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| 
Nr. 53. Morgen⸗Ausgabe. 
Militäriſche Briefe im Winter 187 
LXXXIV. 
Beleuchtung des offteiellen Generalſtabswerkes: „Der 
deeutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870—71.“ Heft 6. 
(die Schlacht bei Gravelotte⸗St. Sripat, — Das opfervolle Vorgehen 
er 1. Garde⸗Diviſion — 1. und 2. Garde⸗Inf.⸗Brigade — gegen die 
tellungen von St. Privat. — Es gelingt, 6—80 Schritt an den 
nd zu kommen, die vorderſten Eupen zurückzuwerfen. — Im 
Allgemeinen blieb die Lage bedenklich.) 
Das zuerſt von der 1. Garde-Brigade gegen St. Privat vorge- 
gangene Füſ.⸗Bat. des 3. Gardb:Regtd. mußte fih unter dem 
furchtbaren Feuer des Feindes endlich ganz zur Schützenlinie auflöſen. 
Die gelichtete Mannſchaft vermochte nicht weiter vorwärts, bis Haupt⸗ 
mann v. Herwarth mit dem Fahnenträger noch einen weitern An⸗ 
griffsverſuch machte. Nicht allein, daß der kühne Führer dabei tödt- 
lich getroffen wurde, ſondern es wurden die Ueberreſte des Bataillons 
vollſtändig zerſplittert. — Zur Linken der Füfiliere hatte fih das 2te 
at. in eine daſelbſt vorhandene Wieſenmulde gezogen; aber auch hier 
war kein Schutz gegen den von St. Privat her einſchlagenden Kugel⸗ 
tegen. Der Bataillonsführer, Oberſt⸗Lieut. v. Holleben, wurde 
ſchwer verwundet, alle älteren Offiziere außer Gefecht geſetzt; dann 
aber gelang es dem Lieut. v. Kracht, mit dem Ueberreſt des Bas 
laillons die vorderſte Tirailleurlinie des Feindes zurückzuwerfen und 
ſich am Berghange der folgenden Tirailleurlinie gegenüber feſtzu⸗ 
niſten. — Weiter links rückte das Füſ.⸗Bat. des 1. Garde⸗Regts. 
nach beendeter Rechtsſchwenkung auf dem linken Flügel in die An⸗ 
griffsfront ein. Den Schützenlinien des Vortreffens diefed Bataillons 
gelang es, ſich der feindlichen Stellung vor St. Privat bis auf 
600. Schritte zu nähern. Das Gefecht mit einem hinter guten 
Deckungen ſtehenden Gegner war ein ſehr ſchweres. Die Compagnien 
chmolzen unter dem mörderiſchen Chaſſepotfeuer ſchnell zuſammen. 
berſt⸗Lieut. Graf Finkenſtein wurde ſchwer verwundet, nach und 
nach verlor das Bataillon ſämmtliche Offiziere. Von der 12. Com: 
Pagnie blieb nur ein kleiner Trupp übrig; die drei andern waren in 
eine dünne Schützenlinie aufgelöͤſt. Dann aber kam Unterſtützung. 
Das 2. Bataillon des Regiments hatte weiter nördlich ausholen 
müſſen, ehe es rechts einſchwenken konnte. Dann bemerkte auch der 
Regts.⸗Commandeur, Obert v. Röder, die Noth der Füſiliere und 
ſchickte aus dem 3. Treffen das halbe erſte Bataillon zur Hilfe. 
Auch dieſes fiel ſofort in den furchtbarſten Kugelregen hinein; dennoch 
gelang es endlich dem Ueberreſte der 6 Compagnien des 1. Garde- 
Regts., ſich etwa 600 Schritte vor St. Privat, allerdings mit völlig 
erſchöpften Kräften, am Abhange niederzuwerfen und ſich in einem 
von den Franzoſen geräumten Schützengraben einzuniſten. 
Unterdeß hatte ein Theil des 2. Bataillons feine Auſmerkſamkeit 
guch gegen die linke Flanke gegen Roncourt, wenden müſſen. Hier 
bei fiel der Commandeur des Batafllons, Oberſt⸗Lieut. v. Stülpnagel. 
Dann aber ſetzte ſich dieſe Kampfgruppe auch in einer Bodenfalte, 
gegenüber der Nordweſtecke von St. Privat, feſt. Dieſer eben geſchil⸗ 
derte opfervolle Kampf hatte ungefähr eine halbe Stunde, nicht länger, 
Gegen 6% Uhr ſtanden 4% Bataillone, in ihren Ueber⸗ 
teten, der 1. Garde⸗Inf.⸗Brigade etwa 600 bis 800 Schritte 
der Weſtſeite von St. Privat gegenüber. — Mittlerweile hatte General 
b. Pape der Reſerve befohlen, daß das 2. Garde⸗Regt. ſich in 
ine, mehrere 100 Schritt breite Lücke hiueinſchieben fole, welche zwi- 
ſchen der 1. Garde⸗Brigade und der weiter rechis (ſüdlich) ſtehenden 
4. Garder Brigade entſtanden war. Das genannte Regiment nahm 
in Halbbataillonen und 2 Treffen von ſeinem Standpunkte aus den 
Weg direct nach der bezeichneten Stelle. Bald wurden Compagnien 
auseinander gezogen und Schützen aufgeloͤſt; danu rückte das Regi- 
ment unter Trommelſchlag im heftigſten Kugelregen vor. Der Brigade- 
Commandeur General v. Medem, der Regiments⸗Commandeur Oberſt 
Graf Kanitz und der Comandeur des 1. Bataillons, v. Puttkamer, 
wurden bald hintereinander ſchwer verwundet; dieſes Bataillon verlor 
noch ſämmtliche Offiziere, kam aber dann mit ſeinen Trümmern in 
der vorderſten Gefechtslinie an. Das 2. Bataillon kam, unter Major 
Goͤrne, mit ſchweren Verluſten noch weiter, bis die Vereinzelung 
auch Halt gebot. Dem Füſ. Bataillon gelang es, fih mit dem Regt. 
Kaiſer Franz, dem linken Flügel der 4. Garde⸗Brigade, in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen. . 
| Diejer erte kühne Anlauf der preußifhen Garde⸗Infanterie gegen 
St. Privat hatte alfo eine Enifheidung noch nicht herbeigeführt. 
Die Angriffskräfte waren dabei erſchöpft. Tauſende von Todten 
und Verwundeten bedeckten den blutgetränkten Boden. 
Dennoch war der innere Halt der Truppen nicht gelöſt. Mit den 
wenigen noch unverſehrten Offizieren an der Spitze klammerten ſich 
die lichten Reihen fet an den Berghang. Mit eiferner Aus⸗ 
auer und Hingebung behaupteten ſie die theuer erkauf⸗ 
ten Plätze. — Dennoch war die Gefechtslage febr kritiſch. Jeden 
Augenblick konnte der Feind aus ſeinen gedeckten Stellungen hervor⸗ 
brechen und die dünnen Linien auf St. Marie zurückwerfen. Dieſer 
Verſuch wurde aber nicht gemacht. Ein Küraſſier⸗Regt. des General 
du Barail ritt zwar heran, aber das Schnellfeuer des 1. Garde- 
Regt, warf es zurück. Eine in Folge deſſen eingetretene Vorbewe⸗ 
gung des 2. Garde⸗Ulanen⸗Regts. kam zu keiner Attaque und 
mußte unter großen Verluſten zurück. Inzwiſchen aber hatte der 
iets in der Angrlffslinie thätig geweſene Gentral v. Pape das 4te 
Garde⸗Regt. aus der Dorfſtraße von St. Marie heranholen lafen, 
In ſprungartigem Vorgehen, jede geringe Deckung ausnutzend, ging 
das Regiment auf die Nordweſt⸗Ecke von St. Privat los. In dem 
ſurchtbar entgegenſchlagenden Feuer wurde auch der Commandeur 
diefe Regiments, Obert v. Neumann, bald ſchwer verwundet. 


Breslau, 1. Februar. 

Der Reichstag iſt am Sonnabend durch den Präſidenten des Reichs⸗ 
nzleramts, Miniſter Delbrück, ohne alle Feierlichleit geſchloſſen worden; 

war eine lange und arbeitsvolle Sitzung, und der Dank, welchen der 
aifer und die verbündeten Regierungen dem Reichstage ausſprachen, war 
wohlverdienter. Damit wir nun nicht aus der parlamentariſchen Uebung 
auskommen, hat der Landtag beute ſeine Sitzungen wieder aufgenommen. 
Wir haben die Anſprache mitgetheilt, welche der Kaiſer vor einigen Tagen 
den Vorſtand der brandenburg'ſchen Synode gehalten. Die Anſprache — 
eint die „Nat.⸗Z.“, ift nach Lage, der Dinge von erheblicher Bedeutung; ſie 
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Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewen 
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ift thatſächlich zugleich an die jetzt verſammelten Synoden aller öftlichen Proz 
vinzen gerichtet. Allgemein ſind die Bedenken, welche man angeſichts der 
Zuſammenſetzung und des erſten Auftretens der meiſten dieſer Synoden für 
ein gedeihliches Gelingen des großen Werkes hegt, zu deſſen Aufbau denſelben 
eine wichtige Aufgabe zugefallen iſt. Die brandenburgiſche Synode hat frei⸗ 
lich ihre Vorſtandswahlen in gemäßigtem Sinne vorgenommen; die von 
Schleſien, Pommern und Poſen aber haben Anhänger einer extremen Rich⸗ 
tung an ihre Spitze geſtellt und es haben in Berlin wie in Stettin die 
Strenggläubigen bereits einen herausfordernden Anlauf gegen die Schranke 
unternommen, welche der evangeliſche Oberkirchenrath durch den Er⸗ 
laß vom 2. Juni 1874 den vorausſichtlichen Verſuchen gezogen hat, 
die Arbeiten am Verfaſſungswerke durch Hineinziehung von Bekenntnißfragen 
ungehörig zu beeinfluſſen. Da hat nun der König (wie uns ſcheint ſehr 
zutreffend) insbeſondere in einem Augenblicke, in welchem es den ſtreng⸗ 
gläubigen Elementen der Synoden noch nicht zu ſpät zur Umkehr iſt, ein⸗ 
dringlich darauf hingewieſen, worauf es gegenwärtig ankomme; er hat daran 
erinnert, daß es ein lebensfähiges Werk zu ſchaffen gelte, ein ſolches, welches 
mit dem die ganze neuere Geſetzgebung Preußens durchdringenden Geiſte 
übereinſtimme; er hat deshalb ermahnt, daß im Geiſte des Friedens gehan⸗ 
delt werden müſſe; gleichwie er bei den Ernennungen von Synodal⸗Mitglie⸗ 
dern ſich von den beiden Extremen fern halten zu ſollen geglaubt, ſo hält 
er auch für nöthig, daß letztere fih beſcheiden, damit fih endlich eine That 
auſweiſen laffen könne, welche ſchon feit langer Zeit erſtrebt wurde und der 
von dem König gewählte Ton des Entgegenkommens findet ſeine Ergänzung 
in dem Hinweis, daß ein Außerachtlaſſen der leitenden Geſichtspunkte zur 
Auflehnung gegen die Staatsgeſetze führen könne. Wir ſind begierig zu 
ſehen, in welchem Maße die Worte Sr. Maj: des Königs mildernd auf die 
Haltung der Synoden einwirken werden. Auf alle Fälle iſt die königliche 
Anſprache ein Zeichen, daß in den leitenden Kreiſen auch hinſichtlich der 
evangeliſchen Kirche derſelbe Geiſt obwaltet, welcher ſeit einigen Jahren die 
allgemeine Kirchenpolitik unſerer Staatsregierung durchdringt. 

In Italien hat ſich die Stellung der Regierung in der letzten Zeit wie⸗ 
der bedeutend gebeſſert. Auf die Auseinanderſetzung der künftigen Finanz: 
ordnung Minghetti's, ſſchreibt man der „K. Z.“ unter dem 25. v. Mts. aus 
Rom, folgte ſchnell die Wahl der Prüfungs⸗Commiſſion und damit war der 
Augenblick gekommen, der über die praktiſche Lebensfähigkeit der mühſamen 
Arbeit entſcheiden ſollte. Es iſt Alles über Erwarten friedlich verlaufen. 
Obgleich die Rechte, die Mitte, die Linke mit allen ihren Schattirungen in der 
Commiſſion vertreten waren, trafen die Urtheile in der Hauptſache faſt überall 
zuſammen. Minghetti's Auseinanderſetzung über die künftige Finanzverwaltung 
zeigt viel Fleiß und Nachdenken, aber nirgends einen Aufflug finanzieller oder 
adminiſtrativer Combination, und was die Einzelheiten der Tarife augeht, 
ſo bleibt der Discuſſion in der Kammer noch viel zu thun übrig. Die Re⸗ 
form der Verbrauchs⸗ und Mahlſteuer beruht auf Täuſchungen, die Früher⸗ 
aufnahme der Tabaksgefälle, zumal auf Sicilien, ift eine Gefahr. Das 
Gleichgewicht wird daher für 1877 nicht bergeſtellt fein, das ift das Urtheil 
der Commiſſion, die deſſenungeachtet das Gebotene hinnimmt, weil es nichts 
Beſſeres giebt und weil auch Sella nichts Beſſeres weiß. Die Berathung 
über das Sicherheitsgeſetz hat in der Tagesordnung einen Sprung gemacht 
und kam bereits in der letzten Sitzung theilweiſe zur Debatte. Sonderbar: 
die Meiſten der Linken, welche vor der Weihnachtsvacanz wider die excep⸗ 
tionellen Maßnahmen waren, ſie ſind nach der Rückkehr alle der entgegen⸗ 
geſetzten Ueberzeugung. Was Sicilien insbeſondere betrifft, fo herrſcht unter 
ihnen, nachdem ſie ſich die Zuſtände von heute daheim näher angeſehen, die 
Anſicht nur durch Strenge könnten die nach allen Seiten hin aufgelockerten 
ſocialen Bande und das Unterthanenverhältniß zur Regierung vor gänzlichem 
Auseinderfallen bewahrt werden. 

Das Reſultat der Abſtimmung über die Cairoliſche Tagesordnung wird 
von den Blättern lebhaft beſprochen. Die Regierungspreſſe verkündet mit 
Poſaunentönen den Sieg des Miniſteriums, die demokratiſche giebt aber darum 
die Hoffnung noch nicht auf, daß ihre Partei zuletzt doch ſiegen und das Ca⸗ 
binet ſtürzen werde. Die „Capitale“ veröffentlicht die Namen der Deputirten 
der Stadt und Provinz Rom, welche für und gegen die Annahme des Cai⸗ 
roli'ſchen Antrags geſtimmt haben. Dafür haben geſtimmt Garibaldi, Bac- 


celli (Guido), Odescalchi, Amadei, Pericolo, dagegen (alſo für den ferneren 


Gebrauch der Handſchellen, meint die „Capitale“) Alatri, Aguſto Baccelli, 
Lovatelli und Ruspoli. 


Daß es weder auf den Straßen Roms noch in der Kammer infolge der 


Anweſenheit Garibaldi's zu unruhigen Scenen gekommen ift, hat die Cleri- 
calen in Verwunderung geſetzt, den Papſt aber ſoll Garibaldi's Empfang 
durch das römiſche Volk ſehr betrübt haben. 

Ein Verehrer Gladſtone's hat unlängſt im „Diritto“ die Bedeutung dieſes 
Staatsmannes gefeiert, wobei den politiſchen Grundſätzen Gladſtone's und 
den Verdienſten, welche er ſich um den engliſchen Liberalismus erworben, 
die ſchmeichelhafteſte Anerkennung geſpendet wird. Der Schluß des „Diritto“⸗ 
Artikels hat folgenden Wortlaut: 

„Aber dieſelbe Religionsfreiheit, die er (nämlich Gladſtone) damals 
gegen die öffentliche Meinung ſeines Landes vertheidigte, iſt heute weit 
ernſteren Gefahren preisgegeben. Die vaticaniſchen Decrete ſind ein ein⸗ 
acher und unverblümter Appell an den Geiſt des Mittelalters und ein 
ärmſignal, damit ſich alle liberalen Streitkräfte im Kampfe gegen jene 
zuſammenfinden. Fürſt Bismarck konnte die Nation zur Schlacht führen, 
weil er über die größten idealen Gewalten und über eine Macht verfügt, 
für welche der Sieg eine Lebensfrage iſt; aber Gladſtone würde, hätte er 
das Gleiche gethan, wahrſcheinlich ſich und ſeine Partei ruinirt haben. 


Seine Schrift über die vaticaniſchen Decrete, eines von jenen kleinen 


Büchern, die mehr als eine Armee im Felde werth ſind, hatte das Band 
ſchon zerriſſen, das die liberale Partei an ihn feſſelte. 
der dies nicht gewahr wurde, gab ſich die erdenklichſte Mühe, die mißver⸗ 


ſtändlichen Angriffe der Freunde abzuwehren. Endlich gelang es ihm, und 
er hat ſich in den Stand verſetzt, den Kampf weiterzuführen, allerdings 
nicht auf dem Boden der nationalen Politik, ſondern auf dem weit erha⸗ 


beneren und geräumigeren Boden der Humanität.“ 


In Frankreich iſt der Fehler, den Louis Blanc mit feiner gegen den 
Laboulaye'ſchen Antrag gerichteten Rede begangen hatte (fehe das Nähere 
darüber unter „Paris“!) durch die Annahme des Wallon'ſchen Amendements 
Freilich erfolgte die Letztere nur mit einer 
Alle Mitglieder der Linken, ſchreibt 
man unter dem 30. v. Mis. der „Köln. Zeitung“ aus Paris, ſtimmten 
„Präſident der Republik“ beibehält und 
conſervative Republik des Herrn (Thiers zur Geltung bringt. 
Das Laboulaye'ſche Amendement hatte jedoch auch durchaus nichts Neues 
enthalten: das Zweikammerſyſtem hat im Grunde die große Mehrheit 
der Deputirten für fi; die Nothwendigleit, daß der Staat, fo lange er 


wieder gut gemacht worden. 
Stimme (353 gegen 352 Stimmen.) 
dafür, weil es das Wort: 
alſo die 


3 


Und Gladſtone, 


— — 


eitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. And erdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
mal, an den übrigen Tagen zwetinal erſcheint. 


Diuslag, den 2. Fchruar 1875. 


keinen Kaiſer oder König hat, einen Präſidenten haben muß und daß 


ein Staat mit einem gewählten Präſidenten Republik genannt zu werden 
pflegt, liegt gleichfalls auf der Hand. Als man ſich daher die Sache, nach⸗ 
dem die Dummheit geſchehen, noch einmal überlegte, fand man, daß 
der Wallons'ſche Antrag ganz geeignet ſei, dieſer Einſicht Geltung zu 
verſchallen. Thiers zumal fand dieſen Antrag noch zuträglicher, als den 
von Laboulaye. Der Dreißiger⸗Ausſchuß erklärte ſich gegen das Amen⸗ 
dement Wallon. Dem Geiſte nach find beide gleich: fie erklären die Nes 
publik nicht, aber ſie bekennen dieſelbe und führen ſie ein; aber Labou⸗ 
laye ſagte blos: die Regierung beſteht aus zwei Kammern und einem 
Präſidenten; Wallon aber zeigt, um mit der „France“ zu reden, „die 
Gewalt in der Ausübung ſtellt das Mandat des Präſidenten auf 
ſieben Jahre feſt, macht den Präſidenten wieder wählbar“, kurz, er 
„pfropft die Republik auf das Septennium.“ Mit der Annabme dieſes 
Antrages, mit dem Wallon am 25. Juli 1874 hervortrat, iſt wie 
die „France“ ſchon nachwies, eine veränderte Lage in Verſailles ein⸗ 
getreten; die Einzelheiten bleiben faſt ſämmtlich unerledigt und Special⸗ 
geſetzen vorbehalten; aber es iſt „ein Keim, aus dem ſich eine ganze Ver⸗ 
ſaſſung entwickeln kann“, wenn namlich Licht und Luft demſelben nicht ent⸗ 
zogen werden. Ueber dieſes bedenkliche Wenn jedoch ſind die heutigen Sieger 
noch nicht hinaus. Nach dem „Moniteur“ zu ſchließen, war übrigens das 
Cabinet ſchon vor der Diseuſſion auf die Annahme des Wallon'ſchen An⸗ 
trages gefaßt; was vom rechten Centrum den Antrag von Caſimir Perier 
zu bedenklich fand, das beruhigte ſich hier mit dem Troſte, es führe das un⸗ 
perſönliche Septennium mit Uebertragung der Vollmachten ein und ſchließe 
das Repiſionsrecht nicht gerade aus. Dazu kam, daß Wallon ein gemäßigter 
Conſervativer iſt, der am 24. Mai gegen Thiers ſtimmte, alſo zu den Be⸗ 
förderern Mac Mahon's gehört; der Antrag eines ſolchen Mannes kann den 
Marſchall nicht verletzen. Man ift in ſolchen Dingen ſehr zart!“ 

In England iſt die Frage, wer an Gladſtone's Stelle die Führung der 
liberalen Partei übernehmen werde, noch immer in der Schwebe. Die Lö⸗ 
fung derſelben ift um fo ſchwieriger, als gerade hierbei die Verſchiedenheit 
der Richtungen ſich immer ſchärfer herausſtellt, in denen die einzelnen 
Fractionen dieſer Partei ihr Ziel verfolgen. — Für Deutſchland ſind die 
Bemerkungen nicht ohne Intereſſe, welche die „Times“ in dieſen Tagen an 
die Annahme des EChegeſetzes im deutſchen Reichstage geknüpft hat. Der 
Anblick dieſes Geſetzes erfüllt das genannte Blatt mit ſtillem Neide, da 
gerade in England die Geſetzgebung auf dieſem Gebiete noch unendlich viet 
zu thun findet, was doch aus dem einen oder anderen Grunde vor der Hand 
nicht gethan werden kann. 

Es iſt klar erſichtlich, ſagt das leitende Blatt unter Anderem, daß das 

neue Geſetz ein kräftiges durchgreifendes Stück Arbeit iſt. Katholiken mögen 
wd de proteſtiren, daß unter demſelben die Eheſcheidung geſtattet wird, 
und ſie mögen ferner dagegen proteſtiren, daß den Ehen von Prieſtern, Mönchen 
und Nonnen Nichts in den Weg gelegt wird, allein das ſind doch einfach 
Proteſte gegen die Befreiung der betreffenden Perſonen von Beſchränkungen, 
welche die N eotcftirenden ihnen auferlegen möchten, und wir können joiche: 
Beſchränkungen nicht vertheidigen. Wenn ein Prieſter oder Mönch ſich 
von feinem Gelübde der Egheloſigkeit losſagt und in den Eheſtand zu treten 
wünſcht, ſo hat darüber nur ſein eigenes Gewiſſen zu richten und zu ent⸗ 
ſcheiden und der Staat überſchreitet ſeine Grenzen, wenn er ihm die Mittel 
entzieht, einen gültigen Ehebund zu ſchließen. Die Grundſätze der neuen 


nur bedauern, daß ſie uns einſtweilen zu hoch ſind. Wir können nicht 
einmal dahin gelangen, daß die Bedingungen des Ehebündniſſes in Eng⸗ 
land, Schottland und Irland gleich werden. Das iriſche Ehegeſetz wurde 
nach dem Durchgehen des Geſetzes zur Abſchaffung der iriſchen Staats⸗ 
kirche ein wenig abgeändert, allein es bleibt wie rüber ein Beheimniß, 
das nur den Rechtskundigen bekannt ift. Das ſchottiſche Chegefeg ift wegen 
ſeiner Unſicherheit ſprüchwörtlich geworden. Was das Geſetz in England 
anbelangt, jo ift es verbältnißmäßig einfach, obſchon auch nicht frei von 
eigenthümlichen Anomalien, und alle Verſchiedenheiten, welche ſonach 
egenwärtig vorhanden find, ſowie die Verwirrung, welche aus denſelbeo 
folgt, ſcheinen auf eine dauernde Exiſtenz rechnen zu dürfen.“ 


telegraphiſchen Depeſchen zeigen, die Ausſichten für den König Alphons XII.“ 
inſofern immer beſſer, als die Ausſicht auf eine Uebereinkunft zwiſchen ſeinen 


einer ſolchen nichts wiſſen will, beinahe als geſichert erſcheint. Die Haupt- 
ſache, heißt es übrigens in einem von Serrano nach Madrid geſandten 
Briefe, iſt, daß die Soldaten ſich nicht ſchlagen, ſondern nach Hauſe gehen 


Crfolg gehabt, wenn man die Soldaten nicht glauben gemacht hätte, daß 
mit der Proclamirung Alfonſo's die Carliſten die Waffen ſtrecken werden. — 
So der Marſchall Serrano. 


Deutſchland. 

Berlin, 30. Januar. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat den 
Kreisgerichts⸗Director van Baren in Angerburg in gleicher Amtseigenſchaft 
an das Kreisgericht zu Bromberg verſetzt; und die Wahl des Landesalteſten 
von Schweinitz auf Wandritſch zum Director der Liegnitz⸗Wohlauer Fürſten⸗ 
thums⸗Landſchaft beſtätigt. 

Der bei dem Seminar in Uſingen propiſoriſch beſchäftigte Lehrer Franke 
iſt an dieſer Anſtalt definitiv als Eee angeſtellt worden. — Der 
bisherige Baumeiſter Friedrich Vogelſang in Gumbinnen ift zum tönige 
lichen Laudbaumeiſter ernannt und ihm die techniſche Hilfsarbeiterſtelle bei 
der königlichen Regierung daſelbſt verliehen worden. — Die Ernennung des 
F Fohl in Liegnitz zum Rechtsanwalt in Sagan 10 auf 
ein Anſuchen zurückgenommen und der Rechtsanwalt und Notar Sellge zu 

eumarkt i. Schl. in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Sagan, mit 

nweiſung feines Wohnſitzes daſelbſt verſetzt worden. 

Berlin, 30. Jan. [Se. Majeſtät der Kaifer und König! 
nabmen heute Vormittags 11 Uhr im Beiſein des Commandanten 
militäriſche Meldungen entgegen und hörten dann nacheinander die 
Vorträge des Mllitär⸗ und des Civil⸗Cabinets. Heute Abend werden 
Se. Majeſtät der Vorleſung im wiſſenſchaftlichen Verein in der Sing⸗ 
Akademie beiwohnen. 

[Se. kaiſerliche und königliche Hoheit der Kronprinz! 
nahm am geſtrigen Tage um 11% Uhr militäriſche Meldungen ent 
gegen und wohnte Abends dem Vortrag in der militäriſchen Geſell⸗ 
ſchaft bei. (Reichsanz.) 

= Berlin, 31. Januar. [Vom Bundesrathe. — Die 
Ju ſtiz⸗Commiſſion.] Der Bundesrath hielt heute Mittag um 

12 Uhr im Reichskanzleramt eine Plenarſitzung unter dem Vorſitz des 
Präſidenten Delbrück. Zunächſt erfolgte die Ueberwelſung einer langen 
Reihe von Reichs tagsbeſchlüſſen, meit an die Ausſchüſſe. Dahin ges 
hören die Geſetzentwürfe über Einführung von Relchsgeſetzen in Elſaß⸗ 


über den Landſturm, über die Ausübung der militäriſchen Controle 


Geſetzbeſtimmungen ſcheinen durchaus vortrefflich zu fein, und wir können 


In Spanien geſtalten ſich, wie die am Schluſſe der Zeitung mitgetheilten 


Anhängern und denen des Don Carlos ſich ſelbſt wenn der Letztere von 


wollen, und das alfonſiſtiſche Pronunciamiento hätte niemals einen ſolchen 8 


Lothringen, über Abänderung des Artikel 32 der Verfaſſung (Diäten), 
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die Geſchäftsüberſicht des Reichsoberhandelsgericht (1873 bis 1874), 


5 die Ausführungsbeflimmungen über die nächſte Volkszäblung (1. De⸗ 
= cember 1875), die Geſetzentwürfe, betreffend die gewerblichen Hilfs: 
* 


E kaſſen, Ausnahmebeſtimmungen des Eiſenbahn-⸗Polizei⸗ Reglements und 
der Signalordnung für Bahnſtrecken in Elſaß-⸗Lothringen; der Abſchluß 


h = die Beibringung von Trau⸗Erlaubnißſcheinen, der Antrag wegen der 
3 veig⸗Niederlaſſungen fremder Actiengeſellſchaften in Deutſchland. — 
Den Inhalt faͤmmtlicher Vorlagen haben wir bereits mitgetheilt. — 


Demnächſt wurde die Wahl eines Mitgliedes der Reichsſchulden⸗ 


2 Abänderung des Poſtgeſetzes ($ 4 Verpflichtungen der Eiſenbahnen für 


eines Uebereinkommens mit Italien wegen gegenſeitigen Verzichts auf 


Es erfolgten ſodann Mittheilungen, betreffend die Ueberweiſung der 
Vorlage wegen des Kartoffel⸗Einfuhr Verbots aus Amerika an den 
Handels- und Juſtiz⸗Ausſchuß, über die Gewährung von Beihilfen 
zur Fortführung des Grimm'ſchen deutſchen Wörterbuches, über 
den XXIII. Band der Monumenta Germaniae historica. 


commiſſion vollzogen und ein Antrag bezüglich der Ausführung des 
Markenſchutzgeſetzes angenommen. Ferner fand der Entwurf über 


den Poſtdienſt) die Zuſtimmung des Bundesrathes und ebenſo der 


i 2 Antrag des Reichskanzlers auf Ertheilung der Ermächtigung zum Ab: 
ſchluß eines Auslieferungsvertrages mit Amerika. 
Reihe mündlicher Ausſchußberichte, durch welche u. a. der vom Reihs: 


Endlich folgt eine 


tage beſchloſſene Entwurf über die Großjährigkeit und die Angelegen⸗ 
heit wegen Vertheilung der Reichskaſſenſcheine erledigt werden ſollten. 
Die ſtändige Juſtizcommiſſion des Reichstages hat in ihrer heutigen 
Sitzung folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1) bis zum Wiederzuſammentreten 


nach Oferim werden Referenten nicht beftelli; jedoch wird ſchon jetzt 


; wieſenen Materie fid) moͤglichſt genau zu informiren. 


der vorliegende Stoff in einzelne, ſeinem Inhalt nach zuſammen⸗ 
hängende Gruppen getheilt, um derſelben bis zum Wiederzuſammen⸗ 
treten der Commiſſion ihre beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 
(Jedes Mitglied wählt fidh eine oder mehrere Gruppen nach eigenem 
Ermeſſen. Dieſe Gruppen haben keine geſchäftsordnungsmaͤßgen 


Rechte, können alfo keine Referenten ernennen, ihre Mitglieder über: 


nehmen nur die Pflicht, ſich über das Detail der der Gruppe zuge⸗ 
2) Nach dem 


PZ. Wiederzuſammentreten der Commiſſion werden beſondere Abtheilungen 


für die einzelnen der Commiſſton überwieſenen Geſetzentwürfe nicht 
gebildet. Die Commiſſion nimmt jedoch in Ausſicht, einzelne Referenten 


= oder Heine Commiſſtonen aus ihrer Mitte mit der Berichterſtattung 


aber einzelne Fragen, Paragraphen oder Abschnitte, nachdem bei der 


ſcheint. 
Leſung eines der drei Geſetzentwürfe erſt nach beendigter erſter Leſung 
aller drei Geſetzentwürfe geſchehen. 


in ſich ſelbſt Wurzel ſchlug. 


8 halten, als er in Breslau faſt unmittelbar ſeine zweite, höhere Periode 
beginnen konnte. Und wenn er auch nirgend wieder in die erſte 


ſchon der glänzende Schmetterling. 


wirkliche Begebenheiten zurückgeführt werden. 
zur Rettung einer Stadt im Kriege it aus dem Leben Marſchalls 


BVerathung im Plenum der Commiſſion ih heransſtellenden Beoürf— 


niſſe, zu beauftragen; 3) Es wird in Ausſicht genommen: a. beim 
Wiederzuſammentreten der Commiſſion mit dem Gerichtsverfaſſungs⸗ 
geſetze zu beginnen leine Minderheit wollte mit der Civilprozeß⸗ 
ordnung beginnen); b. bei der ferneren Berathung nach dem Wunſche 
der Mitglieder des Preußiſchen Abgeordnetenhauſes zu ſolchen Gegen: 


ſtänden überzugehen, bei denen die fortdauernde Mitwirkung der durch 


ihre Thätigkeit als Abgeordnete verhinderten Mitglieder weniger erheblich 
Es ſollen zwei Leſungen ſtattfinden und zwar ſoll die zweite 


Berlin, 31. Januar. [Franzoͤſiſche Inſtructionsnote. 
— Der Neubau des Parlamentsgebäudes. — Verſchmel⸗ 
zung der Telegraphen- und Poſtverwaltung. — Vom 
Landtage. Erſatzwahlen.] Die diplomatiſchen Vertreter 
Frankreichs an den uns befreundeten Höfen ſollen feit einigen Tagen 


im Beſitze einer Inſtructionsnote ihrer Regierung fein, in welcher er: 
klärt wird, daß die Friedenspolitik Frankreichs die Verdächtigung aus⸗ 
ſchließt, als ob es das friedliche Einvernehmen der Großmächte durch 
eine diplomatiſche Intervention im Orient ſtören wolle. 


i Hinzugefügt 
wird, daß die von einem Theil der Preſſe der franzöfiihen Regierung 


zugemutheten Alliangpläne, dann die geheimen Kriegsabſichten und 


das Beſtreben, die Entente Rußlands, Deutſchlands, Oeſterreichs ꝛc. 


zu ſprengen, eine Täuſchung, fowie eine tendenziöſe Beeinfluſſung der 


oͤffentlichen Meinung feien. 
Botſchaftshotel naheſtehen, verſichern, daß die diplomatiſchen Agenten 


Perſonen, die dem hieſigen franzöſiſchen 


Frankreichs angewieſen ſeien, den Gerüchten entgegenzutreten, welche 
Frankreich bezüchtigen, die Garantien des Friedens ſtören zu wollen, 
welche es ſich ſelbſt und den europäiſchen Mächten durch die bisherige 
Haltung ſeiner Regierung gegeben. 
und die Commune dem Lande geſchlagen, feien noch zu friſch, um 
daran zu denken, das europäiſche Gleichgewicht, 


Die Wunden, welche der Krieg 


an welchem Punkte 


Leſſing in Breslau. 
In einer längeren Reihe von Auffügen über G. E. Leſſing's Leben 


und Schaffen, die H. Pröhle ſeit einigen Wochen in der „Voſſiſchen 


Zeitung“ veröffentlicht, finden wir folgende intereſſante Notizen über 
den Aufenthalt des Dichters in unſerer Stadt. 

Am richtigſten urtheilte über den Breslauer Aufenthalt Leſſing's 
jedenfalls Fichte in den Worten: „Die eigentliche Epoche der Be⸗ 
fſtlimmung und Befeſtigung feines Geiſtes ſcheint in feinen Aufenthalt 
in Breslau zu fallen, während deffen dieſer Geit, ohne literariſche 


Richtung nach außen, unter durchaus heterogenen Amtsgeſchäften, die 


bei ihm nur auf der Oberfläche hingleiteten, ſich auf ſich ſelbſt baſirte, 
Von da an wurde ein raſtloſes Hinſtreben 
nach der Tiefe und dem Bleibenden in allem menſchlichen Wiſſen an 
ihm ſichtbar.“ effing ſelbſt hatte wohl mit noch tieferer Rückſicht auf 


feine dichteriſche Thätigkeit bei feiner Ueberſiedelung nach Breslau 


im November 1760 die intereſſanten Worte in ſein Tagebuch geſchrie⸗ 
ben: Ich will mich eine Zeit lang als ein häßlicher Wurm einſpin⸗ 
nen, um wieder als glänzender Vogel ans Licht kommen zu können. 


ye 
8 
Er wollte in Breslau ſparen und hinterher mit ſeinem Pfunde wuchern 


zum Heile der deutſchen Literatur. Das hat er nur inſofern nicht ge⸗ 


3 


Periode zurückzukehren brauchte, fo war Leſſing doch gerade in Breslau 


Und ſo gehörte denn auch der Urſprung ſeiner früheſten Meiſter⸗ 


werke Minna von Barnhelm und Laokoons im weſentlichen nach 


Breslau. Der Inhalt der Minna von Barnhelm muß auf zwei 


Tellheims edle Handlung 


von Biberſtein entnommen, *) welcher bei ſeinen Freunden als guter 
Schütze der Tell hieß. Daher der Name Tellheim. Die zweite 


Begebenheit, Tellheims Unglück, hat ſich, wie es ſcheint, in der „Gol⸗ 


denen Gans“, noch jetzt einem der erſten Gaſthöfe Breslau's zuge⸗ 


tragen. Jedenfalls aber war Tellheim in gewiſſer Hinſicht nur eine 
ſtvpiſche Figur, in der das Unglück vieler Hunderte von preußiſchen 


9 S. „Friedrich der Große und die deutſche Literatur“ S. 201. Vergl. 


dazu beſonders Minna von Barnhelm 4. Aufzug. 
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entſchädigung gedeckten Aufwand für ein neues 
Gebäude nicht Jahre lang verſchleppt hätten. Zu den neuer⸗ftiven durch von Minnigerode, daß fie in dem jetzigen Stadium der 
lichen und dieſe Lage charakteriſtrenden Thatſachen haben wir Sache, um das Geſetz nicht zu gefährden, nicht mehr dafür ſtimmen 
Folgendes zu berichten. Der Reichstagspräſident von Forckenbeckf könnten. Eine Erörterung dieſes Hannoverſchen Notenpräcipuums 
machte dem Reichskanzleramt Mittheilung von der beabſichtigten (Bremen und Lübeck waren nur des beſſeren Scheins halber mit zu- 
Wahl einer neuen Commiſſton mit unbeichränfter Vollmacht, die ohne] gezogen) hatte weder in der zweiten noch dritten Berathung ſtattgefunden, 
weitere Zuſtimmung des Reichstags zu Vollſtreckung feiner Beſchlüſſe] da die fortſchrittlichen Gegner trotz aller Bemühungen nicht einmal 
bezüglich der Wahl eines angemeſſenen Bauplatzes ſcheitern fole. |da Wort zur Begründung ihres Antrages erlangen konnten, der ſomit 
Gutem Vernehmen nach it dieje Mittheilung ſchon vor einiger Zeit] — da auch der Bericht fih über die Frage ausſchwieg — nur durch 
gemacht worden, ohne daß eine Antwort erfolgte. Die nationalliberale f Camphauſens allgemeine Warnung: jeder noch fo kleine Betrag, der dem 
Fractlon im Reichstage beſchloß hierauf, in dieſer Frage entſchieden] verſtändig ermittelten Notenbetrag (von 380 Millionen Mark) hinzuge⸗ 
vorzugehen. Dieſer Anregung folgten die übrigen Fractionen mit] fegt werde, ſteigere die Gefahren der Goldwährung, begründet worden war. 
Ausnahme des Centrums, und es wurde beſchloſſen, ſich über den Dieſer Antrag, ebenfalls zu § 9 geſtellt, kam zuerſt zur Abſtimmung 
Bau des neuen Parlamentsgebäͤudes auf dem Terrain des Thiergar: | und erhielt nur die Stimmen der Fortſchrittspartei und etwa 40 Na: 
tens zwiſchen dem Brandenburger⸗Thor und der Lenneftraße mit der tionalliberaler (Lasker, Siemens und andere vom polltiſch linken Flügel, 
Reichsregierung ins Einvernehmen zu ſetzen. Ein Mitglied der ferner Braunſchweiger, Thüringer, Baiern, Badenſer). Nunmehr ward 
natlonalliberalen Fraction wurde beauftragt, in der Schlußſitzung des die 1 ige Steuer mit ebenfalls großer Mehrheit verworfen. Dadurch 
Reichstages dieſes Uebereinkommen der großen Mehrheit des Hauſes fiel auch der nur eventuell geſtellte Antrag von Seydewitz und Genoſſen 
zur Sprache zu bringen. Die Geſchäftsordnung geſtattete jedoch nicht, auf Wiederherſtellung der Vorlage über die Gewinnvertheilung. End⸗ 
in dieſer Form den Beſchluß der Majorität zu verkünden. So kam lich blieb noch der Antrag Lasker⸗Harnier, welcher zur Abſchwächung des in 
es, daß zum Bedauern des Reichstages die wichtige Angelegenheit i zweiter Berathung angenommenen Siemens'ſchen Antrages und damit 
wieder auf 1 Jahr ad acta gelegt wurde. Wir möchten ſchließlich] zur Ausgleichung des darüber ohne Noth entbrannten erbitterten Streites 


noch darauf hindeuten, daß das Geſpenſt des Kroll'ſchen Bauplatzes 
noch immer in einflußreichen Regionen umgeht, und daß dies einer 
der Gründe ift, welche trotz des Verdiets des Reichstages die Verzö⸗ 
gerung herbeiführen. — Die officielle Beftätigung der an dieſer Stelle 
zuerſt mitgetheilten Nachricht, daß die Uebertragung der General⸗ 
Telegraphen⸗Direction an den General-Poſtdirector Stephan in Aus⸗ 
ſicht genommen ſei, iſt in parlamentariſchen Kreiſen erwartet worden. 
Wir haben bereits angedeutet, daß im Bundesrath vielfache Geneigt⸗ 
heit zur Verſchmelzung der Telegraphenverwaltung mit der Poſtoer⸗ 
waltung beſteht. Von competenter Seite wird erwartet, daß der 
Bundesrath vor dem Schluß ſeiner Sitzungen das nun eingeleitete 
Proviſorium nicht auf ſich beruhen läßt, ſondern einen Geſetzentwurf 
vorbereitet, welcher die Verſchmelzung der beiden Verwaltungen zu 
einem Definitivum erhebt. — Die Mitglieder des Herren- und Abge⸗ 
ordnetenhauſes ſind bereits in guter Anzahl hier eingetroffen. Wie 
wir hören, wird der Präſident des Abgeordnetenhauſes in Anbetracht 
der umfaſſenden Vorlagen die geſchäftliche Behandlung derſelben 
möglichſt beſchleunigen. Das Herrenhaus dürfte nur ſporadiſche 
Sitzungen abhalten, weil demſelben kein genügendes Material vorliegt. 
Herr v. Forckenbeck wird den Sitzungen des Herrenhauſes nur bei 
dringlichen Anläſſen beiwohnen konnen, weil ihn die Präſidialgeſchäfte 
im Reichstage länger in Anſpruch genommen haben, als die Pflicht⸗ 
treue für feine amtlichen Functionen in Breslau es geftattete. — Zwei 
wichtige Erſatzwahlen für das Abgeordnetenhaus ſtehen in Berlin und 
am Rhein auf der Tagesordnung der Parteien. Im hieſigen dritten 
Landtagswahlkreiſe iſt durch den Tod des Abgeordneten Kerſt eine 
Erſatzwahl nothwendig, zu der ſich in erſter Linie die Fortſchrittspartei 
rüſtet. Als Candidaten werden vorläufig der Schriftſteller Heinrich 
Bürgers, der Stadtverordnete Ludwig Löwe, der frühere Abgeordnete 
Dr. Max Hirſch, der Oberlehrer Bohm x. in Ausfiht genommen. 
Für den Landkreis Köln⸗Bergheim⸗Euskirchen it auf den Rath der 
Centrumsfraction der Stellvertreter des Herrn Majunke, Redacteur 
Cremer, als Candidat proclamirt worden. Ihm gegenüber ſteht 
der frühere Abgeordnete Weigold, der die Stimmen der beiden liberalen 
Parteien auf ſich vereinigt. 

Berlin, 31. Januar. [Die dritte Berathung des 
Bankgeſetzes!] it geſtern ohne viele Aufregung glatt und prompt 


Offizieren geſchildert wurde. So ward erzählt: ein Mühlknappe habe 
ſich während des Krieges bis zum Major emporgeſchwungen und den 
Verdienſtorden erhalten; dieſen nun habe er nach ſeiner Verabſchiedung 
forgfältig eingepackt und an den alten Fritz zurückgeſchickt, damit dieſes 
ſchoͤne Ehrenzeichen doch ja in der Mühle, in der er nun wieder ſein 
Brot verdienen müßte, nicht ſtaubig würde. Auch ſollte einſt ein alter 
General aus dem ſiebenjährigen Kriege bei einem Spazierritte an einer 
Schmiede einen wackeren Rittmeiſter, deſſen er ſich mit großer Achtung 
erinnerte, geſehen haben, wie er Pferde beſchlug. Der Schmied aber 
wollte ſich weder des Herrn Generals, noch ſeines eigenen früheren 
militäriſchen Ranges, noch auch des lorbeergekroͤnten Preußenkönigs 
und ſeines ruhmvollen ſiebenjährigen Krieges gern erinnern. Dieſe 
Geſchichten klingen unſeren an die neueren Dotationen gewohnten 
Ohren jetzt ganz märchenhaft. Und doch iſt uns verſichert worden, 
daß auch noch der General von Radowitz in dem wernigerodiſchen 
Dorfe Stapelnburg einſt einen Bauer geſehen habe, welchen er zu 
Anfang des Jahres 1813, in dem Radowitz in Kaſſel als ſiebenzehn⸗ 
jähriger Lieutenant eintrat, als einen etwas höher geſtellten weſtfäliſchen 
Offizier kennen gelernt hatte. Sowohl für den Geburtsort des Herrn 
von Radowitz als für die Stapelnburger Bauern war Kaſſel damals 
die wirkliche Hauptſtadt geweſen. Wir können alle dieſe wunderlichen 
Einzelheiten, auf denen bis 1813 das bunte Soldatenſchickſal ſo manches 
ehrlichen Deutſchen mit beruhte, hier nicht weiter verfolgen. Aber 
Leſſing, indem er das deutſche Soldatenſchickſal zum Inhalte ſeines 
Stückes machte, hatte damit wahrlich einen Griff in's deutſche Leben 
hinein gethan von großer Tiefe. Er hatte Saiten getroffen, die faſt 
bis heute bei jeder Berührung zehnfältig wieder klingen. Iſt es doch 
bekannt, daß nach dem ſiebenjährigen Kriege vorzugsweiſe die Ofſiziere 
der aufgelöften Freibataillone in Noth geriethen und daß trotz aller 
Milliarden die halbinvaliden Landwehroffiziere aus dem letzten 
Kriege auch noch heute mit ſchweren Sorgen zu kämpfen haben. 

Den Laokbon gab Leſſing 1766 bei Voß in Berlin heraus. Er 
it ſchon durch die ſchöne Einkleidung eines großen Complexes äſthe⸗ 
tiſcher und kunſtgeſchichtlicher Betrachtungen ein bleibendes Vermächtniß, 
welches Leſſing vorzugsweiſe unſern höheren Schulen binterlaffen hat. 
Die Audeinanderfegungen über die Grenzen der verſchiedenen Künſte 
erreichen eine Gemüth und Seele reinigende Wirkung. Eben das, 


mit Delbrück und Michaelis vereinbart war und auch Siemens und 
ſeinen Freunden genügte. Daß dieſer Antrag mit großer Mehrheit 


angenommen wurde, verſtand ſich darnach von ſelbſt. Die Schluß⸗ 


Abſtimmung über das ganze Bankgeſetz konnte ſofort erfolgen, da 


kein einziger Abgeordneter von ſeinem geſchäftsordnungsmäßig ge⸗ 
ſtatteten Widerſpruchsrechte Gebrauch machte. 
geſetz mit ſehr großer Mehrheit vom Reichstage beſchloſſen, da nur ein 
erheblicher Theil des Centrums und mehre vereinzelte Abgeordnete der 
verſchiedenen Parteien (von der Fortſchrittspartei blos Dunker und 
Banks) dagegen ſtimmten. Die Zukunft wird lehren, ob die düſtern 
Prophezeihungen des preußiſchen Bankpräſidenten von Dechend und des 
größten Theils unſerer Handelskammern und Kaufmannſchaften über 
die Folgen der Einſchränkung des Notenpreßbongels fih bewahrheiten 
werden. Camphauſen und Dellbrück haben das nach meiner Ueber- 
zeugung große Verdienſt, durch ihre Entſchiedenheit einen großen Theil 
der in den einſchlagenden Fragen hin und her ſchwankenden Abge⸗ 
ordneten, namentlich der Mittelparteien, zu den ſtrengeren Anſchau⸗ 
ungen übergeleitet zu haben, welche entgegen der Meinung der Han⸗ 
delswelt in dem Geſetze widerlegt find. Daß die Freunde der größe: 
ren Notenmiffion wieder zerfielen in Schwärmer für die monopoliſirte 
Reichsbank und in Anhänger des beſtehenden Zuſtandes rückſichllich 
der Privatbanken, machte die Abſtimmungen in vielen Fragen unklar 
und zweifelhaft. ; 
[Brägungen] In der Woche vom 10. bis 16. Januar 1875 find 
en worden an Goldmünzen: — Mark 20⸗Markſtücke, — Mark 10⸗Mark⸗ 


üde; an Silbermünzen: 993,230 Mark 5⸗Markſtücke, 1,098,686 Mark 1⸗Mark⸗ 


ſtücke, 131,660 Mark 40 Pj, POs ande: an Nickelmünzen: 48,501 
Mark — Pf. 10. Pfennigſtücke, 127,452 rk 60 Pf. 5⸗Pfennigſtücke; an 
Kupfermünzen: 60,118 Mark 10 Pf. 2⸗Pfennigſtücke, 20,73) Mark 21 Pf. 
1⸗Pfennigſtücke. Vorher waren geprägt: an Goldmünzen: 882,540,800 M 
20⸗Markſtücke, 229,293,160 Mark 10⸗Markſtücke; an Silbermünzen: 6,410,620 
Mark 5⸗Markſtücke, 34,380,627 Mark 1⸗Markſtücke, 10,303,311 Mark 60 Pf. 
20⸗Pfennigſtücke; an Nickelmünzen: 4,967,187 Mark 40 Pf. 10⸗Pfennigſtücke, 
1,751,371 Mark 90 Pf. 5⸗Pfennigſtücke; an Kupfermünzen: 1,871,244 
Mark 54 Pf. 2⸗Pfennigſtücke, 756,415 Mark 8 Pf. 1⸗Pfennigſtücke. Mithin 
ſind im Ganzen geprägt: an Goldmünzen: 882,540,800 Mart 20⸗Mark⸗ 
ſtücke, 229,293,160 Mark 10⸗Markſtücke; an Silbermünzen: 7,403,850 Mark 
fe , i e Ui at 
ennigſtücke; ickelmünzen: 5,015, r . 10: 
15579 82 Mark 50 Pf. 9, Piennigſtacke; an Rü 1501302 az 
wodurch der Laokoon bahnbrechend wurde, ſichert ihm als einem Mu- 
ſter der Kunſtbetrachtung ſeinen bleibenden Werth ſelbſt dann, wenn 
der fortgeſchrüttenen Aeſthetik zugegeben wird, daß fie ſelbſt das Princip, 
von dem die Betrachtung ausgeht, in ihm als unzulänglich aufgewie⸗ 
ſen hat. Und geradezu falſch iſt ja wohl die Verwerfung der land⸗ 
ſchaftlichen Malerei und Schilderung. Was nur von der Bildhauerei 
und von dieſer nur in bedingter Weiſe gilt, das hat Leſſing nicht rich⸗ 
tig im Laokoon durchaus auf die Malerei angewendet. Aber bleibend 
it doch das Verdienſt, das ſich Leſſing durch den Laokoon erworben 
hat, ſchon deshalb, weil Leſſing zum erſten Male mit genialem Blicke 
aus dem Materiale der einzelnen Kunſt und ihren Mitteln ihre Be⸗ 
ſtimmung herzuleiten verſucht hat. 

Schon 1765 war Leſſing aus feiner Stelle als Gouvernementsfecretär 
in Breslau geſchieden. Bedenkt man, daß Tauentzien in Breslau auch 
ganz beſonders die beklagenswerthen Münzverſchlechterungen für Preu⸗ 
ßen zum Theil auszuführen hatte, ſo könnte man, wenn auch nur in 
halbem Ernſte, vermuthen, daß es noch eine Erinnerung des Dichters 
an das Gouvernementsgebäude in Breslau geweſen ſei, als er im 
Nathan die unzähligen Beutel mit Gold in die Zimmer des Saladin 
ſchleppen läßt. Wir haben gezeigt, daß wir den Werth ſeines Bres- 
lauer Aufenthaltes für ihn und dle deutſche Literatur nicht unter⸗ 
ſchätzen. Vielleicht aber waren es zum Theil Tauentziens Geldge⸗ 
ſchäfte, welche ſeinem Gouvernementsſecretär den Kopf ſo wirr mach⸗ 
ten. Und hätte Leſſing nicht wenigſtens ſeine damalige anſehnliche 
Bibliothek aus Breslau mit hinweggenommen: fo konnte man bei 
ſeinem Abgange von Breslau vielleicht an jenen Derwiſch erinnern, 
den er ſo unvergleichlich als Saladins Finanzminiſter geſchildert hat 
und der mit feinem „Delk“ oder „Dalk“ fih wieder in die Wüfte 
rettete, ohne daß es fih nur das Geld zu zählen verlohnte, das er 
mit auf die Reiſe nahm. 

Nach ſeinem Abgange von Breslau wandte ſich Leſſing wieder nach 
Berlin. Dieſer fpätere Berliner Aufenthalt theilt in mancher Beziehung 
den Ruhm, den Breslau für Leſſings dortigen Aufenthalt erntete. 
Bei diefer Gelegenheit führen wir folgende Worte Karl Biedermann 
über Leſſing's Minna von Barnhelm an: „Wir leſen, daß diefe 
Dichtung in Berlin 1765 von der Schuch'ſchen Geſellſchaft binnen 
zweiundzwanzig Tagen neunzehn Mal gegeben und vom Publikum mit 
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So iſt denn das Bank⸗ 


re EX 3 ee — * 
4 Pf. 2⸗Pfennigſtcke, 777,154 Mark 29 Pf. 1: 
Bergung: K e 111133 000 
Kupfermanzen: 2,708,510 Mart 93 Pf. 
bebe ciligenftadt, 29. Jan. [Die Mitglieder des hier be: 
Auf unden biſchöflichen geiſtlichen Commiſſariats] haben im 
a voriger Woche ihre Aemter niedergelegt, um nicht mit dem vom 
Er ate eingeſetzten Verwalter des biſchoͤflichen Vermögens in Pader- 
n in Verbindung zu treten. Es find dies der Ehrendomherr 
handen Dr. Zehrt, der geiſtliche Rath Händly, der Pfarrer Lorenz 
aus der Juſtitiarius Rechtsanwalt Strecker. Dieſe Herren bezogen 
der Staatskaſſe Gehalt, glaubten aber nur dem Biſchof Dr. 
a perſönlich zur Führung ihres Amtes verpflichtet zu fein und 
ſezt 7 nicht länger in Function bleiben, nachdem ihr Oberhirt abge⸗ 
> = Es ift hier nicht bekannt, daß irgend eine Beſchlagnahme 
der egiſtratur oder der Kaffe dieſer Behörde ſtattgefunden babe, und 
R einzige weltliche Subalternbeamte des Commiſſariats, Namens 
wohl zünder, geht ſogar jeden Tag pflichtmäßig in fein Bureau, ob: 
0 if, doch nicht die geringſte Arbeit für ihn vorliegt; feine Dienftpflicht 
ha “ die Bureauſtunden zu halten und er hält fie. Irgend welche Auf: 
kegung herrſcht hier im Publikum nicht. 
3 ünſter, 29. Jan. [Der Biſchof von Münfter) if, wie 
i & „Germ.“ mitgetheilt wird, in der heutigen Sitzung des Clever 
N erſchts von der Anſchuldigung, gegen den Kanzel-Paragraphen ſich 
verfündigt zu haben, koſtenlos freigeſprochen worden. 
h © Aus Rheinland: Weftfalen, 30. Januar. [Faſtenhirten⸗ 
brief des Erzbiſchofs von Köln. — Biſchof Martin in 
We ſel.] Der ſoeben erſchienene Faſtenhirtenbrief des Erzbiſchofs von 
Köln bleibt hinter früheren Elaboraten dieſes Genres nicht zurück. 
le „Leiden und Bedrängniſſe“ der Kirche, welche „ein ganz unge: 
woͤhnliches Maaß erreicht haben,“ werden in dem bekannten lar- 
movanten Tone neu in Scene geſetzt. Die hiſtoriſche Darſtellung iſt na⸗ 
türlich wieder ein Muſter wahrheitsgetreuer Geſchichtsſchreibung; man 
höre: „Noch immerfort ift das theure Oberhaupt unſerer Kirche, der 
bellige Vater, in feinem hohen Greiſenalter der Freibelt beraubt (I) 
und ſortwährenden Schmähungen und Verleumdungen, Drohungen 
kan Gefahren preisgegeben (1); immerfort wird die heilige Kirche in 
aft allen Theilen der Welt von ihren Feinden und Widerſachern in 
ſeither unerhörter Weile bedrängt und angefeindet, und in unſerem 
eigenen Vaterlande iſt ein Kamf zwiſchen Staat und Kirche entbrannt, 
lealcher allen treuen Dienern der Kirche die ſchwerſten Opfer aufer⸗ 
egt. Fünf Biſchöfe des Landes wurden, weil ſie zu der Ausführung 
r lirchenpolitiſchen Geſetze nicht glaubten mitwirken zu dürfen (man 
achte, wie diplomatiſch zart die Geſetzesverachtung und Uebertretung 
nens der Biſchöfe hier umſchrieben wird!) in den Kerker geworfen; 
noch in dieſem Augenblick befinden fih drei von ihnen im Straf: 
gefängniß und über zwei derſelben ift bereits vom königl. Gerichtshofe 
as Abſetzungsurtheil gefällt. Ueberaus viele Prieſter ſind in Folge 
ooſſelben Kampfes vor die Gerichte geſtellt, mit Geldſtrafen, Gefängniß 
g er Verbannung belegt worden und nicht minder ſind auch manche 
alen welche für die Vertheidigung der kirchlichen Intereſſen aufge⸗ 
N waren, durch ähnliche Strafen in Mitleidenſchaft gezogen. 
eberdies ſind bereits eine große Zahl von Pfarrgemeinden ihrer 
daueſer und Seelſorger beraubt, an vielen Orten it das Vermögen 
er kirchlichen Stellen von den Staatöbehörden mit Beſchlag belegt 
3 tagtäglich kommen neue Maßregeln gegen den Beſitzſtand der 
5 und die Wirkſamkeit ihrer Diener zur öffentlichen Kunde.“ — 
für folgt ſodann ein Paſſus, welcher ein höchſt lehrreiches Geſtändniß 
EN die ſtaatlichen Geſetzgeber enthält, indem er ihnen zeigt, durch 
ihr de Maßnahmen die unfehlbare Kirche am tieften getroffen, 
verderblicher Einfluß auf die Gemüther des Volkes am ſicherſten 
da gelegt wird; die Stelle lautet: „Insbeſondere aber trauert ) 
Kirche über die Beſchränkungen, welche ihr Einfluß auf die 
dung und Erziehung der Jugend und auch die Schule 
der jüngſten Zeit erlitten hat, indem die Aufſicht über die Schule 
n Dielen Orten den Pfarrgeiftlichen entzogen worden ift.“ — Die 
angathmigen Tröſtungen mit dem Willen und der Gnade Gottes, 
ne fih in dieſen ſchweren Prüfungen der Kirche zeigen, die Gr: 
nubnungen, nicht ſo ſehr zu trauern und in der Treue nicht zu wan⸗ 
i koͤnnen wir füglic übergehen. Charakteriſtiſch it dagegen noch 
pee Stelle: „Im Großen und Ganzen haben wir freilich alle 
joe, Gott zu danken für die große Gnade, daß in den feitherigen 
Ace en Prüfungen die Geprüften ſich bewährt haben, wenngleich wir 
cht leugnen können, daß auch manche fog. Katholiken fih nicht be- 
hrt, ſondern vielmehr durch Menſchenfurcht, irdiſche Rückſichten und 


up en ſich zur Untreue gegen die heilige Kirche haben verleiten 


feiner 


fennigſtücke. Geſammtaus⸗ 
ark; an 
an 


mager ſteigender Begeifterung aufgenommen ward. Ob es wahr iſt, 
fèi Fink in feiner Geſchichte der Muſik erzählt, dai König Frie 
N ch ſelbſt fih für dieſes Stück intereſſirt, fogar eine milltäriſche 
i vaak dazu componirt habe, vermögen wir fo wenig zu beſahen, als 
dez einen.“ Auch uns iſt es nicht bekannt, ob dieſe Mittheilung 
alten Fink richtig war oder falſch. 


l un Das Ei des Kolumbus. Herr Dr. Genfſchen tbeilt fol 
»9ebrudtten Brief 2 v. Humboldt's mit, welchen derſelbe gelegentlich 
Mache age nach dem Löſungswort eines angeblich von 155 ſtammenden 
welch els an den Oberpfarrer Cattien zu Drieſen gerichtet hat. Der Brief, 
enwärtig im Beſitz der verwittweten Frau Oberpfarrer Catiien 

befindet, ift ganz von Humboldt's Hand in den fchrägen, kaum 
Zeilen geſchrieben und bat folgenden Wortlaut: „Sr. Hochwürden 
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f f A. b. Humboldt. 


* [,Die Natur , Zeitung zur Verbreitung nalurwiſſenſchaſtlicher Rennt- 
n ng für Lefer aller Stande, ( . — Deutſchen 
Y bolpt⸗Vereins abe von Dr. Otto Ule und Dr. Karl Müller 
alle. Halle, G. Schſweiſchke ſcher Verlag. : 

. Nr. 6. Anhalt: Arzneiweſen im Alterthüme. Von Dr. M. Weishaupt. 
ttfebung.] — Läufe, Wanzen und ähnliches Ungeziefer. Von Dr. Otto Ule. 
aa! Abbildung.) — Wiſſen 
a. —. Literatur-⸗Bericht. 

* höchften Wohnungen. 


yndall, Spicker. — Kleinere 


chaftliche Anſtalten. Die Univerſität von Cor⸗ chen von Dr. Wilhelm t 
ittheilungen. | ſchienen. Neben der angenehmen ſprachlichen Darſte ſt au gi 
ſtand im böchften Grade geeignet zu feſſeln, eben fo gut, wie eine Temme ſche 


5 «| Snfaliibitiften thun, welche alle diejenigen Katholiken, die ſich in ihrem 
Nidelmünzen: 6,894,512 Mort 30 Pf an Gewiſſen gedrängt fühlten, die vaticaniſche Neuerung abzulehnen und! 


ſich zum Alt⸗Katholicismus zu bekennen, einfach als ſolche hinſtellten, 
die durch „Menſchenfurcht“, „irdiſche Rückſichten und Abſichten“ fih 
zur „Untreue“ haben „verleiten“ laſſen.“ Biſchof Martin, welcher 
ſich in Weſel in ſeinen gut eingerichteten Zimmern auf der Citadelle 
recht wohl befinden foll, ift jetzt der Gegenſtand zahlreicher Wallfahrten 
von Seiten glaubenseifriger Geiſtlichen. Die Ultramontanen follen 
übrigens die Abſicht haben, den inhaftirten Oberhirten im Kreiſe 
Brilon als Candidaten für den preußiſchen Landtag aufzuftellen. 


Frankfurt, 30. Jan. [Vor dem hieſigen Stadtgerichte!] 
wurde heute gegen den verantwortlichen Redacteur der „Frankfurter 
Zeitung“, Otto Hörth, wegen dreifacher Beleidigung des Fürſten Bis⸗ 
marck und einer Beleidigung der ſiebenten Deputation des Berliner 
Stadtgerichts Verhandlung gepflogen. Die Staatsanwaltſchaft bean⸗ 
tragte ſechs Wochen Gefängniß. Die Verkündigung des Urtheils wurde 
auf den nächſten Dinstag verſchoben. 


+ Dresden, 29. Januar. [Ultramontane Hofgeiſtlich⸗ 
keit. — Mißſtimmung. — Reichstagsabgeordneter Völk 
in Chemnitz. — Socialdemokratiſches.] Die Anſtellung des 
Dr. Fritzen vom geſchloſſenen biſchoflichen Knabenſeminar zu Gaesdonk 
im Münſter'ſchen als Haus- und Hofcaplan des Prinzen Georg, macht 
noch immer von ſich reden. Man glaubt auf den Entſchluß des Prin⸗ 
zen, dem genannten Geiſtlichen einen erziehlichen Einfluß auf ſeine 
Kinder einzuräumen, einwirken zu können und vergißt, daß derſelbe 
in religidfen Angelegenheiten ſelbſt feinem königlichen Bruder gegen- 
über durchaus unabhängig zu handeln gewohnt it. Da Dr. 
Fritzen ſich nicht als Lehrer an oben bezeichneter Anſtalt gegen 
die Maigeſetze vergangen hat, ſo kann dem Prinzen auch der 
Vorwurf, einem renitenten Geiſtlichen aus Preußen Schutz gewährt 
zu haben, nicht gerade gemacht werden, und nur das Bedauern bleibt 
übrig, daß er einen Ultramontanen mehr ins Land gezogen. Uebrigens 
hat ſich leider das Wort „blinder Eifer ſchadet nur“ bei der dies maligen 
proteſtantiſchen Bewegung gegen unſere Ultramontanen wieder bewährt, 
inſofern die Anklage, daß der erſte katholiſche Hofprediger Wahl der Führer 
einer ultramontanen Deputation Deutſcher beim Papſte geweſen, ſich 
als irrig erwies, dieſe vielmehr ihre Ergebenheitsbetheuerungen von 
dem Kaplan des deutſchen National⸗Hoſpizes St. Maria in Campo 
Santo zu Rom, Waal, ausdrücken ließ. Hofprediger Wahl hat ſich 
ſeiner Zeit in dem von ihm herausgegebenen, ſeitdem eingegangenen 
„Katholiſchen Kirchenblatt“ in Briefen aus Lourdes anderweitig be⸗ 
merkbar gemacht. — Die „Reichsfreunde um jeden Preis“ haben jetzt 
bei uns zu Lande einen ſchöneren Stand. Die Socialdemorraten 
greifen das Reich mit erneutem Groll wegen des Herrn von Camp⸗ 
hauſen Rede über die Nothwendigkeit der Herabſetzung der Löhne an, 
deren Gegner, die „Bourgeois“ ſind mit dem Ausgange der Bank⸗ 
geſetzberhandlungen höͤchſtunzufrieden, die evangeliſche und katholiſche 
Prieſterſchaft iſt wegen des Geſetzes über die bürgerliche Eheſchließung 
erbittert, und beim Militär giebt es noch immer Leute, welche 
mehr Freude an dem Anblick des jetzt zum Verkauf ausge- 
ſtellten „Tableau der Erſtürmung der Redoute von Mozalsk durch 
ſaͤchſiſche Reiter“ empfinden, als an einem Gemälde, welches etwa den 
heldenmüthigen Kampf unſerer Truppen bei St. Privat darſtellt. In⸗ 
zwiſchen wird auch dieſer Augenblick vorübergehen und Sachſen nicht 
weniger reichstreu als alle übrigen Glieder des deutſchen Reiches er⸗ 
funden werden. — Wie früher ſchon berichtet, wird der Reichstags⸗ 
Abgeordnete Wölk in Chemnitz, und zwar am 2. Februar, einen 
Vortrag halten. Auch in der Fabrikſtadt Meerane glaubt man auf 
einen ſolchen hoffen zu dürfen. — Der ſocialdemokratiſche Redacteur 
Otto Walſter hat nach achtwoͤchentlicher Haft in Dresden wegen Pref- 
vergehen das Gefängniß wieder verlaſſen; Reichstags⸗Abgeordneter 
Bebel verläßt Anfangs April das Zwickauer Gefängniß. Dem Social⸗ 
demokraten Petzold, welche nach Angabe des „Dresdener Volksboten“ 
eine fünfmonatliche Vorunterſuchung ausgeſtanden, was um ſo ſelt⸗ 
ſamer wäre, da derſelbe nur einen unbedeutenden Strohmann-Redacteur 


abgegeben, iſt in dieſen Tagen der Proceß gemacht worden. Das 
Ergebniß iſt noch nicht bekannt. | 
Darmſtadt, 28. Jan. [Oberpfarrer Wagner] in Michel⸗ 


fadt, an der Spitze der renitenten Geiſtlichen in der Graſſchaft Cr- 
bach ſtehend, will ſich der neuen Kirchenverfaſſung nicht fügen. Die 
Dberbehörde hat ihn daher von morgen an auf drei Monate ſuspen⸗ 
dirt. Er wird ſich aber dennoch nicht unterwerfen, ſondern entweder 
ſeine definitive Entlaſſung ſelbſt nehmen oder nach wirkungsloſem Ab⸗ 
lauf dieſer drei Monate dieſelbe von der Dberbehörde ruhig anneh⸗ 


Dieſer Paſſus zeigt einerſeits doch, daß der Herr Erzbiſchoff men, da der Graf Alfred von Erbach-Fürſtenau ihm für dieien Fall 
fel Heerde ſchon recht trübe Erfahrungen gemacht hat, anderer: | feine volle ungeſchmälerte Penſion lebenslänglich garantirt hatte, und die 
ts aber läßt er uns einen beſchämenden Blick in die Moral der] verwittwete Gräfin ſolche Zuſagen auf das Pünktlichſte erfüllt. 


(Fr. J.) 


Das Lied von der Reblaus. 
Sitz' ich behaglich bei dem Wein, 
So fällt mir ſtets die Reblaus ein, 
Die frißt noch alle Reben auf; 
Dann kommt das Waſſer obend' rauf 
Das alle Seligkeit ertränkt. 
S. ift e wenn man's bedenkt! 
Die Reblaus kommt, die Reblaus kommt! 
Die Reblaus iſt ſchon da. 


Die Welt ſieht ſo ſchon lauſig aus, 
etzt will ſo n ein Bea von Laus 
artout zu unſerm Weinjtod hin: 

Phyloxera, Zerſtörerin! 

O ſchöne, grüne Rebenhöh'n, 

Es iſt um euren Ruhm few. dn! 

Die Reblaus kommt, u. ſ. w. 


Der Noah war ein klarer Mann; 
Wenn er mitunter dann und wann 
Ein bischen trank, wer kann dafür; 
Doch glaub' ich nie, daß dieſes Thier 
n ſeinem Sajten war zu zwei. — 
ſel'ger Noah ſteh' uns bei, 
Die Reblaus kommt, u. ſ. w. 


Wo ſtammt denn dieſes Vieh nur her? 
Dem Darwin wär die Frag' nicht ſchwer. 
Die Wiſſenſchaft, ſonſt febr mobil 

ai jedem Treffen, diesmal fiel, 

Nur muthig vor, o Wiſſenſchaft, 

Und rette uns den Rebenſaft! 

Die Reblaus kommt, u. ſ. w. 


Wenn's einmal nun nicht anders ift, 
Die Reblaus doch die Reben frißt, 
Dann heißt's noch froh gezecht, gelacht, 
Und wär's auch über Mitternacht — 
Wer Zunge, Lung und Leber hat, 
Der trink ſich noch bei Zeiten jatt! 
Die Reblaus kommt, u. ſ. w. 


» [ueber Caspar Haufer] ift in dieſen Tagen ein intereſſautes Werk: 
artens (Danzig, Ver ag von Th. Bertling) er 
u 


ng ift auch der Gegen: 
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i Deſterreich. a j 
Wien, 29. Januar. 
veroffentlicht in den Wiener Zeitungen folgendes Schreiben an Dr. Neuda: 
Wien, am 29. Januar 1875. 
Euer Wohlgeboren! 


„Ich war am Schluſſe meiner Vernehmung vor dem Schwurgerichtshofe 
nicht mehr in der Lage, 1 auf die Frage zu antworten, welche Sie 
in Bezug auf die Hypothelar⸗Rentenbank an mich richteten. 

ch erkläre daher hiermit Nachſtehendes auf das Beſtimmteſte: 

Ich habe aus dem durch Begebung der Actien der Hypothekar⸗Rentenbank 
erzielten Syndicatsgewinne Alles in Allem 5 fl. erhalten, und zwar, wie 
ich ſchon vor Gericht erklärte, in zwei Theilzahlungen zu 3000 fl. und zu 
2000 fl. Beide Beträge erhielt ich im Jahre 1871. > 

458 den erſteren Betrag habe ich keine Empfangsbeſtätigung aus⸗ 

eſtellt. 

Ueber die letzterwähnten 2000 fl. babe ich eine Quittung unterſchrieben, 
welche ich dem Grafen Spiegel überſchickte. Dieſe Quittung habe ich in letzter 
Zeit, wo es für mich darauf ankam, meine Grinnnerung aufzufriſchen, zu 
ſehen gewünſcht und nur inſoweit habe ich mich um eine Quittung beküm⸗ 
mert. Sie ift die einzige, welche ich in dieſer Sache ausgeſtellt habe. 

Die Behauptung, daß mir in dieſer Sache außer jenem wiederholt ge⸗ 
nannten Betrage von 5000 fl. noch irgend Etwas e ſei, iſt un⸗ 
wahr. Die Behauptung, daß nicht unter meinem Namen, ſondern unter 
einem anderen Namen ein ganz bedeutender Betrag als Gründergewinn ber 
zogen wurde, trifft nicht meine Perſon. Wenn aber daran weiter die 
Behauptung geknüpft wird, daß von dieſem Betrage mir ein Theil zukam, 
daß ich darüber eine Quittung ausſtellte und daß ich mich bemühte, dieſe 
Quittung zurückzuerlangen, ſo erkläre ich alle dieſe drei Thatſachen hiermit 
auf das Beſtimmteſte als unwahr. 

Dieſen meinen Brief, in welchem ich entſchiedenen Widerſpruch erhebe 
gegen die Behauptungen, von welchen Sie erklärten, daß Sie für dieſelben 
einſtehen, übergebe ich gleichzeitig der Oeffentlichkeit. et 

Hochachtungsvoll 
£ Dr. Anton Banhans m. p. 
An Se. des Herrn Hof: und Gerichtsadvokaten 
Dr. Maximilian Neuda 
Woyhlgeboren. ee 

Heute Nachmittag wurde die Verhandlung im Proceß Ofenheim fortga⸗ 
ſetzt. Der Angeklagte hat fih von feinem Unfalle wieder erholt. Dr. Nenda 
Reg . Fragen an den Zeugen Hofrath Barychar. 

r. 
Leitung beffer als früher? — Zeuge: Jawohl. Er. 

Dr. Neuda: Schreiben Sie dieſe Beſſerung der Zuſtände Ihrer Leitun 
zu oder iſt dieſelbe eine Folge der genügenden Bahnanlage? — Zeuge: 300 
glaube, dieſelbe iſt nur der beſſeren Leitung zu verdanken. 

Dr. Neuda: Herr Hofrath haben fih verwundert, daß man dem Bau⸗ 
Unternehmer für Uebernahme der Hochbauten einen Nutzen von 10 Procent 
zugewendet bat? — Zeuge: Weil ich nicht begreifen kann, wie man Jeman⸗ 
dem, dem man für die Herſtellung ſämmtlicher Arbeiten 24% Millionen zu⸗ 
wendet, noch für die Uebernahme der Hochbauten 10 Procent ſeparat zu⸗ 
geſteben kann. 


Der Vertheidiger bekämpft hierauf die Anſicht des Sequeſters, als ſei der 


Vorſchuß von 550,000 Gulden für die Linie B als eine Ueberwälzung von 
der Linie A anzuſehen. ; N 
Der Zeuge bleibt jedoch auf feiner Anſicht ſtehen und meint, dies fer 


Vertheidiger dem 


Lampl der General⸗ 
N dieſe 


eugen vor, daß der Commiſſär 


ein Scheinvertrag Been Bezüglich der Einſtellung der Eilzüge hält der 


des Handelsminiſters darum vorgeſchützt habe, um nicht auf Widerſpruch be 
dem Perſonale der Bahngeſellſchaft zu ſtoßen. 

Auf Befragen des Vextheidigers bezüglich des Zuſtandes der Bahn be- 
merkt der Sequeſter, daß wohl ein Betrag von 6 Millionen nöthig wäre, 
um die Bahn in einen Zuſtand zu verſetzen, wie man ihn hätte urſprunglich 
verlangen konnen. > pa 

Der Vertheidiger conſtatirt hierauf, daß nach dem techniſch⸗polizeilichen 
Protokolle die Sabıbetriebamittel als genügend bezeichnet wurden. 


Herr Barychar findet jedoch, daß dieſelben wenigſtens im Anfange in 3 


ſehr geringer Menge angeſchafft wurden. N i 

Angekl.: Kennen Sie die Verhältniſſe bei der Karl⸗Ludwigbahn? 

euge: Nein. 
fen 
koͤnnen. 

Präſ.: Das ift doch keine Entgegnung. 

Ofenheim: Wenn Zeuge behauptet, das die Bahn zu theuer erbaut 
ſei, daß Braſſey acht bis neun Millionen verdient habe, muß ich doch 
800 daß er die Verhäliniſſe genau kennt, folglich auch die der Karl⸗Ludwig⸗ 
ahn 


Anlagekapital nicht. 
Ofenheim: Aber als Chef der Generalinſpection muß er es ja kennen? 
Fi af (mit Nachdruck): Er kennt es aber nicht. (Gelächter) . , 

räſ. (in ſtrengem Tone): Ich bitte um Ruhe, ſonſt müßte ich den 

Saal räumen laſſen. A 
Der Angeklagte bringt nun die Verhäliniſſe beim Mihuczeni⸗Damm in 

ausführlicher Weiſe zur Sprache, wobei er wiederholt vom Präſidenten er⸗ 

mahnt wird, ſich kürzer zu faſſen. > 4 
Angekl.: Bezüglich der Bahnerhaltungskoſten muß ich bemerken, da 

paie bei allen anderen Bahnen, der Karl⸗Ludwig Bahn, der Eliſabeth 

5 e 215 welcher der Herr Zeuge ſich die erſten Sporen verdiente 

eiterkeit. 

Präſ. Gum Angeklagten): Das iſt eine Beleidigung des Zeugen. — 
Angekl.: Ich bitte, ich wollte durchaus nicht . EN 

räſ.: Der Ausdruck, welchen Sie gebraucht haben, ift eine verletzende 

Ironie, die ich zurückweiſen muß. & ARE 
Angekl.: Ich bitte, ich kann allen Ernſtes verſichern, daß ich mich durch⸗ 


Criminalnovelle oder ein erfundenes Schauerſtück auf dem Gebiete der neueſten 
und ſchönen Literatur. Anzuerkennen iſt auch der männliche Freimuth in der 


Darlegung dieſes Nacktſtückes aus der inneren Geſchichte eines europäiſchen 


Regentenhaufes, defen letzte regierende Mitglieder ohne ihr Zuthun durch 
Hauſers Ermordung zur Regierung gelangt find und ſich durchaus nicht alè 
leich geartete Nachkommen jener entſetzlichen Gräfin von Hochberg gezeigt 
babe, die nach Herrn M. Ueberzeugung (ſowie auch Daumers und Feuer⸗ 
achs) die Urheberin aller Leiden Hauſerd und ſeines Todes war. Zur Cr 
läuterung der verwandtſchaftlichen Verhältniſſe des Hauſes hat der Verfaſſer 
in recht zweckmäßiger Weiſe eine genealogiſche Tafel eingefügt, in welcher 
denn auch Caspar Hauſer als ein durch Intriguen für todt erklärtes, abſcheu⸗ 
lich beſeitigtes und endlich ermordetes Mitglied, als das eigentlich zur Crb- 
folge berechtigte, feinen Platz gefunden bat. 


* Hildegard. Novelle von Ernſt v. Waldow. Königſee. Paul Oertel, 
Ernft d. Waldow, welcher in den ſchnell beliebt gewordenen Romanen 
„Die ſchwarze Käthe”, „Teufelsburg“, „Das Sündenerbe“, ſociale und relis 
giöfe Fragen, pbiloſophiſ e Ideen und Probleme in ſeine lebenspollen Er⸗ 
910 ungen zu verweben pflegt, giebt uns diesmal in der neueſten Arbeit; der 

ovelle „Hildegard“, eine einfache, aber mit piy ologiſcher Feinheit angge 
arbeitete 5 ede Ein Hauch echter 0 
Erzählung, die blondlockige Hildegard. Dieſe jo originell erfundene Geſtalt 
ift keine der gewöhnlichen ſchablonenhaften Romanfiguren; dabei hat ihre 
Eigenart nichts Befremdliches, da dieſelbe das naturgemäße Ergebniß aller 


bei ihrer Erziehung und Charakterentwickelung mitwirkenden Factoren- ifi. - 


F paßt in das alte Haus am Thore mit ſeinem An ah wie ein 
occoco⸗Gemälde in den kunſtvoll und ſeltſam verſchnörlelten Rahmen, der 
es umſchließt. Die Schilderungen des Geſellſchafts: und Badelebens find 
fein und oft mit köſtlichem Humor gewürzt. Es ift die Geſchichte eines ver⸗ 


ehlten Lebens, die uns in eben ſo ſpannender, als tief ergreifender Weiſe 
erzählt wird. Beſonders in den tragiſchen Momenten: dem Auftritte zwiſchen 
ann und Frau vor dem Duell, und in den Schlußſcenen, die ſich während 


des Brandes in dem alten Haufe am Thore abſpielen, zeigen ſich die Kraft 
und poetiſche Begabung des Autors; wie denn überhaupt der siy de 
Ganzen in Schilderung und Dialog felbft hochgeſpannten äſthetiſchen Anfor⸗ 
derungen Genüge leiſtet. 


einrich v. Kleiſt, in der 


von Rud 
aul Lindau. — Berliner Courier. * o 


on Nemo. 


[proceß Ofenbeim.] Der Handelsminiſter ze 


euda: Waren die Ergebniſſe der Czernowitzer Bahn unter Ihrer 


fpi aßregel unter Berufung auf den Auftrag des Handels- 
iniſters verfügt habe. Der Zeuge bemerkt, daß dieſer Beamte den Auftrag 


heim: Dann bin ich in der Lage, darüber Aufſchluß geben zu 
* 


f 
Roe ie umwebt die Heldin der 


glau⸗ 


Praſ.: Aber Sie hören doch, daß der Herr Zeuge ſagt, er kenne das ; 


è 


aus nicht in der wan mußg 
ferne W zu beleidigen. PR 5 
Der Angeklagte kommt nun auf den Verkehr der Lemberg⸗Czernowitzer 
Babn zu ſprechen und bemerkt, daß, wenn unter der Sequeſtration ſich der⸗ 
— gebeſſert habe, dies nur eine Folge der gediegenen Arbeiten der früheren 
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widerlegen. Ich habe nun hier 20 Bogen, auf welchen ich mir Entgegnungen 
7 R und bitte um die Bewilligung, die Frageſtellung fortſetzen zu 
dürfen. 

Der Angeklagte kommt nun auf die Fahrbetriebsmittel zu ſprechen, welche 
der Sequeſter als unzulänglich bezeichnete, und geräth wieder mit dem Staats- 
anwalte aneinander. à l 8 

Letzterer behauptete nämlich, daß ſich über die Unzulänglichkeit derſelben 

bereits Baron Petrino in der Eiſenbahn⸗Enquete ausgeſprochen habe. Der 
Angellagte beſtritt dies mit der Einwendung, daß v. Petrino gar nicht in 
der Enquete geweſen ſei, worauf der Staatsanwalt aus dem ſtenographiſchen 
Protokolle der Enquete⸗Sitzungen die Richtigkeit ſeiner Behauptung conſtatirt. 

E Dfenbeim: Ich habe nur gefagt, ich bezweifle es. Ich hatte keine Idee 


r 


davon, daß Petrino wirklich damals anweſend war. 

Der Angeklagte wendet ſich nun gegen die Behauptung des Hofrathes 

Barychar, daß von der Sequeſtration in Folge des ſchlechten Zuſtandes der 
Dämme und des Rutſchterrains 1,066,000 fl. für Erdarbeiten verwendet 
werden mußten, und ruft (mit vollem Organe): Ich glaube, daß alle Gene⸗ 

raldirestoren der Welt mir Recht geben werden. — Präſ.: Ich bitte, Ihre 

Stimme zu mäßigen. — Angekl. (leife fortfahrend): daß ein derartiger 
Auſwand aus dem Bahnerhaltungsfonds und nicht aus jenem für Erdarbeiten 
beſtritten wird, da es ſich hier nicht um eine Reconſtruction, ſondern vielmehr 

um Reparaturen handelt. Herr Hofrath Weber hat uns an dieſer Stelle 

erzählt, daß es bei Dämmen oft zehn Jahre dauert, bis fih die Rutſchungen 

Kkeinſtellen, er führte uns fogar ein Beiſpiel von einem Damm auf der ſächſi⸗ 
ſchen Bahn an, der erft nach ſechszehn Jahren zur Ruhe kam. Zeuge führte 
ferner Beiſpiele von Dämmen bei anderen Bahnen an, welche ungeheure 
Summen verſchlangen, welchen gegenüber jene 80,000 fl., welche der Mihuc⸗ 
5 Beben n koſtete, von dem man ſo viel Aufheben macht, von gar keinem 
Belange ſind. ; l 
d Die übrigen Ausführungen Ofenheim's erfuhren keinen Zwiſchenfall und 
er ſchließt dieſelben mit der Bitte an den Präfidenten, die vom Sequeſter 
beim Gerichtshofe deponirten Beweis documente zum Studium mitnehmen zu 
dürfen, was ihm auch gewährt wird. 3 
A ien, 30. Januar. [Proceß Dfenheim, 22. Verhandlungstag.] 

Nach Eröffnung der Sitzung conftatirt Ofenheim zunächſt, daß Baron 
S etrino thatſächlich nicht in der Transport⸗Enquete⸗Commiſſion fungirt 
hat und daß ihn (Ofenheim) ſomit der Vorwurf der Unwahrheit nicht 
E treffen könne. 

Es wird ſodann der Zeuge Anton Kühnelt, Generalſecretär der rumä⸗ 
miſchen Linie, früher Präſidialſecretär der Lemberg ⸗Czenowitzer Bahn ber- 
nommen. Seine Ausſagen lauten durchaus günſtig für Ofenheim. 
t Zeuge wußte bis zur Sequeſtration nichts vom Geheimprototoll. Er 
giebt bekannt, in welcher Weiſe er nach der Segueſtration zu den Reiten des 
7 Gebe improtololles kam. Nach wiederholter Aufforderung und Drohung fei- 
tens des Sequeſters wurde es unter einem alten Actenfaszikel gefunden und 
übergeben. Zeuge glaubt, daß Liskowitz das Geheimprotokoll verlegt 
hatte. Er giebt an, daß er weder von einem Einfluſſe des Angeklagten auf 
die Buchhaltung noch auf die Bilanzen Kenntniß habe. Nach den Beob⸗ 
Ei en des Zeugen genoß Liskowetz das unbedingte Vertrauen 
Ofenheim's. i j ; 
Es kommt das Schreiben des Bruders Ofenheim, Lyonel, an die 
au v. Ofenheim zur Beſprechung. Zeuge giebt hierüber folgende Auf⸗ 
ärung. Liskowetz fand nach ſeinem Austritte von der Lemberg⸗Czerno⸗ 
befand fih durch Verluſte in precärer Lage 
und theilte dies dem Zeugen mit, welcher mit Herrn v. Ofenheim 
darüber ſprach. Herr v. Ofenheim lehnte mit dem Bemerken ab, daß dies 
in ſeiner gegenwärtigen Lage falſch gedeutet werden könnte. Liskowetz 
war bierüber ſehr entrüftet und Zeuge wollte theils aus Freundſchaft für 
Liskowetz, theils um Ofenheim vor einer falſchen Beurtheilung zu ſchützen, 
durch Lyonel Einfluß auf Ofenheim nehmen. ; : 

x Dies war die Veranlaſſung jenes Briefes, deſſen Form mich — ich ge- 
ſtehe es offen — ſehr überraſcht hat, denn Herrn v. Ofenheim haben gewiß 
ſtets nur die reinſten Motive geleitet. Ich kann nichts dafür, das Herr 
Lyonel Ofenheim eine fo unglückliche Feder geführt hat. (Heiterkeit.) 


E witzer Bahn keine Stellung, 
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ge an, daß die Guani⸗ 
uſicht des Miſchinen⸗ 
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= den wurden ihm von 3 
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. 9 Er erinnert ſich, daß drei Tage und drei 
i babe immer ſeine Privat⸗ 
4 Vertheidiger: Glauben Sie, daß die Koſten dieſer Reife wirklich groß 


waren? : 
; enge: Sie waren enorm. s 
; enge giebt hierauf euf die diesbezüglich an ihn geftellten Fragen über 
die Verrechnung der Reiſeſpeſen in Rußland ehe Aufklärung. Er hat 
die Auslagen gemacht und verrechnet. Dieſe Rechnungen ſind dem Verwal⸗ 
ttungsrathe übergeben worden, der wieder eine Commiſſion wählte, welche 
dieſe Rechnungen zu prüfen hatte und auf Grund der Anerkennung dieſer 
Commiſſion wurden die Rechnungen honorirt. Uebrigens ſeien die 15,000 fl. 
75 95 t für die 14 Tage beanſprucht worden. Für dieſen Zweck wurden ſeit 


ren Reiſen gemacht. 

Präs.: Aber die 15,000 fl. find nur für die 14 Tage beanſprucht wor- 
den. Eine nähere Spezifizirung der gemachten Auslagen liegt aber nicht vor, 
oa pear es werden blos größere Summen für nicht klar ausgedrückte Zwecke 
angegeben. 12 

Senheim W nun einige Fragen an den Zeugen, dahinzielend, daß 
er auf Reifen immer Auslagen beſtritt, die im Intereſſe der Geſellſchaft 
lagen, ohne daß er fie der Geſellſchaft aufrechnen ließ, was Zeuge beſtätigt. 
b euge Joſef Czerny, Aue d. der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn, war 
felbſt Ingenieur auf einer Strecke, deren Bau er zu überwachen hatte. Der 
Mihuczeni⸗Damm liege im Rutſchtarrain und ſei bis heute nicht ganz zur 
Ruhe gekommen, doch ſei Alles ſehr ſolid gebaut geweſen. 
Dee Staatsanwalt ſpricht ſeine Verwunderung aus, daß die Fahrge⸗ 
ſchwindigkeit der Eilzüge nicht nach der Conceſſion, ſondern mit 4% Meile 


yu Ironifhen Aukfalen hefinde und daß es mie her Shane eitgeriätel Mat. Der 


inge euge bemerkt bletauf, 
taatsanwalte die Verſicherung als mann geben, daß l 
gleich ein ſchnelles Fahrtempo eingeſchlagen, ſondern erft im Laufe der Zeit 
geſteigert wird, er könne übrigens Beiſpiele anführen, daß ſich Eilzüge auch 
mit einer naen bon 6% Meilen per Stunde ganz ſicher auf der 
Lemberg⸗Czernowitzer Bahn bewegten. 4 h 

Ofenheim: Ich fuhr bald nach Eröffnung der Bahn, als die Nachricht 
vom Ausbruch eines Brandes eintraf, von Lemberg nach Kolomea auf der 
Maſchine mit einer Geſchwindigkeit von 12 Meilen. Wir konnten faſt den 
Luftdruck nicht aushalten. Das zeigt aber nur, daß die Bahn gut war, wenn 
ſolche perime gewagt werden konnten. 

Präſ.: Hiemit ift die Vernehmung der Zeugen beendet. Es 
erübrigt nur noch die Anhörung der Sachverſtändigen im Bau⸗ und Buchungs⸗ 
fache. Ich werde nun zu Verleſungen ſchreiten. j 

Die ee Da Brunſtein und Joſef Maly gaben hauptſächlich 
bezüglich des Bauzuſtandes ihre Ausſagen zu Protocol und fanden manchen 


Tadel, wie Dr. Nenda conſtatirt, an allen Strecken, nur nie an ihren eigenen, || 


welche ſie ſtets ausgezeichnet fanden. 

In der Nachmitlagsſitzung wurden die Vorleſungen fortgeſetzt. Mehrere 
Ingenieure äußern fih günſtig über den Bauzuſtand der Bahn Be 

Es kommt nun ein amtliches Protocol zur Verleſung, welches mit Vi: 
comte de Maiſtre, Regierungsrath und Director der Kaſchau⸗Oderberger 
Bahn, bezügl. des Proviſionsbezuges aufgenommen wurde. 7 

Aus dem Protocolle geht hervor, daß er wohl in Verbindung mit dem 
Maſchinenfabrikanten Sigl wegen Lieferungen von Maſchinen für die oben: 
bezeichnete Bahn trat und diesbezüglich unterhandelte, daß auch Herr Si 
den urſprünglich geſtellten Preis von 36,000 fl. p. Maſchine auf 35,500 fl. 
reducirte, jedoch war dieſer Nachlaß der Geſellſchaft gewährt und ſtellt Herr 
de Maiſtre beſtimmt in Abrede, daß weder Herr Sigl ihm eine Pro⸗ 
viſion angeboten, noch von ihm (de Maiſtre) verlangt, noch auch je empfan⸗ 

en wurde, er hat auch davon keine Kenntniß, daß andere Beamten ſeiner 
ahn irgend welche Proviſionen von Herrn Sigl erhalten hätten. 

Es folgt nun die Verleſung der Denlſchrift des Verwaltungsrathes der 
Lemberg⸗Czernowitzer Bahn über die vom Handelsminiſter verfügte Seque» 
ftration der Bahn. 

Der Präſ. bringt hierauf die 5 Erläſſe der Generalinſpection und 2 Er⸗ 
läſſe des Handelsminiſters zur Verleſung, in welchen mehrfacher Tadel über 
den Zuſtand der Bahn ausgeſprochen wird. j 

Der Angeklagte erwiedert hierauf, daß alle dieſe Erläſſe nur Gebrechen 
untergeordneter Natur betreffen, wie ſie bei allen Bahnen vorkommen, die 
aber keinesfalls eine ſo tiefe einſchneidende Maßregel wie die Sequeſtration 
verdient hätten. Alle dieſe Gebrechen kamen übrigens, meinte der Ange⸗ 
llagte, im Jahre 1870 vor und es ſei daher ſtaunenswerth, daß erſt im 
Jahre 1872, wo ſich die Bahn in techniſcher und finanzieller Hinſicht in 
gutem Zuſtande befand, die Sequeſtration eingeleitet wurde. 

Präs.: Wir werden darauf noch zu ſprechen kommen. 

„% Wien, 31. Januar. [Die Budgetdebatte im unga: 
riſchen Reichstage.] Vor drei Tagen hat im Peſter Abgeordneten⸗ 
hauſe die Discuſſion über das Finanzgeſetz begonnen, von deren Aus⸗ 
gange bekanntlich das Schickſal des Miniſteriums Bitto abhängt. 
Ja, mehr als das! Dem Sturze des Cabinets mußte unfehlbar eine 
parlamentariſche Parteikriſis ſchwerſten Kalibers auf dem Fuße folgen. 
Iſt doch die Zerſetzung und mit ihr die Rathloſigkeit ſchon heute ſo 
weit vorgeſchritten, daß gerade Redner der äußerſten Linken den Parla⸗ 
mentarismus preisgeben und eine ſtaatsſtreichartige Loͤſung Heraus- 
fordern, indem ſie das zündende Wort in die Verſammlung werfen: 
„uns kann nur noch der Koͤnig helfen!“ Die Situation läßt ſich 
mit einigen Worten dahin kennzeichnen; die Linke will das Mini⸗ 
ſterium bei dieſer Gelegenheit um jeden Preis ſtürzen, ohne daß ſie 
eine Ahnung davon hätte, was ſich vernünftiger Weiſe an die Stelle 
ſetzen ließe, und zahlreiche Deaklſten traten ebenfalls einer Regierung 
feindſelig gegenüber, die Steuererhöhungen plant, oder unterſtützen ſie 
doch nur ſehr lau. Das iſt denn allerdings für den greiſen Ghyezy 
eine nahezu verzweifelte Situation. Wie weit die Antipathie gegen 
die Regierung auch auf der Rechten geht, zeigte ſich erſt geſtern, als 
die Budgetdebatte durch den Tag zur Erledigung der Petitionen unter⸗ 
brochen ward. Jetzt, wo man doch das Miniſterium in jeder Frage 
kräftigen muß, zog die Deakpartei ihr eine Niederlage zu, indem viele ihrer 
Mitglieder gelegentlich einer Eingabe über den Beſchluß der ſerbiſchen 
Bahnen gegen den energiſch ausgeſprochenen Willen der Regierung 
ſtimmten. Die Sache an ſich hat keine Bedeutung, aber in 
dieſem Augenblicke muß doch unfehlbar ein derartiger Zwiſchen⸗ 
fall als ein Symptom der Zerſetzung, die in der Rechten 
herrſcht, die Oppoſition gewaltig ermuthigen und das Miniſterinm 
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moraliſch ſchwächen. Schon treibt fie den Blödfinn fo weit, daß ihre h 


Finanz⸗Autorität Moricz erklärt: das Deficit von 25 Millionen würde 
ſich mit Einem Schlage in einen Ueberſchuß von 15 Millionen ver⸗ 
wandeln, ſobald nur die Linke ans Ruder käme. Dieſe würde Gut 
und Blut des Landes nicht zur Fütterung der Schwaben und zur 
Mäſtung der Wiener Herren vergeuden, ſondern ohne jede Steuer⸗ 
erhöhung durch Caſſirung des Ausgleiches, fo wie durch Abſtellung 
der Mißwirthſchaft das financielle Gleichgewicht herſtellen! Bei guter 
Verwaltung feien an den Beamten 1½ Millionen zu erſparen, und 
die Einrichtung einer ſelbſtſtändigen ungariſchen Nationalbank würde 
dem Lande allein an Steuern jährlich 3% Millionen einbringen. 
Aber auch Pulszky von der Deakpartei ließ es an unangenehmen 
Seitenhieben für Ghyezy nicht fehlen: das ſei kein ordentliches Budget, 
von dem ſich die Regierung nachher im Finanzausſchuſſe 8 Millionen 
abſetzen laſſe; in dieſer Zeit der Noth hätte man viel ſorgfältiger 
arbeiten müſſen, auch nicht zuerſt mit den famoſen vierprocentigen 
Steuerzuſchlägen hervortreten follen, die man dann nothgedrungen 
zurückgezogen. Ghyczy, der heute in erſter Linie eine fünfprocentige 
Einkommenſteuer mit 8 Millionen Erträgniß verlangt, hat nichts 
dawider, daß man das Deficit, feiner Vorlage durch Erſparniſſe herab⸗ 
mindert, oder andere Steuern proponirt, als im Regierungsentwurfe 
enthalten ſind. Aber er und alle ſeine Collegen knüpfen die Cabinets⸗ 
frage daran, daß nur 12 Millionen des ſchließlich verbleibenden Ab⸗ 
ganges von den Anlehensreſten bedeckt werden, das Uebrige aber durch 
Steuer⸗Erhoͤhungen, nicht durch Creditoperationen hereingebracht wird. 

Peſt, 30. Januar. [Eine ſtürmiſche Unterhausſitzung.] 
Anläßlich der Berathung über eine Petition des Bekeſer Comitates um 
Bewilligung zur Organiſation zweier Pußten zu Gemeinden kam es 
zu leidenſchaftlichen Seenen. 

Beliczey producirt einen früheren Unterhausbeſchluß, welcher den Mini⸗ 
ſter zur Vorlage eines einſchlägigen Geſetzentwurfes anweiſt und klagt den 
Miniſter in rückſichtsloſer Weiſe an, den Beſchluß des Hauſes nicht zu reſpec⸗ 
tiren, er verlangt die Mißbilligung des minifteriellen Vorganges und ſofor⸗ 
tige Ausführung des erwähnten Beſchluſſes. Miniſter 873 ary erklärt, 
der Vorgang ſei vollſtändig geſetzmäßig und correct, die verlangtte Vor⸗ 
logen werde in feinen Entwürfen zur allgemeinen Verwaltungsreform inbe⸗ 

riffen jein. 
z Kemeny erklärt, die minifterielle Entſcheidung fei auf Betreiben dortiger 
Großgrundbeſitzer erfolgt, die ſich von Gemeindeſteuern befreien wollten. 
(Grope Senſation, auf der Linken Lärm.) 
Die Aufregung erreicht den höchſten Grad, als Cſernatonp in leiden: 
chaftlicher Weiſe erklärt, man höre in letzter Zeit von den Miniftern 
erſicherungen auf ihr Wort, während thatſächlich das Gegen⸗ 
theil von dem was ſie ni wahr ſei. Auch der Miniſter⸗ 
präſident Bitto habe jüngſt auf ſein Wort bezüglich ſeines 0 zu 
dem Blatte „Közerdek“ Etwas geäußert, deffen Gegentheil all: 
gemein bekannt ſei. (Starmiſcher a rechts; Rufe: Das ift 
eine Lüge! Zur Ordnung! Großer Lärm.) Die Herren Minifter mögen be: 
denien, was fie thun, ehe fie ihr Wort geben und eine Anſchuldigung zurück⸗ 
weiſen. (Stürmiſcher Beifall links.) f 

Bei der Abſtimmung wird ſodann der Antrag des Petitionsausſchuſſes 
mit geringer Majorität angenommen und zur Tagesordnung, Fortſetzung der 
Budgetdedatte, geſchritten. Während derſelben ergreift Minifterpräfident 
Bitto das Wort. Er ſagt: 

„In meiner Abweſenheit hat der Abgeordnete 5 Aeuße⸗ 
rung gethan, daß eine von mir abgegebene Erklärung mit der Wahrheit im 
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Cſernatony: Zu meiner eigenen Rechtfertigung. (Großer Lärm.) Präfivent 
droht dem Redner das Wort zu entziehen, wenn er vom Gegenſtande zu⸗ 
Winde 5 e oaae: Hi e 
ſernatony: Ich muß doch wohl vor dem Hauſe mich rechtfertigen, 
daß ich die Wahrheit gelagt Wenn es dem Minifterpräjidenten beliebt zu 
erfahren, woher ich die Geſchichte des Blattes „Közerdek“ weiß, oder wenn 
er wiſſen will, was daran ift, will ich es vor dem Hauſe erzählen. 
(Rufe rechts: Hört, hört! Bitto nickt bejahend.) Nun denn, ich habe unlängſt 
von der Gründung des „Közerdek“ geſprochen und der Premier erklärt, da 
er nichts damit zu thun gehabt hätte. So bitte mir zu fagen, ob dies i 


buchſtäblich in jeder Hinſicht fidh ſo verhalte. (Stürmifche Rufe 
rechts: Das ift ein Skandal! Zur Ordnung!) Präſident ermahnt zum un 4 
Male den Redner, nicht vom Gegenſtande abzuſchweifen. 
Cſernatony fährt fort: Meine Selbftrectfertigung macht das Eingehen 
auf die Details nothwendig. Che ich mich jedoch einem dritten Ordnungsruf 
ausſetze, mochte ich mir vom Präſidenten die Erlaubniß bierzu erbitten. — 
Präſident: Worüber wollen Sie ſprechen? Cſernatony: Ueber die 
Aeußerungen des Premiers und über die Gründung des „Köz⸗ 
erdek“. (Großer Lärm rechts.) Präſident: Das iſt nicht auf der Tages⸗ 
80 Cſernatonp ſagt: Gut, dann ſpreche ich nicht, und ſetzt 
ich nieder. 
Miniſterpraſident Bitto erklärt, nicht die geringfte Einwendung gegen 
eine weitere Motivirung der Eſernatonp'ſchen 1 zu haben; was 
er jüngft diesbezüglich geſagt, halte er vollkommen aufrecht. 
Er habe das fragliche Blatt weder gegründet, noch ſtehe er damit in engeren 
Beziebungen, als zu anderen Blättern. Uebrigens werde das Haus ſchwer⸗ 
lich dem Verlangen Cſernatonv's beipflichten, ihn in einer durchaus nicht 
bierher e tage zu inquiriren, auf welche er, wenn er ſelbſt private 
Kenntniß davon bejige, nicht verpflichtet fei zu antworten. Seine letzte Aeuße⸗ 
rung, die vollkommen dem Thatbeſtande entſpreche, halte er Wort für Wort 
N en EL en) tiiti der Mrih i 
Inter fortdauernder Aufregung erklärt der Präſident den Zwiſchenfall für 
erledigt und ſchließt die Sitzung wegen vorgerückter Stunde. a fall f 


Italien. 

Rom, 27. Januar. [Schreiben des Biſchofs Reinkens 
an Herrn Guerrieri-Gonzaga.] Die roͤmiſchen Blätter ver⸗ 
offentlichen einen Brief des Biſchofs Reinkens an den Deputirten 
Guerrieri⸗Gonzaga, der, aus der italieniſchen Ueberſetzung in's Deutſche 
zurücküberſetzt, folgendermaßen lautet: 

„Geehrteſter Herr! Ihr freundlicher Brief, mit dem Sie mir Ihre Glück⸗ 
wünſche zum neuen Jahre ſchickten und mich an die ſchönen Tage des Frei⸗ 
burger Congreſſes erinnerten, hat mich äußerſt angenehm überraſcht. Ich 
danke Ihnen dafür und bitte nun, die meinigen entgegennehmen zu wollen. 
Mit ganzem Herzen ſtimme ich Ihnen bei, wenn Sie ſagen, daß alle Men⸗ 
chen von gutem Glauben und gutem Willen, welche die Wahrheit ſuchen und 
lieben, ſich leicht unter einander verſtändigen. Und warum ſollten ſich alle 
Diejenigen, welche der großen Sache der Humanität ergeben ſind, nicht 
gegenfeitig lieben und hochachten? Nur die Lüge und Heuchelei, welche Haß 
und Fanatismus erzeugen, beſitzen die traurige Macht der Zwietracht, welche 
tagtäglich den Frieden der Welt ſtört. Die Religion ſoll den Menſchen heilig 
machen, d. h. ſie ſoll bewirken, daß ſein Herz den Impulſen der Tugend und 
Gerechtigkeit folgt. Der Valican dagegen hat die den We Religion ganz 
aus den Herzen genommen, um ſie in einen äußerlichen Dienſt zu verwan⸗ 
deln; er hat der Anbetung Gottes den Cultus der Würdenträger der Kirche 
und des oberſten derſelben, des gekrönten Papſtes, unterſchoben. Dieſer Cul⸗ 
tus, beſiegelt mit dem Fußkuſſe der Erniedrigung der Menſchbeit. So wird 
das Herz zum Herde niedriger Leidenſchaften und weltlichen Zwecken dienſt⸗ 
ar. Die Religion ift ihrer Würde beraubt, ſeitdem fie als Mittel benutzt 
wird, um Macht und ſchnöden Gewinn zu erringen, wie man es im Vatican 
treibt. Wo die Ablaßverkäufer des Papſtes hinkommen, ift es um den poli⸗ 
tiſchen und ſocialen Frieden geſchehen. Von der glücklichen Löſung der 
religiöfen Frage hängt nicht allein die politiſche und ſociale Zukunft Italiens 
ab, ſondern auch die künſtige Bedeutung jedes anderen Volkes und die ges 
ſunde Entwickelung ſeiner einzig möglichen Exiſtenz als moderner Staat, 
der auf das Recht gegründet und nach einer moraliſchen Idee gebildet iſt. 
Vor Allem muß die Chriſtenheit von den göttlichen Prärogativen des Ponti⸗ 
fer Maximus befreit werden, der mit ſeinen beiden Schwertern die ganze Welt bes 
berrſchen will. Das ift die allererite Bedingung, ohne welche die Löſung der 
religiöjen Frage go undenkbar iſt. Es iſt wahr, die Volksmaſſen, denen 
der Papft jo zu jagen das Denken und Bewußtſein confiscirt hat, find fo an 
dieſen Aberglauben gewöhnt, daß ſie ihn für 1 halten, und ſie ſind 
fo furchtſam, gleichgültig und ſchwerfällig, um von ſelbſt auf neue religiöie Ideen 
zu kommen. Wenn aber der Clerus, den Impulſen feines Gewiſſens fol⸗ 
gend, die Bahn des Wahren und Guten betreten wollte, jo würde ihm das 

olt unbedenklich nachfolgen. Die niedere Geiſtlichkeit wird aber durch zwei 
Haupthindernifie davon 9 durch eine ganze craſſe Unkenntniß der 
Kirchengeſchichte und durch die abſolute Abhängigkeit von der Willkür der 
Biſchöfe. Es iſt die dringendſte Pflicht der Regierungen, dieſe beiden Hinder⸗ 
niſſe aus dem Wege zu räumen. Dem eriteren Uebelſtande wird durch 
Univerſitätsſtudium abgeholfen und dem anderen durch Erwählung der 
Pfarrer durch das Volk. Sie erkennen darin mit Recht ein neues Lebens⸗ 
Bench für die Kirche. Dieſen Wahlen find apoſtoliſchen Urſprungs. Die 

emeinden find gewaltſamer Weiſe ihres Wahlrechts beraubt worden und fie 
müſſen es wieder erhalten. Die Kirchenpolitik der italieniſchen Regierung ift 
mir unbegreiflich, und ſie muß meiner Meinung nach zu politiſchen oder 
ſocialen Convulſionen führen, wenn man nicht bei Zeiten andere Wege ein⸗ 
ſchlägt. Ich fürchte, daß ein i Geſchichtsſchreiber das, was in dieſen 
Beziehung in Italien geſchieht, nicht als einer Regierung würdig wird dar⸗ 
ſtellen können. Wen Sie u. ſ. w. 

Bonn, 18. Januar 1875. 


Frankreich. : 

© Paris, 29. Januar. [Aus der Nationalverfammlung.] 

Die zweite Berathung über das Organiſationsgeſetz hat geſtern be⸗ 4 

gonnen. Die Schuld liegt nicht an Herrn Randot. Nachdem die 

Verſammlung mit der Vorlage über das Streichhoͤlzer⸗Monopol fertig 
geworden, flieg Randot auf die Tribüne, um die Zurückziehung der 
conſtitutionellen Geſetze zu verlangen. Die Kammer thäte nach ihm 
wohl, ſich mit vernünftigen Dingen zu beſchäftigen. Unnöthig zu 
ſagen, daß Randots Rath nicht befolgt wurde. Niemand gab ſich die 
Mühe, ihm zu antworten und man begann mit der Discuſſion über 
den erſten Artikel des Organiſationsgeſetzes. Zuerſt ſtellte der Präfident 
das Amendement Naquet's zur Berathung, well dasſelbe ſich am 
weiteſten von dem Commiſſionsentwurfe entfernt und Naquet ſprach 
eine Weile unter allgemeinſter Unaufmerkſamkeit zur Begründung ſeines 
Vorſchlages. Derſelbe will die Regierungsgewalt beſtehen laſſen aus 
einer einzigen Kammer und einem Präſidenten der Republik, der nicht 
auf beſtimmte Zeit ernannt, ſondern der verantwortliche Vorſitzende 
eines verantwortlichen Miniſterconſeils it. Dieſe Idee ſtammt urſprüng⸗ 
lich von J. Grévy, der fie bereits im Jahre 1848 vertheidigte. 
Wäre fie diesmal von Grévy vertheidigt worden, fo hätte man den 
Redner vielleicht angehört; Naquet konnte ſich kein Gehör verſchaffen. 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit drei Beilagen 


— 


J. Reinkens.“ 
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x Nr E o Ar le e e 
Erſte Beilage zu Tr. 
AR (Fortſetzung.) 
Sein Amendement wurde verworfen, und man ging über zu dem 
geſtern erwähnten Amendement des linken Centrums. Es lautet: 
„Die Regierung der Republik beſteht aus zwei Kammern und einem 
Präsidenten.“ Inmitten tiefen Schweigens ergriff nun Laboulaye das 
Wort und ſprach lange und vortrefflich über das Thema: Mit der 
Republik kann man eine Regierung ſchaffen, ohne die Republik iſt keine 
egierung denkbar. Frankreich aber bedarf dringend einer definitiven 
egierung. Man iſt an einem Augenblicke angelangt, wo eine Ent⸗ 
ſcheidung unvermeidlich wird. Der Redner beſchwört in bewegten 
Worten die Verſammlung, ſich nicht einer klaren Erkenntniß der Lage 
zu verſchließen. Er erinnert kurz an die Erfahrungen der letzten 
Jahre. Die Monarchie (von welcher Laboulaye mit Achtung und in 
ſehr würdigen Ausdrücken ſpricht) it unmöglich geworden, die conſtitu⸗ 
lionelle Monarchie ebenſo wie das ancien régime. Warum ſich 
länger gegen die Republik ſträuben, eine conſervative und weiſe ver⸗ 
baltete Republik? Sie bedroht Niemanden, fie beruhigt alle Welt. 
Sie bringt keines der großen ſocialen Principien in Gefahr. Außer⸗ 
halb der Republik giebt es für Frankreich nur das Kaiſerreich. Die 
Schmach und den wirklichen Ruin. Will man einen Sprung in das 
Unbekannte thun? Will man das Land den Abenteuern und den 
Abenteurern überlaſſen? Die Stunde der Verantwortlichkeit iſt für 
die Kammer gekommen. Will ſie ſich etwa den Verpflichtungen ent⸗ 
ziehen, die fie freiwillig eingegangen? Es bliebe ihr dann nur übrig 
ſich aufzulöſen; und welchem Urthell von Seiten des Landes würde 
fie ſich ausſetzen? — Allen dieſen Erwägungen gab Laboulaye in 
einer meiſterhaften Sprache Ausdruck. Die Wirkung der Rede war 
außerordentlich. Von allen Seiten wurde nach der Sitzung 
verſichert, daß die Mehrheit für den Antrag des linken Centrums 
außer Zweifel ſtand, wenn man gleich jetzt abgeſtimmt hätte. Eine 
kurze Replik des Royaliſten de la Baſſetière wurde gar nicht ange- 
hort; das rechte Centrum fien zur Hälfte bekehrt, als plotzlich einer 
ber Republikaner ſelber, Louis Blanc, den Monarchiſten Zeit gab, ſich 
zu ſammeln. Man kennt die Grundſätze Louis Blanc's. Er kam, um zu 
erklären, daß ſein Gewiſſen ihm verbiete, für das Amendement des 
linken Centrums zu ſtimmen, ihm und 5 oder 6 ſeiner Freunde. In 
det Linken ſelber erhob ſich bei dieſer übertrieben ausgeſponnenen Er⸗ 
klärung hefliger Widerſpruch. Man rief in der größten Ungeduld dem 
Redner zu, er möge ſtimmen wie er wolle, aber er moͤge jetzt ſchwei⸗ 
gen; Louis Blanc ließ fih nicht irre machen. Die Folge davon war, 
daß die Führer der Rechten Zeit fanden, in ihren Reihen die Dis⸗ 
ciplin wiederherzuſtellen, und als L. Blanc geendigt hatte, verlangte 
Caſtellane die Vertagung des Votums auf heute. Vergebens wider⸗ 
ſetzte E. Picard ſich derſelben, und mit einer ſchwachen Mehrheit aller⸗ 
dings, wurde die Abſtimmung auf heute verſchoben; blos die Abſtim⸗ 
mung, denn der Schluß der Discuſſion iſt ſchon ausgeſprochen worden. 
Ueber die Handlungsweiſe Louis Blanc's it nur eine Stimme. Am 
Schärfſten vielleicht verurtheilt ihn das Organ Gambetta's, die „Re⸗ 
publique francaiſe“. Sie ſagt unter Anderem: „Mit welchem Recht 
will Louis Blane uns den Reſpect vor ſeinen Meinungen, ſeinen 
Worten und feinen Handlungen aufnöthigen, da er das Intereſſe 
ſeines Gewiſſens, über das Intereſſe der Partei ſtellt? Etwa weil er 
Louis Blanc heißt? Niemand kann Herrn Louis Blanc überzeugen? 
Aber wie maßt er ſich denn an, uns Andere zu überzeugen? Biel- 
leicht wird er uns antworten, daß ſein Gewiſſen ihm genügt; es iſt 
möglich, daß er mit dieſer Münze ſeines eigenen Stolzes vorlieb 
nimmt; aber warum wirft er ſich dann in eine ſchwierige, verwickelte, 
politiſche Action, wo nichts moglich it, was nicht durch den Geiſt der 
Verleugnung eingegeben iſt? ... Wir wünſchen, daß die Verantwort⸗ 
lichkeit, welche Louis Blanc geſtern auf ſich genommen hat, nicht zu 
ſchwer auf dieſes zarte Gewiſſen drückt, wenn erſt die Dünſte einer 
jetzt zu wohl bekannten Eitelkeit th zerſtreut haben.“ So die „Re 
publique“, deren Unzufriedenheit auch von dem „Rappel“ getheilt wird. 
Das „Siècle ift in großer Verlegenheit und ſucht ſich damit zu 
helfen, daß es von der Rede L. Blanc's gar nichts ſagt. — Mit dem 
Beginn der heutigen Verhandlung alſo erfolgt das Votum über ein 
Amendement, deſſen Annahme mit der definitiven Anerkennung der 
republikaniſchen Staatsform als gleichbedeutend betrachtet werden kann. 
Es muß ſich zeigen, ob über Nacht die Monarchiſten dahin gelangt 
find, ihre Mehrheit wieder zu conftituiren. Einſtweilen it natürlich 
die Aufregung groß. Alle Parteien werden darauf halten, vollzählig 
zu erſcheinen und an die Abweſenden iſt geſtern Abend telegraphiſch 
die Weiſung ergangen, fih ſofort einzufinden. — Die Unterſuchung in 
Sachen der Bonapartiſten hat geſtern keinen Schritt vorwärts gethan. 
Der Juſtizminiſter Tailhand ſollte eine Unterredung mit der Unter⸗ 
ſuchungs⸗Commiſſion haben, hat fih aber wegen Unwohlſeins entſchul⸗ 
digen laſſen. Er ſoll entſchloſſen ſein, aufs Neue der Commiſſion die 
Auslieferung der gerichtlichen Unterſuchung zu verweigern. — Der 
General Wimpffen hat die Ermächtigung erhalten, Paul de Caſſagnac 
und Genoſſen vor die Aſſiſen zu beſcheiden. Der Proceß wird dort 
am 12. Februar beginnen. Beide Theile haben ſchon ihre Zeugen 
eingeladen. 


© Paris, 30. Januar. [Aus der Nationalverſammlung⸗ 

— Zur Verfaſſungsfrage. — Graf Chambord.] Mit einer 
Mehrheit von 23 Stimmen iſt das Amendement Laboulaye verworfen 
worden und die Republik hat ſomit eine abermalige Niederlage er⸗ 
fahren. Nach den vorgeſtrigen Ereigniſſen, der Rede Louis Blanc's 
und der Vertagung des Votum's ließ fih dieſes Reſultat vorausſehen; 
indeſſen hatten die Republikaner nicht alle Hoffnung aufgegeben. Die 
größte Aufregung herrſchte beim Beginn der Sitzung; die Verſamm⸗ 
lung war ſo vollzählig, wie es nur bei den wichtigſten Veranlaſſungen 
der Fall zu fein pfiegt; alle Tribünen gefüllt. Man begann fofort 
mit der Abſtimmung über das Amendement Laboulaye und zwar mit 
der öffentlichen Abftimmung auf der Tribüne. Prozeſſionsweiſe zogen 
die Deputirten an den Urnen vorüber, um ihre weißen oder blauen 
Zettel abzugeben, während man im Saale mit der äußerſten Span: 
nung dieſe blauen und weißen Zettel zu zählen ſuchte. Einige Mit⸗ 
glieder des rechten Centrums ſtimmten weiß, d. h. für das Amende- 
ment; ſo z. B. Am. Lefevre⸗Pontalis. Jetzt erhob fih der Präſident 
und theilte mit, daß die Deputirten Buiſſon und de Lavergne, obwohl 

| krank, ſich in den Saal der Pas perdus haben bringen laſſen. Sie 
fühlen fih aber nicht ſtark genug, um auf die Tribüne zu feigen; die 
Kammer werde uichts dagegen haben, wenn einer der Secretäre ihre 
Stimmzettel in Empfang nehme. So geſchah es, und der Secretär 
brachte zwei weiße Zettel. Den Republikanern wuchs die Zuverſicht, 
da ſie glaubten, daß de Lavergne's Freunde mit demſelben ſtimmen 
würden. Ein anderer Deputirter, de Kergarion, ließ ſich, gleichfalls 
krank, von zwei Bedienten in den Saal tragen, um gegen das Amen⸗ 
dement zu ſtimmen. Er blieb am Fuß der Tribüne, im Schlafrock, 
von feinen Freunden umringt, während einer der Secretäre feinen 
blauen Zettel in die Urne legte. Inzwiſchen erregte eine auffallende 
Scene auf den Bänken der äußerſten Linken die Aufmerkſamkeit der 
Zuſchauertribünen und der Verſammlung. Dort ſaß Louis Blanc mit 


5 


5 


53 der Breslauer Zeitung. 
E. Quinet, Marcon, Madier⸗Montjau und Peyrat, dem kleinen Häuf⸗ 
lein, in deſſen Namen er Tags zuvor die bekannte Erklärung abge⸗ 
geben hatte. Dieſe fünf wollten ſich der Abſtimmung enthalten. Sie 
wurden umringt von einer ganzen Schaar ihrer Collegen von der 
äußerſten Linken, worin ſich Gambetta, Briſſon, Lepere, Langlois durch 
ihren Eifer hervorthaten. Es war nicht ſchwer zu erkennen, daß man 
den fünf Intranſigenten zuredete, mit der geſammten Linken für das 
Amendement zu ſtimmen. Sie wehrten ſich lange. Madier⸗Montjau 
hatte ſich ſchon ein paar Schritte gegen die Tribüne ziehen laſſen, 
Louis Blanc aber proteſtirte und jener kehrte wieder um. Peyrat war 
der erſte, der wirklich nachgab. Mit einem raſchen Entſchluß ergriff 
er in ſeinem Pulte einen weißen Stimmzettel und lief auf die Tribüne, 
um ihn abzugeben. Die anderen ließen ſich nun auch erweichen. 
Sogar Louis Blanc ſelber ſtimmte, wenn auch mit ſichtlichem Wider: 
ſtreben, für das Amendement. Als Peyrat von der Tribune herabſtieg, 
umhalste ihn Lepere, und der überſprudelnde Langlois ſchloß den be⸗ 
kehrten Sünder Madier⸗Montjau in ſeine Arme. Aber dieſe Bekehrung 
des Principienreiters Louis Blanc und ſeiner Anhäuger kam zu ſpät. 
Bei der Zaͤhlung der Stimmen ergaben ſich deren 359 gegen und 
nur 335 für das Amendement. Herr de Broglie hatte die 24ſtündige 
Friſt, die ihm gewährt worden, gut angewandt; die ganz überwiegende 
Mehrheit des rechten Centrums ließ ſich wieder für das Bündniß mit 
der Rechten gewinnen. Auch die Miniſter ſtimmten ſämmtlich gegen 
Laboulaye, und wenn fie nicht an der öffentlichen Discuffion 
Theil genommen haben, ſo verſäumten ſie, wie es ſcheint, darum nicht, 
hinter den Couliſſen ihren Einfluß geltend zu machen; der General 
de Chabron erzählte im Saale der Pas perdus, er habe urſprünglich 
für Laboulaye ſtimmen wollen; aber auf dringendes Bitten des Kriegs- 
miniſters entſchließe er ſich, gegen ihn zu ſtimmen. — Die Verſamm⸗ 
lung war nach allen dieſen Vorgängen ſchlecht aufgelegt, ernſthaft zu 
discutiren. Der erſte Artikel des Commiſſionsentwurfs wurde gleichwohl 
zur Berathung geſtellt. Er lautet: „Die geſetzgebende Gewalt wird 
von zwei Verſammlungen ausgeübt, der Deputirtenkammer und dem 
Senat. Die Deputirtenkammer wird ernannt durch das allgemeine 
Stimmrecht in den Bedingungen, welche das Wahlgeſetz beſtimmt. 
Der Senat beſteht aus gewählten und ernannten Mitgliedern in einem 
Verhältniß und unter Bedingungen, die durch ein beſonderes Geſetz 
werden geregelt werden.“ Gegen dieſen Artikel erhob fih Boyer von 
den äußerſten Rechten in einer Rede, die kaum angehört wurde. In 
dem dritten Satz des Artikels trat auf Marcel Barthe's Antrag dieſe 
Aenderung ein: „Die Zuſammenſetzung, die Ernennungsweiſe und die 
Attribute des Senats werden durch ein beſonderes Geſetz geregelt 
werden.“ Alsdann wurde der ganze erte Artikel der Commiſſton 
mit ungeheurer Mehrheit angenommen. Dies war vielleicht das merk⸗ 
würdigſte Begebniß der Sitzung, und die Monarchiſten verhehlten 
nicht ihr Erſtaunen darüber, daß die ganze Linke hier mit ihnen 
ſtimmte. Die Linke hatte aber, indem ſie das that, ihren Plan. 
Der eben citirte erſte Artikel erwähnt, wie man geſehen hat, mit 
keinem Worte der Republik; aber es liegt ein von Wollon beantragter 
Zuſatzartikel vor, der ſo lautet: „Der Präſident der Republik wird 
mit Stimmenmehrheit von dem Senat und der Deputirtenkammer 
gemeinſchaſtlich gewählt. Er wird für 7 Jahre ernannt; er kann 
wieder gewählt werden.“ Auf dieſen Vorſchlag concentriren die Repu⸗ 
blikaner jetzt alle ihre Anſtrengungen, und um dem rechten Centrum 
das Entgegenkommen zu erleichtern, haben ſie ſelber in Maſſe für den 
etten Artikel der Commiſſion geſtimmt. Wie geſagt, war die Rechte 
erſtaunt, und um Zeit zu gewinnen, verlangte ſie, genau wie am 
Tage vorher, die Vertagung der Abſtimmung auf heute. Aber gegen 
dieſe Vertagung entſchied ſich diesmal eine beträchtliche Mehrheit, und 
man hätte ſofort über Wallon's Antrag abgeſtimmt, wenn nicht der 
Berichterſtatter Ventavon erſchienen, um Seitens der Commiſſton die 
Ueberweiſung dieſes Antrages zu verlangen. Da die Commiſſion 
reglementmäßig ein Recht zu dieſer Forderung hat, ſo blieb nichts 
übrig, als ihr den Wallon'ſchen Antrag zu überweiſen und die Abſtim⸗ 
mung auf heute zu verſchieben. — Der Antrag Wallon's iſt nicht 
eine ſo offene und unumwundene Anerkennung der republikaniſchen 
Staatsform, wie es das Amendement Laboulaye geweſen; aber immer⸗ 
hin würden ſich mit dem, was er gewährt, die meiſten Republikaner, 
in Ermangelung von etwas Beſſerem, gern zufrieden geben. In der 


That, indem dann geſagt wird, daß der Präſident der 
Republik für 7 Jahre gewäht wird und daß er wieder 
gewählt werden kann, wird ſchon die Zukunft der Republik 


über das Septennat hinaus vorgeſehen. Käme alſo der Zuſatzartikel 
zur Annahme, ſo würden die Republikaner ſich über die Verwerfung 
von Laboulaye's Amendement tröſten, und die Republik, geſtern zu⸗ 
rückgewieſen, würde dann heute trotzdem durch eine Seitenthüre zuge⸗ 
laſſen werden; ſo wenigſtens faſſen alle republikaniſchen Blätter die 
Sache auf. Ob ſich eine Mehrheit für Wallon ſinden wird, darüber 
wollen wir keine Vermuthung wagen. Seit heute Nachmittag waren 
ſowohl das rechte Centrum, als auch die äußerſte Linke ſehr unent⸗ 
ſchloſſen, während die Linke und das linke Centrum für den Antrag 
ſtimmen wollten. Die Dreißiger⸗Commiſſion hat natürlich denſelben 
zurückgewieſen; aber die Meinung dieſer Commifſion iſt ſchon feit 
langer Zeit nicht mehr maßgebend. In den Deputirtenkreiſen glaubte 
man heute Morgen an das Gelingen des Wallon'ſchen Vorſchlages, 
und es wurde eine Anekdote erzählt. Der Prinz von Joinville wollte 
geſtern nicht abſtimmen; aber ſeine Freunde ſetzten ihm dermaßen zu, 
daß er ſich endlich entſchloß, einen blauen Zettel abzugeben. Als er 
auf ſeinen Platz zurückkehrte, ſagte er dem Due de Broglie: „Sie 
haben mich veranlaßt für meine Verbannung zu ſtimmen.“ — Be⸗ 
merken wir ſchließlich über die geſtrige Abſtimmung noch, daß ſie in⸗ 
ſofern einen befriedigenden Charakter für die Republikaner iſt, als die 
monarchiſtiſche Mehrhrit nunmehr 23 Stimmen betrug, während ſie 
im vergangenen Sommer bei der Abſimmung über Caf. Periers 
Antrag 41 Stimmen betragen hatte. — Louis Blanc rechtfertigt heute 
in einem Briefe an die „Republique francaiſe“ ſeine geſtrige Rede ſo 
gut es gehen will, indem er daran erinnert, daß Gambetta ſelber ſich 
zu wiederholten Malen gegen die conſtituirende Gewalt der Verfamm⸗ 
lung ausgeſprochen hat. Zu dem ſchweren Opfer, gegen ihre Ueber⸗ 
zeugung zu ſtimmen, hätten L. Blanc und feine Freunde ſich geftern 
nur entſchloſſen, nachdem man ihnen geſagt, daß nur 5 Stimmen 
fehlten, um den Sieg zu Gunſten der Republik zu entſcheiden. — In 
Verſailles ſpricht man anhaltend von der Ankunft des Grafen v. Cham⸗ 
bord, obgleich die „Neue freie Preſſe“ verſichert hat, daß der Graf 
nach wie vor in Froſchdorf verweile, und obgleich auch den „Debats“ 
diefe Verſicherung aus guter Quelle zugegangen ift. — In Verſailles 
fand geſtern eine Wahlverſammlung ſtatt, in welcher auch der ſepten⸗ 
naliſtiſche Candidat Keratry auftrat. Die Verſammlung ſpielte ihm 
aber übel mit und alle Redner vertheidigten die Candidatur Valentin's. 
— Paul de Caſſagnac und Clemenceau tauſchen einmal wieder in 
den Blättern Grobheiten aus. Caſſagnac bleibt aber dabei, ſich nicht 
mit Clemenceau ſchlagen zu wollen. 
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Spanien. 
Miranda de Ebro, 25. Januar. [Die Carliſten gegen⸗ 
über der Thronbeſteigung Alfonſo's.] Es iſt gewiß nicht 
ohne Intereſſe, ſchreibt man der „K. Ztg.“, zu ſehen, wie ſich die 
officiellen carliſtiſchen Kreiſe der Thronbeſteigung Don Alfonfo“s gegen⸗ 
über verhalten. Daß dieſelbe einen niederſchlagenden Einfluß ausüben 
mußte, liegt auf der Hand. Die letzte und nothwendigſte Hoffnung 
des Carlismus beſtand darin, daß die republikaniſche Regierung in ein 
allgemeines Chaos auslaufen würde. Statt deſſen find jetzt mindeſtens 


42 Provinzen Spaniens gegen 7 unter dem Seepter eines mit großen 


Hoffnungen aufgenommenen Fürſten vereinigt, die Ausſicht, je den ei 


Weg nach Madrid frei zu finden, iſt dem Carlismus vollſtändig abge⸗ 
ſchnitten. Trotzdem verſuchen die Führer dieſer Bewegung Alles, um 
den blinden Fanatismus der Menge warm zu halten. 
Real“ vom 19. Januar enthält zwei Proclamationen, eine vom Ge⸗ 
neral⸗Deputirten der vier Provinzen unterſchrieben, die andere vom 


Das „Cuartel a 


interimiſtiſchen General⸗-Commandanten von Guipuzcoa, de Eganna, i 


die beide ein unwillkürlich getreues Spiegelbild der ſeltſamen Welt- 
anſchauung enthalten, die in dieſen Kreiſen ihre mehr oder minder 
überzeugten Vertreter hat. Die erſte beginnt mit den Worten: „Die 
ſpaniſche Revolution läßt an Beweglichkeit die griechiſchen Republiken 
hinter ſich zurück: ſie ändert jeden Augenblick ihre Lage, wie ein Ster⸗ 
bender, der ſich auf ſeinem Schmerzenslager wälzt, ohne eine Lage zu 
finden, die ihm paßt.“ 
rung von Dona Iſabel, heißt es weiter, ſei eine Reihe ſchmachvoller 
Umwälzungen erfolgt, bis die Bajonnette der Soldaten das „Kind“ 
Alfonſo auf den Thron gehoben. 
die Urheber dieſes Wechſels der Stimme ihres Gewiſſens gefolgt ſeien. 
Es ſei nur aus Ehrgeiz und Begierde nach Macht geſchehen. „Die 
Revolutionäre haben nur das Beſtreben, mit allen möglichen Mitteln 
ſich die Macht zu erhalten, die ſie ſich unrechtmäßig angemaßt, und 


da ſie überzeugt ſind, daß nur der legitime König, der König, der 


das Banner der Religion, des Vaterlandes und der Fueros trägt, ſie 
ſtürzen kann, ſo verbünden ſie ſich mit jeder beliebigen Fraction, die 
in den Reihen des Liberalismus ſteht! Aber für uns ſind ſie alle gleich, 
alle find fie unverſoͤhnliche Gegner, ja, fogar wo möglidy find unſere 
ſchlimmſten Gegner diejenigen, welche ſich heute um dieſen unglücklichen 
Prinzen Alfonſo ſchaaren, der ihnen ſeinen Namen leiht, um der 
Spielball ihrer macchiavelliſtiſchen Pläne zu fein.“ So geht es im 
ſchönſten Stil der Curie weiter; der gemäßigte Fortſchritt ift 
überall der ſchlimmſte Feind des mittelalterlichen Abſolutismus. Die 
Basken und Navarreſen aber werden namentlich von ihrer ſchwachen 
Seite gefaßt: es find, ſagt das „Cusrtel“, ihre Fueros, die ſie jetzt 
mit allen Kräften vertheidigen müſſen. Sie werden an die Ein⸗ 
ſchränkungen dieſer Vorrechte erinnert, welche ſie durch die Cortes 
unter Iſabella erlitten haben. „Wollt Ihr dieſe Größe anderer 
Zeiten Euch erhalten, dieſen Ruhm, der Euch ſo ſehr vor der Welt 


erhebt, dieſe Fueros, die Euer Leben ſind, weil ſie das Vermächt⸗ 


niß Eurer Ehre bilden? Ja? Nun, ſo ſeid ausdauernd, ſeid vorſichtig, 
blickt auf die Zukunft und laßt Euch nicht von lügenhaften Verſpre⸗ 
chungen täuſchen.“ Was die religiöfe Seite der Frage betrifft, fo folen 
die edeln Navarreſen ſich nicht durch falſche Vorſpiegelungen beirren 
laſſen. „Wer von Gewiſſensfreiheit ſpricht, hat kein Recht, die Worte 
Gott und Kirche im Munde zu führen.“ Eben ſo wenig könnten ſich 
diejenigen auf das patriotiſche Gefühl berufen, welche den Sohn des 
Henkers des großen Pius IX. auf den ſpaniſchen Thron geführt haben. 
Verächtlich ſei es, wenn ſie rufen: „Es lebe der König!“, denn wer 


Nach der ſtürmiſchen und unheilvollen Regie⸗ 


Man moͤge aber nicht glauben, daß 


könne eine jo ehrwürdige, fo ſüße, jo wohlthätige und heilkräftige fociale 


Gewalt aufweiſen, wie die herkömmliche und chriſtliche Monarchie, „wie 
ſie der heroiſche und populäre Don Carlos aufweiſt“. In dieſem 
äußerſt charakteriſtiſchen Tone geht es weiter; die Basken und Navar: 
reſen werden eindringlich vor der Stimme der Verführung gewarnt 
und zum äußerſten Widerſtande angeſpornt. Den Herrn Pfarrer lieſt 
man aus jeder Zeile heraus. Die den unveräußerlichen Rechten der 
Kirche durch das conſtitutionelle Spanien angethanen Unbilden ſpielen 
auch die Hauptrolle in der zweiten Proclamation. Sie iſt an die 
guipuzcoaniſchen Bataillone gerichtet und beginnt fo: „Die gottloſe 
und revolutionäre Regierung von Madrid, dieſelben Leute, die Donna 
Iſabel verjagten, dieſelben, die von Hof zu Hof um einen König bet 
telten und den Sohn des Kerkermeiſters Pius' IX. auf den Thron 
des heiligen Ferdinand ſetzten, ... haben nun denſelben Thron wieder 
aufgerichtet, den ſie umgeſtürzt, jenen Thron, von dem innerhalb 45 
Jahren jede Art von Schmach, Mord, Diebſtahl und Gottesraub aus⸗ 
gegangen iſt.“ So wird der Tugendroſe mitgeſpielt. Dann heißt es: 
„Eine dieſer politiſchen Secten, und, bei Gott, die eyniſchſte, die ſchänd⸗ 
lichſte von allen, die, welche alle Schändlichkeiten mit ihrem Siegel 
bedeckte, die gegen unſere ehrwürdigen Geſetze und Gewohnheiten be⸗ 
gangen worden ſind, die, welche alle Unbilden gutgeheißen, die man 


gegen unſeren heiligſten Vater, den Stellvertreter Chriſti begangen hat, 


welche die Feinde unſerer Kirche unterſtützt hat, um unſeren geliebten 
Pius IX. zu berauben und gefangen zu halten: dieſe Secte nimmt 
es ſich jetzt heraus, dem katholiſchen Spanien ſeinen alten Glanz, ſeine 
alte Große wiederzugeben.“ Es ift; wie man ſieht, der Ultramontanis⸗ 


mus, der. mit der Unwiſſenheit und Urtheilslöſigkeit und mancherlei 


niederen und egoiſtiſchen Motiven verbündet, die Waffen nicht aus der 
Hand legen will und dieſer Tage wieder das Blut vieler Spanier 
opfern wird. 
tere Krelſe intereſſant fein. 


mänteln ſucht. Es waren nach dem carliſtiſchen Blatte die Kugeln 
der Beſatzung von Gueataria, welche die menſchenfreundlichen Carliſten 
hinderten, dem gefährdeten Schiffe zu Hilfe zu kommen; die Matroſen 


aber — die ich halb nackt, in San Sebaſtian ankommen ſah — ſollen 


alle geſtohlenen Sachen in Zarauz wiedererhalten. Die Carliſten hätten 
nur auf Nachen geſchoſſen, die zur ſelben Zeit aus dem Hafen von 
Guetaria ausgelaufen ſeien. Nachen, die bei jenem Wetter das offene 
Meer ſuchen! Die Carliſten haben entſchieden Unglück im Lügen. 
Madrid. 


einer Zuſchrift an die „K. Ztg.“: 

„Von einer Proteſtantenverfolgung kann bis jetzt nicht im Entfernteſten 
die Rede ſein. Die zwei proteſtantiſchen Blätter, „La Luz“ und „La Bandera 
de la Reforma“, wurden bei der Ankunft des Königs Alfonſo für wenige 
Tage ſuspendirt, nicht unterdrückt, und zwar, „um keinen Anlaß zu Ruhe⸗ 
jtörungen zu bieten“, aber durchaus nicht, weil fie republikaniſcher Natur 
oder gar „wüthend politiſch“, wie die „Times“ ſagt, geweſen feien. Beide 
Blätter tragen durchaus keinen politiſchen Charakter. Nach wenig Tagen 
ward die Veröffentlichung wieder erlaubt, und zwar unter den wohlwollendſten 
Ausdrücken, ſo daß, da beides Wochenblätter ſind, ihre Publication nur 
etwas verzögert, nicht unterbrochen wurde. Die Kirche in San Fernando bei 
Cadiz, deren Eröffnung feit einem Jahre durch die ultramontanen Lolalbe⸗ 
börden unter allerlei Vorwänden verzögert war, endlich aber, nachdem die 
Angelegenheit den langſamen Inſtanzenweg bis nach Madrid durchlaufen, 
durchgeſetzt wurde, ward durch dieſelben Behörden u Deen weil ſie glaubten, 
bei dem Wechſel der Regierung ſich ungeſtraft dem Dekret des vorigen Gou- 


Dieſe Selbſtilluſtrirung jener Partei wird auch für weis 
Koſtbar ſind die Verdrehungen mit denen 
daſſelbe „Cuartel Real“ die Geſchichte der Brieg „Guſtav“ zu bes 


[Aus einem Briefe des Paftor Fliedner] In 
Betreff der verſchiedentlich als gefährdet bezeichneten Cultusfreiheit, bes? 
merkt der in Madrid wohnhafte proteſtantiſche Paſtor F. Fliedner in 
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vernements entziehen zu können. Aber die Remedur trat von Madrid faſt 
augenblicklich ein, und man kann ſagen, daß das Recht religiöſer Duldung 
bisher nirgends verlettzt wurde. Es ſcheint aus den angeführten Vorfällen 
nur um ſo klarer hervorzugehen, daß die Regierung Willens iſt, die Toleranz 
aufrecht zu erhalten und gegentheilige Beſchlüſſe allzu eifriger Unterbehörden 
ſofort zu korrigiren. ps 5 
Man ſagt, daß der Cultus⸗Miniſter dem König feine Entlaſſung in Ausſicht 
geſtellt habe, falls die Cultusfreiheit nicht aufgehoben werde. Alfonfo fol 
erwidert haben, daß er erſtens nie einen Miniſter zum zweiten Mal anſtellen 
werde, der einmal ſeine Entlaſſung eingereicht und zweitens ſei er entſchloſſen, 
die Kultus freiheit aufrecht zu erhalten. Spanien folle nicht hinter den andern 
Völkern zurückſtehen. Ich erwähne dieſe Anekdote nur, weil ſie zeigt, welches 
die allgemeine Anſicht über Alfonſo's Geſinnung iſt. Freilich kann man nicht 
ehen, ob es ſpäterer Reaktion gelingen werde, in den Cortes die Ab⸗ 
ſchaffung der Toleranz durchzuſetzen Ich halte es für unwahrſcheinlich. Doch 


CCC r 


geſtellt it. Die Summen, mit welchen viele Kirchen dotirt wurden, 
find für die heutigen Verhältniffe geradezu mikroſkopiſch. Eine Gin- 
ziehung mehrerer lebensunfähigen Kirchen war wegen der öffentlichen 
Meinung nicht moglich: das Einzige, was ſich durchführen ließ, war 
die Zuſammenziehung mehrerer Pfarrbezirke, jedoch unter Belaſſung 
des Inventars und des beſonderen Kirchenvermoͤgens bei den Filial⸗ 
kirchen. Uebrigens hat nicht nur die Regierung hohe Summen an⸗ 
gewieſen, um die materielle Lage der Geiſtlichen zu verbeſſern, ſondern | p 
auch die Landſtände, die Dorfgemeinden und viele Private. Ein „un⸗ 
genannter Wohlthater“ in Perm hat allein 25,000 Rubel für die 
Waiſen ruſſiſcher Geiſtlichen geſpendet, ein Metropolit von Kiew 35,000 
Rubel zu ähnlichem Zwecke. Endlich thut man in einigen Provinzen, 
wie Cherſon, Podolien, Minsk, Moskau viel für die Emeritalkaſſen 
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ondern ihnen mehr Freiheit für ſpäter in Ausſicht geftellt. Sie find näm- 


fone bat man jedenfalls nicht nur die proteſtantiſchen Blätter erſcheinen laſſen, 
ich, wie alle Blätter, gegenwärtig der Cenſur unterworfen. Und nicht nur 


die liberalen Blätter, auch die „Epoca“, das bedeutendſte alfonſiſtiſche Blatt]! 


in Madrid, ſind für das Fortbeſtehen der Cultusfreiheit energiſch aufgetreten. 
ür die Cortes wird eine genaue Statiſtik der proteſtantiſchen Gemeinden in 
panien, ihrer Schulen wie ihrer Zeitſchriften vorbereitet, welche bei dem 
2 ſtillen Fortſchritt der Evangeliſation manchen Spanier überraſchen 
wir 
Von einer directen Einmiſchung des deutſchen Reichs zu Gunſten der 
ſpaniſchen Proteſtanten iſt hier nichts bekannt; auch iſt ſie, wie aus dem 
Vorſtehenden ER ſehen, bisher nicht nöthig geweſen. Daß der Kampf des 
deutſchen Reiches mit den Uebergriffen der ultramontanen Partei hier mit 
Intereſſe verfolgt und in ſeiner Bedeutung gewürdigt wird, iſt dagegen außer 


Rußland. 


St. Petersburg, 19. Januar. [Rußland und die Aus 
breitung des Chriſtenthums. — Kirchliche Verhältniſſe. 
Der officielle Bericht, welchen der Oberprocureur der heiligen Synode 
der Graf Tolſtoi über das Kirchenjahr 1873 im „Regierungs-Anzeiger“ 
veröffentlicht, liefert manche intereſſante Streiflichter auf den religidien 
Zuſtand verſchiedener Gebiete Rußlands. Es iſt charakteriſtiſch, daß an 
der Wolga, namentlich im Gouvernement Kaſan das Heidenthum noch 


allem Zweiſel.“ 


F. ziemlich feft figt und daß die christliche Kirche an den Mohamedanern 


Ri 
2 


* 


w 


l 


W 


Br 
2 


gefährliche Concurrenten beſitzt. Es find drei Jahrhunderte hingegan⸗ 
gen, ohne daß man dem geiſtlichen Wohle der Tſcheremiſſen, Tataren, 
Tſchuwaſchen, Wotjaken ſonderliche Aufmerkſamkeit geſchenkt; erſt unter 
Alexander II. wandte man dem fürchterlichen Aberglauben, welcher an 
der Wolga herrſcht, ſorgſamere Beachtung zu. Es bildete ſich 1866 
eine Brüderſchaft des heiligen Gurij, eine Privatgeſellſchaft, welche die 
dortigen Verhältniſſe genau ſtudirte, und die Civiliſatlonsarbeit fo zu 
fagen von vorne anfing. Jetzt beauffichtigt die Brüderſchaft des Hei- 
ligen Gurij dort nicht weniger als 106 Schulen, welche von 2900 
Kindern beſucht werden. 70 dieſer Schulen gehören den Tataren, 
5 den Wotjaken, 13 den Tſchuwaſchen, 18 den Tſcheremiſſen. Da die 
ruſſiſche Kirche auf den Gottesdienſt in den Landesſprachen Werth 
legt, werden in den Idiomen der genannten Stämme verſchiedene 
religiöſe Schriften, bibliſche Geſchichten und dergleichen gedruckt, die in 
dem Synodalbericht namentlich aufgezählt ſind. In den Gouverne— 
ments Wjatka und Perm, wohin die Wirkſamkeit der Gurij-Brüder⸗ 
ſchaft ſich nicht zu erſtrecken ſcheint, find die Reſultate weniger groß: 
artig. Im Gouvernement Wjatka haben die ruſſiſchen Miſſionäre für 
neubekehrte Heiden 9 Schulen errichtet, welche von 257 Schülern be⸗ 
ſucht werden; dieſes Reſultat iſt in 3 Jahren erreicht worden. In 
Perm giebt es 100,000 Heiden; erſt ſeit 1872 wird an deren Bekeh⸗ 


kung ernſtlich gearbeitet; doch muß hervorgehoben werden, daß die 
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einem Jahre 75, in Kamtſchatka in einem Jahre 1249. 
klagt man über Mangel an ruſſiſchen Geistlichen. In Japan befin- 
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beſtimmtes geographiſches Gebiet zu binden. 


unter Anderem beſtritten: 


Kreislandſtände von Krasno⸗Ufimsk für Miſſionszwecke 200 Rubel 
jährlichen Zuſchuß angewieſen. Im Aſtrachaniſchen machen die Moha⸗ 
medaner ſtarke Coucurrenz: ſo konnte es z. B. geſchehen, daß in 16 
früher bekehrten chriſtlichen Kalmücken⸗Familien die Kinder lange unge⸗ 
tauft blieben, weil die Eltern hinſichtlich der Vorzüge des Chriſtenthums 
und des Zölam zweifelhaft geworden waren. Die Miffion mußte dort 
ſomit ganz reorganiſirt werden; im Jahre 1873 wurden indeſſen 60 


Perſonen zum Chriſtenthum bekehrt. Im Gouvernement Stawropol 
und überhaupt in Kaukaſien hat die chriſtliche Miſſion ein großes Feld 


vor ſich. Im Jahre 1873 wurde in Stawropol zur Beförderung der 


chriſtlichen Miſſton die Brüderſchaft des heiligen Andreas geſtiftet, 


welche ſchon 155 Mitglieder zählt und 2000 Rubel Vermögen beſitzt. 


In Transkaukaſien wurden alle verfallene chriſtliche Gotteshäuſer neu 
aufgerichtet, vor Allem eines in Pitzunda, das Verdienſt an dieſem 


Wirken iſt dem Großfürſten⸗Statthalter Michael Nikolajewitſch zuzu⸗ 
ſchreiben. Neben den genannten und ähnlichen Brüderſchaften giebt 


es in Rußland noch eine „Orthodoxe Miſſions⸗Geſellſchaft“, welche auf 


Bekehrung der Heiden im Zarenreiche hinarbeitet, ohne ſich an ein 
Die Zahl der Mitglieder 
dieſer Geſellſchaft hat ſich im Jahre 1873 etwas vermindert, dagegen 
find ihre Mittel gewachſen, weil die opferfreudigeren Theilnehmer nad): 
gerade immer lebhafter wurden. Dieſe „Orthodoxe Miſſions⸗Geſellſchaft“ 
nahm im Jahre 1873 gegen 126,400 Rubel ein, wovon 38,000 von den 
Mitgliedern eingekommen, 65,000 Rubel aber von 22 Exarchialcomite's 
eingeliefert waren. Die Geſellſchaft hat nun ein Vermögen von 
434,642 Rubeln. Dagegen hatte die Geſellſchaft im Jahre 1873 
Subvention für die Miſſion im Altai 12,937 
Rubel, für die Miſſion in Kamtſchatka 4000 R., für die Miſſton in 
Tobolsk 2900 R., für die Kinder der Neubekehrten in Kaſan und Ufa 
7765 R., für die Miffion in Japan 1715 R., für verſchiedene Mif- 
ſionsreiſen 2675 R., für eine Kirche im Kaſaniſchen 1000 R., für 
verſchiedene Miſſionszwecke im öftlihen Rußland gegen 6000 R. In 
Turkeſtan wurden in 6 Jahren 700 Menſchen bekehrt, in Tobolsk in 
In Turkeſtan 


den fih drei ruſſiſche Miſſtons⸗Statlonen: Hakodadi, Jeddo, Sendai. 
Die orthodox⸗griechiſche Gemeinde in Hakodadi beträgt 275 Köpfe; in 
Jeddo wurden 87 in einem Jahre bekehrt. Es verſteht ſich von ſelbſt, 
daß wir in dieſer Aufzählung die Thätigkeit der ruſſiſchen Miſſtonen 
bei Weitem nicht erſchoͤpft haben. Es genügt dieſe oberflächliche Auf- 
zählung jedoch um einen Begriff von dem Eifer zu geben, mit welchem 


l im Vergleich zu den früheren Zeiten — man ſich bemüht, die 


Heiden ihrer Unwiſſenheit zu entreißen. Weil man früher leider zu 


wenig auf den Geiſt, die Denkweiſe und die Sprache der Heiden Rück⸗ 


ſicht nahm, konnte es moglich werden, daß fo nahe dem Centrum des 
Reiches, wie z. B. das Gouvernement Kaſan liegt, ſo kraſſer Aber⸗ 
glaube fih noch bis heute erhielt. Es it wichtig, daß die Miſſtonen 
in ſolchen zweifelhaften Gegenden ſich nicht mehr damit begnügen, 
wenn eine Familie dem Namen nach chriſtlich iſt — denn oft geht 


dort der chriſtliche Charakter einer im guten Glauben bekehrten und 
dann ſich ſelbſt überlaſſenen Familie bald wieder verloren. Neben der 


Bekehrung wird dann die Unterweiſung gepflegt, damit das Chriſten⸗ 
thum den betreffenden Volksſtammen auch wirklich das Sinnbild und 
die Mittel der Civiliſation bleibe: hierin unterſcheidet fid) der Charakter 
der neuen ruſſiſchen Miſſion weſentlich von dem während der früheren 
Jahrhunderte beobachteten Verfahren. — Sehr wichtig iſt aber noch, 
daß die letzten Jahre auch vielfach zu einer Verbeſſerung der ma: 
teriellen Lage unſerer Geiſtlichkeit geführt. Es iſt bekannt, wie gerade 
diejenige Geiſtlichkeit unſerer Staatskirche, welche vorwiegend mit der 
Seelſorge betraut iſt (die weiße Geiſtlichkeit) materiell wenig zulänglich 


der Geiſtlichen. 


Provinzial-Zeitung. 


abe ee ohe. 


Sitzung. 
Breslau, 1. Februar. Paſtor Weikert⸗Groß⸗Wandriß ſpricht das 


Eröffnungsgebet. 

Der Regierungs⸗Commiſſarius Wunderlich macht der Verſammlung 
u. A. einige Mulldeilungen über die Verſendung der gedruckten Sitzungs⸗ 
berichte an die Mitglieder und erklärt, daß der Evangeliſche Oberkirchenrath 
in Uebereinſtimmung mit dem Miniſterium in Rückſicht darauf, daß die wich⸗ 
tige Geſangbuchfrage zur Berathung viel Zeit in Anſpruch genommen, darein 
gewilligt, daß die Synode noch heute ihre Berathungen fortſetze, daß aber 
heute Abend der Schluß der Sitzungen ſtattzufinden habe. 

Der Präſes empfiehlt bei der Kürze der Zeit und den reichhaltigen Bors 
lagen der Tagesordnung die größte Sparſamkeit bei der Zeitverwendung. 

Kreisrichter Milo und Superintendent Anderſon verleſen als Schrift⸗ 
führer das Protokoll der beiden letzten Sitzungen. Bei dem Protokoll der 
Sitzung vom 29. Januar beantragt Senior Treblin eine Berichtigung ſeiner 
von ihm in der Discuſſion über die Geſangbuchfrage gethanen Aeußerungen, auf 
die wir um deswillen nicht zurückzukommen brauchen, als unſer Bericht zu 
einer Rectificirung keine Veranlaſſung giebt. Ebenſo berichtigt Geh. Rat 
Prof. Dr. Schulze das Protokoll der Sitzung vom 31. Januar dahin, da 
er, wie wir in unſerem Referat auch erwähnt, ſeine über die confeſſionsloſen 
Schulen popa Meinung nur auf die Volksſchulen, nicht aber auf 
Schulen überhaupt, in keinem Falle auf höhere RER wie beiſpiels⸗ 
weiſe Gymnaſien bezogen wiſſen will. — Graf v. d. Recke⸗Volmerſtein macht 
darauf aufmerkſam, daß er nach der Wahl der Mitglieder zur Generalſynode 
nicht die Wahl von Stellvertretern, denn dies ſei gegen die Beſtimmungen 
der Kirchen⸗Gemeinde und Synodal⸗Ordnung, ſondern nur die Wahl von 7 
reſp. 5 Erſatzmännern beantragt. 

Der Präſes macht Mittheilung von einigen Eingängen an die Synode, 
darunter eine Bitte des Presbyteriums der evangeliſchen Kirche zu Langen⸗ 
bielau betreffend den Bau einer Kirche. ? \ 

Bei dem Eintritt in die Tagesordnung wird zunächſt 

Die Wahl der drei Mitglieder zur Candidaten⸗Prüfungs⸗Deputation voll⸗ 
zogen. Es werden gewählt Lic. Hahn, Paſtor in Kartzen mit 55 von 93 
Stimmen. 85 fielen auf Prof. Dr. Räbiger), Pee en an a. D., 
Geh. Rath Scheibert mit 49 von 91 Stimmen (34 St. fielen auf Prof. 
Räbiger) und Lic. Gottwald (eus Me, dal in Heinrichau) mit 54 von 
87 Stimmen (33 Stimmen fielen auf Prof. Räbiger). 

Demnächſt kommt zur Verhandlung das Proponendum des Evangeliſchen 
Oberkirchenraths, betreffend die Aufhebung der Stolgebühren. 

575 — Antrag der Commiſſion zur Vorberathung dieſes Proponendum's 
geht dahin: 

Die Synode wolle beſchließen: A. ad I., II. und III. Die Aufhebung 


der Stolgebühren überhaupt ift im kirchlich⸗religiöſen Intereſſe geboten; 


dieſelbe iſt aber im Allgemeinen nicht eher durchführbar, bis die Kirche ihre 


verfaſſungsmäßige Geſtaltung erhalten hat, eine hinreichende Aushilfe des 


Staates geſichert und eine allgemeine Kirchenſteuer angeordnet iſt. Bis 
dahin iſt es wünſchenswerth, daß die einzelnen Kirchengemeinden durch Ge⸗ 
meindebeſchlüͤſſe die sahen ihrer Geiſtlichen auf dem Wege der Autonomie 
in möglichſt weitem Umfange zur Ausführung bringen. ; 

B. Bezüglich der Aufhebung der Stolgebühren für einzelne Acte 
ſtellt fih die Synode auf denfelden Standpunkt wie bei Aufhebung der Stol- 
gebühren überhaupt (ad A.) ad IV. Die Synode unterſcheidet m 
ſchen der proviſoriſchen Regulirung der Entſchädigung, welche durch al. 2 
54 des Geſetzes vom 9. März 1874 angeordnet iſt und der in Ausſicht 
genommenen definitiven Feſtſtellung durch ein künftiges Gesetz. — ad al. 2, I. 
Al. 2 des § 54 des Geſetzes vom 9. März 1874 gewährt Entſchadigung für 
Ausfälle an Stolgebühren aller Art. Die Entihädiaungspflicht be- 
iebt ſich 75 alle am J. October 1874 im Amte überhaupt befindlichen Geiſt⸗ 
ichen und Kirchendiener ohne Rückſicht auf das zur genannten Zeit bekleidete 
Amt, Die Entſchädigung wird ohne Einſchränkung gezahlt, auch 
wenn die Stolgebühren nicht direkt an die betreffenden Beamten 
perſönlich abgeführt werden, ſondern in die Kirchkaſſe fließen. 
4) Es wird als einzig möglicher und genügender Nachweis der Ausfälle be⸗ 
trachtet, daß die Summe der küuftig eingehenden Stolgebühren genau ber: 
zeichnet und feſtgeſtellt, eben ſo die Fractjon der wirklichen Stolgebühren⸗ 
Einnahme aus den Jahren 1871 bis incl. 1873 (zu berechnen vom 1. Januar 
bis ult. December) ermittelt und der Unterſchied beider als Betrag des ent⸗ 
ſtandenen Ausfalls anerkannt wird. — ad al. 1. Bezüglich des für die Zu: 
kunft zu beſchließenden Geſetzes ſind in Betreff des zu erſetzenden Schadens 
und des Nachweiſes des ſtattgehabten Ausfalls dieſelben Grundſätze zu be- 
folgen, wie ſie für das Interimiſtikum sub 1 bis 4 als maßgebend erklärt 
worden ſind, jedoch mit der Ausdehnung der Feſtſetzung der Entſchädigung 
auf die Stellen der Geiſtlichen und Kirchendiener, welche vor dem 1. October 
1874 beſtanden haben. 

Der Referent Geh. Juſtizrath Prof. Dr. Schulze begründet das Votum 
in längerer geiſtvoller Rede. — Der Referent motivirt ferner folgende 

Reſolution in Betreff der Dotation der evangeliſchen Kirche: „In Er⸗ 
wägung, daß die Landesherrn zur Zeit der Reformation bei Einziehung der 
Kirchengüter ſelbſtverſtändlich die Pflicht übernommen haben, aus dieſen Mit- 
teln die Kirche zu dotiren und für deren Bedürfniſſe aufzukommen; — da 
auch bei den Säcularifationen, welche im Jahre 1803 ſtaufanden, § 35 des 
Reichs⸗Deputations⸗Haupiſchluſſes den neuen Erwerbern der geiſtlichen Güter 
ausdrücklich zur Pflicht macht, aus den Revenuen dieſer Güter auch „den 
Aufwand des Gottesdienſtes“ zu beſtreiten; — daß das königliche Ediet vom 
30. October 1810, welches alle Klöſter, Dom- und andere Stifter, Balleien, 
Kommenden, ſie mochten zur katholiſchen oder proteſtantiſchen Religion ge⸗ 
hören, E Staatsgute erklärt, in § 4 die correſpondirende Verpflichtung 
ausſpricht: „Wir werden für hinreichende Belohnung der oberſten geiſt⸗ 
lichen Behörden uud mit dem Rathe derſelben für reichliche Doti⸗ 
rung der Pfarreien, Schulen und milden Stiftungen ſorgen; 
daß der latholiſchen Kirche gegenüber, durch die Bulle De salute animaram 
vom 16. Juli 1821 und die Königl. Cabinets⸗Ordre vom 23. Auguſt 1821 
dieſen Verheißungen durch eine bleibende Dotation längſt nachgekommen ift; 
daß Se. Majeſtät König Friedrich Wilhelm IV. in verſchiedenen Erklärungen, 
insbeſondere in der Cab. Ordre vom 15. Januar 1847 abermals dieſe Verz 
pflichtung des Staates der epangeliſchen Kirche gegenüber aufs Unzweideu⸗ 
tigſte anerkannt und ausdrücklich verheißen hat, die geſammte Dotation der 
evangeliſchen Kirche durch die Radicirung auf die Rebenuen aus beſtimmten 
Gütern für alle Zeiten feſt und unwiderruflich feſtzuſtellen, erklärt es die hier 
verſammelte ſchleſiſche Provinzialſynode für eine unabweisbare Ehrenſchuld 
des Staates, auch der evangeliſchen Kirche, ſobald fie verfaſſungsmäßig con: 
ſtituirt fein, und dadurch die nothwendigen Organe der Selbstverwaltung 
gewonnen baben wird, eine feſte Dotation zu gewähren, welche bei der dop⸗ 
pelten Seelenzahl der evangeliſchen Bevölkerung im preußiſchen Staate auch 
die doppelte Summe der der katholiſchen Kirche gewährten Dotation betragen 
muß, wenn die volle Gleichberechtigung der evangeliſcpen Kirche auch in dieſer 
Beziehung zum Ausdrucke gelangen ſoll.“ 

A erledigt fih auch der Antrag Ueberſchär und Genoſſen, der 
dahin geht: 

„Die Provinzialſynode von Schleſien wolle eine Bitte an die Kirchenbe⸗ 
börde dahin gehend beſchließen: der evangeliſchen Landeskirche zu derjenigen 
Dotation aus Staatsmitteln von Rechtswegen zu verhelfen, die ihr nach 
geſchichtlichem Vorgange und nach königlichen Verheißungen zuſtebt.“ 

Bevor der Präfivent dem Correferenten das Wort ertbeilt, nimmt Conſi⸗ 
ſtorialrath Weigelt daſſelbe, um Angeſichts des ebenſo an lichtwoller Rlar- 
heit, wie berzlicher Wärme ausgezeichneten Vortrages im Namen des Herrn 
Generalſuperintendenten, ſowie Namens der Schleſiſchen Pfarrgeiſtlichkeit dem 
Referenten zu danken für die Art und Weiſe, wie er ſeine Vorſchläge in der 
Synode, ſo wie bereits an anderer Stelle, geltend gemacht (Beifall). 


un 


aron v. Richthofen das Wort, um darauf hinzuweiſen, daß die evan⸗ 
e 

Gemeinden nach dem weſtphäliſchen Frieden weggenommenen Widmuthen 

habe, aber doch wohl auf deren Wiederherausgabe dringen könne. 

Qur Special⸗Discuſſion ergreift Niemand das 
onſiſtorialrath Richter conſtatirt, daß die Interpretation des § 54, wie 


ſie die Commiſſion gegeben, dieſelbe ſei, die das Conſiſtorium bereits vor 
Monaten vertreten, wird zur Abſtimmung geſchritten und es werden zunächſt 


die Punkte B. ad al. 2, 1—4 angenommen. 
u A. ad I, II und III ergreift 


Profeſſor Räbiger das Wort. Derſelbe hat ſowohl in dem Referat, wie 


in dem Correferat die Gründe dafür vermißt, daß die Stolgebühren gänzlich 
aufgehoben werden müſſen. Die gänzliche Aufhebung laſſe ſich auch nicht 
gänzlich rechtfertigen. Es komme nur darauf an, daß die wirklich Armen 


befreit und der Vorwand beſeitigt werde, um deswillen ſich Maucher der 


Kirche ganz entzieht. Man habe nicht nothwendig, den Wohlhabenderen ein 
Geſchenk zu machen, das diefe gar nicht verlangen und das eine Ungerech⸗ 
tigkeit gegen diejenigen involvire, welche den Ausfall der Stolgebühren decken 
ſollen. Redner empfiehlt daher, diefe als geſetzliche Verpflichtung aufzuheben, 
ſie aber als freiwillige Leiſtung beizubehalten. Der Termin, den die Commiſſion 
für die — 5 — der Stolgebühren empfiehlt, erſcheint dem Redner ſo weit 
binausgedehnt, daß darin eine Gefahr für das kirchliche Leben liege, indem man 
das Publikum fih der Kirche entwöhnen laſſe. Für diejenigen Stolgebühren, 
die der Staat durch ſeine Geſetze ſchädige, müſſe er auch aufkommen, die 
Forderung der gänzlichen Aufhebung würde den Vortheil der Verpflichtung 
aufheben. Eine etwaige Kirchenſteuer dürfe nicht den Charakter einer Staat- 
ſteuer haben, ſondern müſſe einen mehr kirchlichen Charakter tragen, alſo 
etwa für jede der Gemeinde angehörige Familie obligatoriſch ſein, aber auf 
der Selbitbeitenerung beruhen. Redner beantragt: 3 

Die Synode wolle beſchließen: „Sämmtliche Stolgebühren, auch die für Bes 
ae ot werden aus Veranlaſſung des Civilſtandgeſetzes vom 9. März 1874 
als geſetzliche Verpflichtung aufgehoben, bleiben aber als freiwillige Leiſtung 
beſtehen. Dagegen kommen ſämmtliche Offertorien in Wegfall. Die Aende⸗ 
rung hat möglichſt bald zu erfolgen ngb zwar ohne Rückſicht auf die Höhe 
der vom Staat zu leiſtenden Entſchädigungsſumme, jedoch unter der Vor⸗ 
ausſetzung, daß der Staat der nach § 54 des Geſetzes ihm obliegenden 
Pflicht nachkommen und definitiv der Kirche eine jährliche ein für allemal 
feſtzuſetzende Entſchädigungsſumme gewähren werde. Der Ausfall von 
Stolgebühren und Offertorien iſt außerdem durch eine Kirchenſteuer zu decken, 
welche für jede zu einer Gemeinde gehörigen Familie obligatoriſch iſt, oder 
auf Selbſtbeſteuerung beruhen muß.“ 

Baron v. Richthofen beantragt: Die Synode wolle direct ausſprechen: 
„In den moraliſchen hochbeiligen Verpflichtungen des Staates gegen die evan⸗ 
geliſche Landeskirche Schleſiens gehört vor Allem die Dottrung der Kirchen 
in den armen in Folge des weſtfäliſchen Friedens ihrer Kirchen und Wid- 
muthen beraubten Gemeinden.“ t 

Graf Port v. Wartenburg verzichtet darauf, feine Anträge, für deren 
Annahme er wenig Ausſicht habe, näher zu begründen, da eine eingebende 
Discuſſion durch die drängende Zeit unmöglich geworden. Von dieſer Abſicht 
haben 105 auch die Ausführungen des Vorredners, welche verwandte Ideen 
entwickeln, nicht abbringen können. — Der Antrag Pork geht dahin, in dem 
Commiſſions⸗Antrage J. ad I., II., IN. die Worte, „eine hinreichende Aus: 
bilfe des Staates geſichert“ wegzulaſſen. 

Paſtor Lorenz⸗Brieg empfiehlt die Einfübrung einer allgemeinen Kirchen⸗ 
9 — auf Grund der von ihm in der Parochie Brieg, in der eine Kirchen⸗ 
teuer ſeit 3 Jahren beſteht, gemachten Erfahrungen. Von den 2000 länd⸗ 
lichen Parochianen habe ſich keiner durch die Steuern zum Austritt aus der 
Kirche beſtimmen laſſen, von den 10,000 ſtädtiſchen Gemeindemitgliedern 
ſeien nur 4 ausgeſchieden. Ein wirklicher Zwang finde auch bei einer Zwangs⸗ 
tirchenſteuer nicht ſtatt, da Jedem der Austritt aus der Kirche und die damit 
verbundene Kirchenſteuerbefreiung freiſtehe. Der in den Proponenden des 
Oberkirchenraths normirte Satz, daß etwa 6 Sgr. auf den Kepf der Steuer⸗ 
zahler an Kirchenſteuer fallen, ſtehe mit der in Brieg zur Erhebung gelan⸗ 

enden Steuerquote im Einklang und ſtellt fid ſomit auf etwa 17 pCt. der 
Staatsſteuern. Wenn der Procentſatz fogar. 25 pCt. betrüge, fo würde dies 
für die unterſte Steuerſtufe den noch immer mäßigen Betrag von 5 Sgr. 


P lausmahen. Den Ausdruck allgemeiner Kirchenſteuer möchte Redner dahin 


interpretiren, daß die Steuern ſämmtlicher Gemeinden einer Provinz in einen 
Topf fließen und aus dieſer allgemeinen Steuerſumme die Gehälter der ein: 
zelnen Geiſtlichen beſtritten werden. i; 

Superintendent Krebs⸗Wohlau beantragt bei dem Antrag der Commiſ⸗ 
ſion bei A hinter den Worten — allgemeine Kirchenſteuer — den Paſſus 
r „über deren Höhe jede Gemeinde vertretung zu 
beſchließen ER An der weiteren Discuffion betheiligen fih Bürger 
meiſter Oertel⸗Liegnitz — und Sup.⸗Verw. Przygode⸗Leobſchütz. 

Letzterer pflichtet principiell der Anſicht des Grafen Pork v. Warten- 
burg, bezug, der Unabhängigkeit der Kirche vom Stagt bei, halt aber zur 
Zeit die Erreichung dieſes Ideals, die allgemein Abſchaffung der Stolgebüh⸗ 
ren ohne die Sicherung einer Staatshilfe aus praktiſchen Gründen für unaus⸗ 
führbar und erläutert dies durch Beiſpiele aus feiner in der oberſchleſiſchen 
Diaspora gelegenen Didcefe. Es fei dort an eine allgemeine Aufhebung 
der Stolgebühren nicht zu denken. Nach Lage der Verhäliniſſe tragen in 
dieſen . Parochien auch Katholiken durch Spenden bei Trauungen 
und Taufen, denen ſie als Zeugen beiwohnen zur Erhaltung der 
proteſtantiſchen Kirche bei. Redner erklärt es zur Ehre der oberſchleſiſchen 


liſche Kirche zwar kein beſtimmt formulirtes Recht auf die den evangeliſchen 


Wort und es wird, nachdem 
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Parochien, daß feit der Einführung der Civilſtands⸗Geſetzgebung nur ? 


wenige Kinder nicht getauft, nur a Ehen nicht eingeſegnet wor⸗ 
den und nur wenig Begräbniſſe ohne geiſtliche Aſſiſtenz ſtattgefunden haben, 


wobei der Katholicis mus als ein weſentlich zu Hilfe kommendes Moment 


zu betrachten iſt. In einzelnen Fallen tragen die Parochianen gerne Abgaben 
und Gebühren, eine directe Kirchenſteuer dagegen auf die Schultern der Ges 
meindemitglieder zu legen, beſonders jetzt, wo deren Steuerkraft durch die 
Beiträge zu den Schulen und ir Kreisverwaltung febr in Anſpruch ge: 
nommen ſind, dürfte eine große Mißſtimmung in den Gemeinden hervorrufen 
und beſonders in den Gemeinden der oberſchleſiſchen Diaspora, der am 
meiſten gefährdeten Kindern der proteſtantiſchen Kirche nicht zu befürworten fein. 

Der landesherrliche Commiſſarius, Präſ. Wunderlich erklärt ſich mit 
den Anträgen der Commiſſion im Einverſtandniß und ſtimmt denſelben in 
allen Poſitionen bei. Die Aufhebung der Stolgebühren in genere berühre 
allein die abſolut erforderlichen Actgebühren, es müſſe dem armen Manne 
möglich ſein, ſein Kind taufen und ſeine Ehe kirchlich einſegnen zu laſſen 
obne zur Gebührenzahlung verpflichtet zu fein. Freiwillige Handlungen der 
Geiſtlichen, bei denen es fih mehr oder weniger darum handelt, einem ger 
wiſſen Luxus Rechnung zu tragen, können nach wie vor mit der Zahlung 
von Gebühren verbunden bleiben. ; e 

Geh.⸗R. Prof. Dr. Schulze kommt in feinem Schlußreferat auf die Ans 
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dia dee Prof. Näbiger zurüid. Freitvillige Gaben 

ewie vor zulaſſig und erwünſcht. Die allgemeine Kirchenſteuer aber müſſe 
fein, obligatoriſche event. im Wege der abminiftrativen Execution beitreibbar 
dar A daß ihr dadurch der durch die Möglichkeit des Ausſcheidens aus 
Se iche gewährte Charakter der Freiheit entzogen würde. Die Kirche müſſe 
as Recht baben dieſe Steuer durch adminiſtrative Execution einzuziehen, 
eine Verweiſung auf den Weg der Civilklage bringe die Kirche in die Stel: 
ung einer Societät und würde ihr bei anzuſtrengenden Proceſſen beiſpiel⸗ 
97 Verlegenbeiten bereiten. Der Anſicht des Paftor Lorenz gegenüber 
ührt Redner aus, daß er ſich nicht mit der von dem Herrn Vorredner be⸗ 
iebten Interpretation des Begriffs allgemeine Kirchenſteuer einverſtanden er⸗ 
baren Önne. Die Steuer fei von den einzelnen Gemeinden jär ſich aufzu⸗ 
des Si Für inſolpente nicht präſtationsfähige Gemeinden ſei die Beihilfe 
es Staates in Anſpruch zu nehmen. Ein Theil der von den einzelnen Ge⸗ 
meinden aufgebrachten Steuern fei für allgemeine Kirchenzwecke zu verwenden 
und in eine Provinzial⸗Kirchkaſſe zu dieſem Zweck abzuführen. 

i ach dem . ben ah ipe des Correferenten wird zur Abſtimmung 
3 chritten. Die Anträge Räbiger, Krebs, Graf Vork v. Wartenburg 
Ma jaron Richthofen werden mit einer an Einſtimmigkeit grenzenden 
eb lorität abgelehnt und die Commiſſionsanträge einftimmig angenommen, 

enio die Reſolution in Betreff der Dotation der epangeliſchen Kirche. 

& ezüglich der Höhe dieſer Dotation hält es der Referent Profeſſor Dr. 
chulze für angezeigt, das wodus in rebus bei dieſer Frage geltend zu 
machen. Dieſes Maß laſſe fih dahin präciſiren, daß die Geelenzahl der 
meinden zu Grunde gelegt, die Staatsdotation für die evangeliſche Kirche 
fei 8 Millionen Katholiken beträgt die Dotation 800,000 Thlr., bei 16 Mill. 
woteftanten auf 1½ Millionen Thlr.) zu firiren fei. ; 
di dluh der Sitzung 2 Uhr. Der Praſes fegt eine zweite Sitzung an, 
N um 4 ei beginnen foll; den Bericht über dieſe Schlußſitzung, bei welcher 
er Antrag Meuß, betreffend die Trauungsfrage, zu ſehr erregten Debatten 
Anlaß gab, bringen wir in nächſter Nummer. . 
te Synode erledigte in ihrer Schlußſitzung die Anträge Meuß über die 
Trauungsfrage, welche ſie entgegen dem Votum des Commiſſarius der Staats⸗ 
regterung in namentlicher Abſtimmung mit 45 gegen 36 Stimmen annahm. 
eber den Antrag Treblin und Genoſſen, betreffend die Zuſammenſetzung der 
reig: und Provinzial⸗Synoden, wurde zur Tagesordnung übergegangen. 
Mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaifer wurde die Synode vom Präſes 
nach 7 Uhr Abends geſchloſſen. 


Breslau, 1. Februar. [Tagesbericht.] 

[Die Wahlen zur Generalſynode.] Die ſchleſiſche Pro- 
vinzial⸗Synode hat in der Sonnabend⸗Sitzung den Wahlact zur außer: 
ordentlichen Generalſynode vollzogen. Unter den 21 Gewählten find 
elf von der äußerſten Rechten, zehn von den beiden vereinigten 

arteien, der Mitte und der Linken, aufgeſtellt worden. Leider fehlen 
unter den Deputirten zwei hervorragende Synodalmitglieder, Prof. 
Raebiger und Senior Treblin. Um dies Reſultat, das in be: 
theiligten und orientirten Kreiſen überraſchte, zu verſtehen, müſſen 
wir die Zuſammenſetzung der Coalirten berückſichtigen. Die ent⸗ 
ſchieden Freiſinnigen darunter, ca. 20 Mann zählend, waren etwa 
* gleicher Stärke wie die ganz unſichern und unberechenbaren An- 
anger der Mitlelpartei. Leider ließen die Letzteren auf das ent: 
chiedene Drängen der Rechten die beiden bekannten Mitglieder 
des Proteftanten-Vereind, Prof. Raebiger und Senior Treblin, 
in der Vorwahl der Fraction fallen und compromittirten dadurch, daß 
ſie ſich ihre Candidaten gleichſam dietiren ließen, auf das Empfindlichſte 
die Ehre und das Anſehen der Partei. Dle ruͤckſichtslos auftretende 
Adelspartei — fo dürften fie am zutreffendſten bezeichnet werden — 
bat den Ausſchluß zweier doch ſo hochverdtenter Männer aus der 
andidatenliſte der Coalirten als Vorbedingung eines Compromiſſes 
bingeſtellt und ſich in ihrer Rechnung auf die Fügſamkeit und den 
ankelmuth der Mitte nicht getäuſcht geſehen; denn dieſe ließ ſich 
einſchüchtern — und parirte Ordre. So ift es gekommen, daß un: 
edeutendere und ungekannte Männer tüchtigen und trefflichen Per⸗ 
nlichkeiten vorgezogen wurden. Zwar iſt der Proteſtanten⸗Verein, 
t gerade die kirchliche Verfaſſungsfrage fo außerordentlich gefördert 
dat und defen Ideen vielfach von der Oberkirchenbehoͤrde acceptirt 
Gade, wenigſtens durch ein Mitglied, den vom König ernannten 
eh. Juſtizrath Dr. Schultze, Herrenhausmitglied, vertreten. 
Aber es wäre doch sicherlich angemeſſen geweſen, den vieljährigen und 
erprobten Führer einer großen Partei, den Prof. Raebiger, in eine 
hnode zu deputiren, die nicht halbe, ſondern ganze Charaktere ver: 
angen wird und in welcher die ſicheren und zuverläſſigen Freunde 
unſerer gegenwärtigen kirchlichen und ſtaatlichen Geſetzgebung nicht 
alzu zahlreich vertreten fein werden. Die Schuld fällt ausſchließlich 
auf den in letzter Stunde geſchehenen Abfall der Mittelpartei. 


s. [Breslauer Preſſe.] In den geſchmackvoll decorirten Räu⸗ 
men der Loge „Horus“ verſammelte am Sonnabend, den 30. d. M., 
er Verein „Breslauer Preſſe“ ſeine Mitglieder mit deren Familien 
und einer großen Anzahl von Gäften zu einem Souper, das in feinem 
rrangement fi) dem im vorigen Jahre gegebenen anſchloß und das in 
einem Verlaufe nach allen Richtungen einen durchaus befriedigenden 

udruck zurücklleß. Die Freuden der Tafel wurden durch künſtleriſche 
und rhetoriſche Genüſſe erhöht und in der zweiten Morgenſtunde durch 
en „Genuß des Genuſſes“, den Tanz, abgelöft, der die lebensfrohe 
Jugend, bis in die fünfte Stunde „auf den Beinen erhielt“. Zum 
Beginn begrüßte der Vorſitzende des Vereins, Herr Dr. Stein, die 

erſammlung mit einer humoriſtiſchen Anſprache, worauf Frl. Bland 
as unſeren Leſern bereits bekannte Gedicht von H. Kette: „Der 
reslauer Preſſe“, deelamirte. Es folgten nun Toaſte der Herren 
r. Elsner und Semrau, ſowie ein humoriſtiſches Gedicht des 
Herrn Director L'Arronge und zwiſchen diefe eingeſtreut Vorträge 
er Damen, Frl. Amann, Hofrichter, Widmann, Wie⸗ 
wiorowska und der Herren Alexy, Anno, Director Ravené, 
welche ſämmtlich überaus beifällig aufgenommen wurden und durch 
reiche Abwechſelung die Geſellſchaft in eine heitere und gemüthliche 
N timmung verſetzten. Bei einem Fefe der Kritik gebührt die Kritik 
er Leitungen nicht dieſer, ſondern dem Publikum und dieſes formulitie 
fein Urtheil in der günſtigſten Weile in dem einſtimmig ausgeſproche⸗ 
nen Wunſche, einer baldigen Wiederholung dieſer „Vorſtellung“, 
einem Wunſche, dem ſich der Vorſtand des Vereins wohl kaum wird 
widerſetzen können. 

lStiftungsfeſt der Schleſiſchen Geſellſchaft für 
25. kländiſche Cultur.] An demſelben Tage, an welchem vor 

Jahren dem preußiſchen Volke durch den hochſeligen König Frie- 
drich Wilhelm IV. die Conſtitution gegeben ward — ein Jubiläum, 
an das, wie es ſcheint, die Zeitgenoſſen wenig oder gar nicht gedacht 
haben — tagte in dem großen Saale der alten Boͤrſe die Schleſiſche 
Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur, um neben ihrem althergebrachten 
Stiftungefeſte ibrerſeits auch das Jubiläum dreier hochverdienter Mit- 
glieder, des Geh. Medieinalrathes Prof. Dr. Göppert, des Geh. 
Regierungsrathes Bürgermeiſter Dr. Bartſch und des Geh. Regie: 
ngsrathes Dr. v. Görtz zu feiern. Die Feſtgenoſſen, welche unge: 
hr in der Zahl von 150 erſchienen waren, fanden bei ihrem Ein⸗ 
tt in den Saal in einer aus blühenden Camelien, Lebensbäumen 
ind Dracänen gebildeten Niſche zu ihrer freudigen Ueberraſchung die 
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och einmal feſtlich ehren wolle. Wenn dies im Laufe der folgenden 
kunden indeß nur nebenbei geſchah, fo lag der Grund davon darin, 
aß die hochverehrten Jubilare an der Spitze der Geſelſſchaft ſtehen 


— un — E` CETATI NE TIER ANTS 


EIT RERLERF N — 


bleiben ſelbſtredend nad und fie ſelbſt fomit nur das Stiſtungsfeſt der Geſellſchaft im Sinne 


hatten. Es konnte indeß nicht fehlen, daß gerade in Folge des 
Doppelzweckes der Feier das Felt diesmal einen beſonders warmen und 
gemüthlichen Eindruck machen mußte. Herr Geh. Rath Göppert, 
der allbeliebte Praͤſes der Geſellſchaft, eröffnete die Tafelfreuden durch 
einen begeiſtert aufgenommenen Toaſt auf Se. Majeſtät den Kaiſer 
und König. Der z. Generalſecretär Herr Staatsanwalt v. Uechtritz 
erinnerte an den Aufſchwung der Geſellſchaft, den dieſelbe feit der 
Verlegung der Univerſität in Frankfurt a. O. nach Breslau genommen 
gehabt hat und toaſtete auf die hieſige Univerſität und deren anweſen⸗ 
den Rector. Der letztere, Herr Prof. Dr. Schröter, machte auf den 
Unterſchied zwiſchen Univerſität und Schleſiſcher Geſellſchaft aufmerkſam 
und betonte, daß die letztere namentlich in dem Culturkampfe der 
Gegenwart zu wirken berufen fet; fein Hoch galt dem nach allen Rich⸗ 
tungen hin ſegensreich wirkenden unerſetzlichen Präſes der Geſellſchaft. 
— Herr Geh. Rath Göppert dankte, indem er auf die Mitverdienſte 
der Directoren und Sectionsſecretäre hinwies und dieſe hoch leben 
ließ. Herr Geh. Rath v. Görtz begrüßte in getragenen Worten die 
anweſenden Vertreter der Armee, worauf Herr Generalmajor v. Wech⸗ 
mar, welcher als früherer Commandeur des 109. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments die Sympathieen der ſüddeutſchen Volkſtämme für ein einiges 
Deutſchland kennen gelernt hatte, in kurzen draſtiſchen Worten auf die 
einige Armee, die einige Wiſſenſchaft und das einige Vaterland ein 
Hoch ausbrachte. Herr Geh. Commerzienrath Frank, der Schatz⸗ 
meiſter der Geſellſchaft, forderte hierauf mit klangvoller Stimme die 
Anweſenden auf, den drei Jubilaren (von denen leider Herr Geh. 
Rath Bartſch am Erſcheinen verhindert war) den gebührenden Zoll 
der Dankbarkeit und der Liebe darzubringen. Und es erdröhnte der 
Saal von dem dreifach ſchallenden Hochrufe. Herr Geh. Rath Goͤppert 
bemerkte dankend, daß noch ein älterer Jubilar zugegen ſei, Herr 
Präſident Dr. Belitz, der bei der Vielſeitigkeit ſeines Wiſſens auch 
ſtets den Beſtrebungen der Geſellſchaft ein treuer Förderer geweſen ſei. 
Herr Belitz dankte, indem er die ſaͤmmtlichen anweſenden Mitglieder 
leben ließ. Die friedliche Arbeit des Bürgers zu feiern, erhob ſich 
hierauf Herr Prof. Dr. Poleck. Wie Palles Athene als die Göttin 
der Wiſſenſchaft auch gleichzeitig als die Stadtbeſchützerin von Athen 
durch die Pflanzung des Oelbaumes zu friedlicher Arbeit ermuntert 
habe, ſo pflege die Stadt Breslau Wiſſenſchaft und Bürgerſinn; ihr 
und ihren drei jüngſten Ehrenbürgern (— Herrn Juſtizrath Wachler mochte 
in dieſem Augenblick wohl der Schlucken rühren — ) galt fein freund: 
lich aufgenommenes Hoch. Herr Sanitätsrath Dr. Hodann endlich 
gedachte nach mehrfach humoriſtiſchen Umwegen der lieblichen Frauen 
— und damit war die geiſtige gemeinſame Mannesarbeit für dieſe 
Feſtesſtunden verrichtet und für die noch kurze übrige Zeit des Zu⸗ 
ſammenſeins traten die Einzelintereſſen in ihre Rechte. 

Wir können es nicht unterlaſſen, nach dem Vorüberrauſchen der 
ſchoͤnen gemüthlichen Stunden an das höhere Walten der Vorſehung 
die Bitte zu richten, daß fie die drei hochverdienten Jubilare noch 
lange zum Segen der Menſchheit und unſerer Stadt in voller geiſtiger 
und koͤrperlicher Friſche uns erhalten möge und daß vor Allem der 
auch ſtaatlich fo hochgefeierte Präſes der Geſellſchaft, Herr Geh. Rath 
Goöppert, im Genuſſe eines glücklichen Lebensabendes noch lange 
lange der Stolz der Geſellſchaft bleiben möge. 

*[Perſonalien.] Es wurde beſtätigt: die Wahl reſp. Wiederwahl des 


Zimmermeister Bürgel und des Rathmann Kluft in Landeshut zu Rath- 
männern dieſer Stadt; die Vocation für den Lehrer Struve in Halberſtadt 


zum BR Lehrer der Wilhelmsſchule in Liegnitz; jür den Lehrer Neu: j monnaie mit 4% Mark Inhalt, und einem Seminariſten von der 


mann aus Matzdorf zum Cantor und Lehrer in 
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zelnen Tempobverzögerungen Seitens der jungen Dame abgeſehen, 


ihre Aufgabe muſtkaliſch, wie in Hinſicht auf geifliges Erſaſſen zu: 


friedenſtellend zu löſen. Eine beſondere Beachtung aber verdient der ber⸗ 
liner Pianiſt Herr Conſtantin Sternberg, deſſen Bekanntſchaft unter 
würdigeren Verhaͤltniſſen uns noch erfreulicher geweſen wäre. Geläu⸗ 
terte Technik, feiner Klangſinn, Verſtändnißreife ſind die bedeutſamen 
Factoren, welche als Product eine durchaus vortreffliche Interpretation 
der erwähnten G-moll-Suite und eines Concertſatzes von Schumann 
ergaben. Moͤchten die muſikaliſchen Kreiſe Breslaus von dieſem viel⸗ 
verſprechenden jugendlichen Künſtler Notiz nehmen! 

Der Bezirks⸗Verein für Oder⸗ und Sand⸗Vorſtadtl wird in 
feiner, heut (Dinstag) Abends von 7% Uhr ab im Casperke ſchen Saale 
(Matthiasſtraße 81) ſtallfindenden allgemeinen Verſammlung wieder zwei 
communale Angelegenbeiten, welche von allgemeinſtem Intereſſe ſind, Mar 
deln: die Vorlage, welche in Bezug auf die Errichtung einer Breslauer 
Pferdeeiſenbahn in kürzeſter Friſt vor die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
gelangen wird und die perfekt Modification unſerer Droſchken⸗ 
Fahrtaxe. Betreffs jener hat Stadtverordneter Kaufmann Schäfer es 
übernommen, die Beſprechung durch einen Vortrag einzuleiten. — Gaſtweiſer 
Beſuch der Verſammlung iſt gern geſtattet. Zu dem am 13. Februar ſtatt⸗ 
findenden Stiftungsfeſte (Abendbrot und Ball: Couvert 15 Sgr.) dürfen 
Gäfte nur durch Mitglieder eingeführt werden. 

[Zu den Gewerkvereinen.] Der Centralrath der deutſchen 
Gewerk⸗Vereine beſchloß in feiner letzten Sitzung auf Antrag des Verbands⸗ 
Anwalts, Dr. M. Hiridh, eine Petition an das Reichskanzler⸗Amt zu richten 
des Inhalts, daſſelbe wolle auf irgend eine Weiſe, am beiten durch Einberu⸗ 
fung einer Commiſſion von Sachverſtändigen und Kaſſenvorſtänden, eine all⸗ 
ſeitige Beleuchtung des Geſetzentwurfs, betreffend die gewerblichen Hilfskaſſen, 
auf Grund von Thatſachen ermöglichen. Eine Fünfer⸗Commiſſion wurde be⸗ 
auftragt, die ausführlich motivirte Petition perſönlich dem Präſidenten des 
Reichskanzler⸗Amtes, Staatsminiſter Dr. Delbrück, zu überweiſen. — Des 
e beſchäftigte fih der Centralrath mit Invaliden⸗Kaſſen⸗Angelegen⸗ 
eiten. £ 

+ [Unglücksfall] Der auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn beſchäftigte 
Arbeiter Ernſt Klin na, Vater von 3 Kindern, wollte am Sonnabend Abend 
um 7% Ubr, beim Verlaſſen der Werkſtätten einen kürzeren Weg einſchlagen, 
um ſchneller nach ſeiner Vorwerksſtraße Nr. 84 belegenen Wohnung zu ge⸗ 
langen. Zu dieſem Behufe wählte derſelbe die verbotene Uebergangsſtelle 
den Gleis Nr. 13 und 14 an der Wärterbude Nr. 7, wo gerade ein 
langer Rangirzug ſtand. Der Unbedachtſame, der bei dem herrſchenden 
Sturm und Schneetreiben das Sund ſeiner Handlungsweiſe nicht erken⸗ 
nen konnte, kroch zwiſchen den Wagen hindurch, als dieſe ſich in Bewegung 
ſetzten, wodurch der Unglückliche unter die Räder gerieth, die ihm über die 
Bruſt hinweggingen und in Folge deffen fein augenblicklicher Tod herbeige⸗ 
führt wurde. Dem betreffenden Locomotivführer if durchaus keinerlei Schuld 
beizumeſſen, da bei der herrſchenden Dunkelheit der Maſchiniſt nicht gewabren 
konnte, daß Jemand unter den Wagen hindurch kriechen würde. Der Lei 
nam des Getödteten iſt vorläufig nach dem Bernhardinenkirchhofe geſcha 
worden 

+ [Verhaftungen durch die Schutzmannſchaften.] In dem Zeit⸗ 
raum vom 25. Januar bis 1. Februar ſind bierorts 54 wegen Diebſtahls, 
Hehlerei. Betrug und Unterſchlagung, 35 Excedenten und Trunkenbolde, 
9 Perſonen wegen Widerſetzlichkeit gegen Beamte, 71 Bettler, Landſtreicher 
und Arbeitsſcheue, 12 lüderliche Dirnen wegen Entziehung der polizeilichen 
Controle und Beſuchs von verbotenen Localen, und 237 Obdachloſe, im 
Ganzen 418 Perſonen zur Haft gebracht worden. f 

+ [Bolizeilihes.] Bei dem Leichenbegängniß eines penſtonirten Gez 
fangenen⸗Aufſehers wurden aus dem Wohnzimmer des Hauſes Neueweltgaſſe 
Nr. 31, in welchem der Sarg aufgebahrt ſtand, 2 an der Wand hängende 
ſilberne Taſchenuhren geſtohlen. — Aus einem zu ebener Erde auf der 
Taſchenſtraße Nr. 30 belegenen Schubwaarengeſchäft find in der vergangenen 
Nacht mittelſt Einbruchs 25 Pfund ſchwarzes Prima Schuhleder, 2 Pack 
Hanfgarne, 25 Meter Gummizug und eine große Anzahl theils in Arbeit 
begriffener, iheils fertiger Schuhwaaren in verſchiedenen Arten im Geſammt⸗ 
werthe von 600 Mark entwendet worden. — Einer Böttchermeiſtersfrau iſt 
geſtern Abend im Gedränge im Thalia⸗Theater am Billetſchalter ein aus 

euen 


eutmannsdorf, Kr. Löwen⸗JSandſtraße Nr. 11 im Circus Carré eine ſilberne Cylinderuhr mit der Faz 


berg; für den Lehrer Speer in Polkwitz zum Lehrer an der katholiſchen! brilnummer 58,453 im Werthe von 24 Mark von Taſchendieben escamolirt 


. in Tſchiefer, Kr. Freiſtadt; für den 
arg i. 
für den Lehrer Lange in Tiefhartmannsdorf zum Lehrer in Zahn, Kreis 


ector Kohlſchmidt in Oder⸗ 


M. zum ordentlichen Lehrer an der höheren Töchterſchule in Görlitz; 


zoorden. — Am 21. vorigen Monats erſchien in der Wohnung eines Mühlen⸗ 


beſitzers Salzgaſſe Nr. 7 ein unbekannter Arbeiter, welcher im Auftrage des 
Werkmeiſters 100 Stück leere Getreideſäcke abholte, ohne von irgend Jeman⸗ 


Grünberg. Der bisherige Locomotioführer Goepel in Kohlfurt ift definitiv dem autorifirt zu fein. Die auf diefe Weiſe unterſchlagenen Säcke find mit 


als ſolcher bei der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn angeſtellt worden. 
i Logen⸗Concert.] Geſtern Abend fand im großen Saal der 
Horus⸗Loge das zweite der vom Cantor Thoma veranſtalteten Logen⸗Concerte 
ſtatt, zu welchem ſich ein fo zahlreiches Auditorium eingefunden hatte, daß der 
Saal bis auf den letzten Platz gefüllt war. Das nn: in welchem 
Chor: und Solo⸗Piecen untermiſcht mit Solo⸗Vorträgen auf der Cither abs 
wechſelten, gab uns neue Gelegenheit, den unermüdlichen Eifer des Dirigenten 
im Einüben der Piecen ſelbſt, als auch das gute Enſemble des Chores (wenn 
wir nicht irren, des Kirchenchores von St. Eliſabet) zu bewundern. Eröffnet 
wurde der Abend mit einer „Ballade für Chor“ von Mheinberger, welcher 
ſich zwei Lieder für Sopran anſchloſſen. Von den folgenden Piecen waren 
es ganz beſonders das „Wiegenlied“ von Schumann (a capella); das Lied 
für Mezzo⸗Sopran „Sonne hat ſich müd gelaufen“ von Taubert; zwei Lieder 
für Alt von Thoma, und die Vorträge auf der Cither, welche ſich eines un⸗ 
getheilten Beifalls zu erfreuen hatten. — Die dritte und letzte Soiree findet, 
wie wir erfahren, größerer Vorbereitungen wegen, nicht wie urſprünglich be⸗ 
ſtimmt, Sonntag, den 7. März, ſondern erft Sonnabend, den 13. März, ſtatt. 
= [Mr. Heywood.) Mangelhafte Vorbereitungen hatten den 
materiellen Erfolg des Ende voriger Weche im Thalia⸗Theater veran⸗ 
ſtalteten Concerts weſentlich geſchädigt. Man hatte es unterlaſſen, 
am Tage der Aufführung in den Zeitungen zu annonciren, und aus 
den Afſichen war nur vereinzelten Verehrern von Tabak und Stimm⸗ 
phänomenen das erſte Auftreten des mit richtigem Tact nicht in Schau⸗ 
fenſtern für Damenconfectionsartikel, ſondern nur in Cigarrenläden 
ausgeſtellten Mr. Charles Heywood bekannt geworden, Auch wir 
bekennen, nicht ohne geſpannte Erwartung der ſonderbaren Erſcheinung 
entgegen geſehen zu haben, um ſo mehr, als eine ſogenannte Auto⸗ 
rität auf dem Gebiete der Stimmpflege ſich darüber öffentlich bewun⸗ 
dernd hatte vernehmen laſſen. Man verſicherte uns, Heywood ſei 
fraglos masculini generis mit allen Vorzügen dieſes Geſchlechts, 
nur habe ſeine Stimme nicht mutirt, und ſinge noch im Knabenton 
von den Tagen der Unſchuld. Wir ſitzen alſo pflichtſchuldigſt Punkt 
7 Uhr im Thalia⸗Theater. Nach einer Suite des ehrwürdigen Seba: 
fian Bach verheißt uns der Zettel die Auftrittspiece Heywood's: 
O bitt euch, liebe Voͤgelein“ von Gumbert. Schon welch' fein- 
ſinnige Zuſammenſtellung des Programms! Und herein tritt ein 
ſchmuckes Herrchen von etwa 25 Jahren mit einem — Schnurrbart. 
(Hoͤrt, hört!) Wir ſchließen die Augen, weil wir nicht, wie Graf 
Oerindur, dieſen Zwieſpalt der Natur löſen können und harren ſo 
ungeſtört der Toͤne, die da kommen ſollen. Hier iſt nun unſere 
deſcriptive Kunſt zu Ende. Man muß eben dieſes mühſam erzeugte 
— Falſett mit feiner unſagbar gewohnlichen Klangfarbe nach der 
bekannten Art der Harfeniſtinnen ſtimmen, die geſchmackloſe Singmanier 
und kindiſche Technik aus eigener Wahrnehmung kennen gelernt 
haben, um dem Stimmphänomen (0) vollauf gerecht zu werden. 
Schade nur, daß wir dieſen amerikaniſchen Import nicht bend- 
thigen, da hierorts gewiß Dutzende ſolcher Geſangskünſtler exiſtiren, 
die im gemüthlichen Freundeskreiſe, (denn anderswo würden 
ſie es nicht wagen,) durch eine ſtimmliche Verunglimpfung der „Gnaden⸗ 
arie“ mit Entſetzen Spott treiben. Wir erinnern uns beiſpielsweiſe 
der Aufführung einer komiſchen Operette vom hieſigen akademiſchen 
Geſangverein, bei welcher ein ſchöͤner Baryton die weibliche Hanpt- 
partie in ungleich wohlklingenderer Weiſe discantirte. Eine große Ver⸗ 
pflichtung lag ſonach den an dieſem Unternehmen betheiligten Künſt⸗ 
lern ob, uns für die bittere Enttäuschung zu entſchädigen und fie 
haben ſich derſelben ehrenvoll entledigt. Sowohl Fräulein Emma 
Schrader, als der Baryton, Herr Herrmann Boldt verfügen 


der Aufſchrift „Sackleihe M. Goldberg“ ſignirt. Von Seiten der Pol 


izeibe⸗ 
boͤrde ijt bereits der, der That Verdächtige feſtgenommen worden, doch hat 
derſelbe bis jetzt noch kein Geſtändniß abgelegt. — Verhaftet wurde geſtern 
ein 16 Jahr alter Anſtreicher, welcher feit circa 8 Wochen arbeitslos in Gez 
meinſchaft eines Cemplicen feiner rechtſchaffenen Mutter eine große Anzahl 
Kleidungsſtücke und ein Gebett Betten enwendete. Die geftohlenen Gegen⸗ 
ſtände mußte die Mutter des Complicen in einem Rücklaufsgeſchäft verſetzen, 
während ſich die Diebe den Erlös theilten. Auch die Theilnehmer des Dieb⸗ 
ſtabls ſind bereits feſtgenommen. — Im Hildebrandt'ſchen Locale, Neudorf⸗ 
ſtraße Nr. 33, wurde geſtern einem Kellner ein dunkelbrauner Ueberzieher, 
und einem Arbeiter aus feiner Wohnung Neueweltgaſſe Nr. 42 eine iberna 
Eylinderuhr mit Stahlkette, 20 Meter roth und weiß geftreifte Züchenlein⸗ 
wand und 5 Stück Frauenhemden, im Geſammtwerthe von 48 Mark geſtohlen. 
lFalſche Wechſel.] In den letzten Tagen find hier falſche 
Wechſel zum Vorſchein gekommen, welche auf einen in der Provinz 
Poſen angeſeſſenen Großgrundbeſitzer lauteten. Der Fälſcher it flüchtig 
geworden, und kann man daher nicht überſehen, wie groß die Summe 
der Fälſchungen iſt. 

+ [Militärifhes.] Der „Köln. Ztg.“ wird aus Gr.⸗Glogau vom 
29. Januar Folgendes gefhrieben: „Das hieſige Artillerie⸗Depot hat nunmehr 
die neuen Infanterie⸗Gewehre Modell 71 für die Friedensſtarke der hieſigen 
Garniſon⸗Truppen empfangen und auch ſchon an die Inſanterie⸗Bataillone 
verausgabt. An die letzteren ift höheren Ortes der Befehl ergangen, ſofort 
mit der Inſtruetion über diefe neue Waffe bei Unteroffizieren und Mann- 
chaften zu beginnen. Das Exerciren und Schießen mit derſelben 3 vorläufig 
noch e Wie wir hören, hat der Kaiſer die vor einigen Jahren be⸗ 
foblene Gebeimhaltung der Conſtruction des genannten Gewehres durch eine 
Cabinets⸗Ordre neueſten Datums aufgehoben.“ 5 h 

* ns Beobachtungen.] Die am 23. d. Mts. in 
Strehlen wieder aufgenommenen ozonometriſchen Men e ergaben: 
23. Jan. 2,5, Windrichtung SW.; 24. Jan. 0, Windrichtung SW.; 25. Jan. 
0, Windrichtung SU; 26. Jan. 4,5, Windrichtung NW.; 27. Jan. 
Windrichtung NW.; 28. Jan. 5, Windrichtung NW.; 29. Jan. 1,5, Wind⸗ 


richtung W.; 30. Jan. 0, Windrichtung S.; 31. Jan. 5,5, Windrichtung NW. 
Steinau a. O., 31. Januar. [dur Ta 


eschronik.] Eine inter⸗ 
eſſante Verhandlung bildete vor der Criminal⸗Abtbeilung die Anklage in 
Betreff des zweiten Unglücksfalles auf der Strecke Breslau⸗Raudten der 
Bres lau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. Angeklagt war der damals auf 
biefigem Bahnhof angeſtellte Weichenſteller Ritter; er wurde beſchuldigt — 
durch ſchlechte Stelluung der engliſchen Weiche die am 14. Auguſt a. pr. 
vorgekommene Entgleiſung des Perſonenzuges veranlaßt zu haben, wobei 
der dieſen Quo begleitende Zugführer den Tod fand. In längerer wohlbe⸗ 
gründeler Vertheidigung widerlegte Herr Rechtsanwalt Tepfer von hier die 
dem Weichenſteller zur Laft gelegte ſchlechte Weichenſtellung vollſtändig und 
ſagten faſt alle Zeugen zu Gunſten des ſich bisher ſehr gut geführten 
klagten aus. Der hertbeibiger hob beſonders hervor, daß ſich die engliſche 
Weiche durchaus nicht als practiſch bewährt hat. Auch erklärte der 
Bahn⸗Director Herr Wernicke, daß die engliſche Weiche gleich nach dem Unfa IE 
in ihrer Conſtruction dahin geändert worden iſt, daß die einfahrenden Züge 
nicht mehr in, ſondern nach dem techniſchen Ausdruck jetzt aus der Spitze 
jahren. Da fih alfo gegen den Angeklagten durchaus keine gravixenden, 
belaſtenden Thatſachen anbringen ließen, wurde derſelbe io — 
Der Müllermeiſter Ernſt Fechner ift geſtern auf eine ſchreckliche Weiſe berz 
unglüdt. Beim Anfwinden von Getreide vom Unterſtock nach dem Oberſtock 
wurde der Unglüͤckliche durch einen Sack Getreide von oben nach unten gez 
ſchleudert, daß er mit dem Kopf auf die Bretterdielung fiel. Seit geſtern 
4 Ubr liegt der allgemein Bedauerte, zwar noch Leben zeigend, aber ohne 
alle Beſinnung. Die Frau des Verunglückten konnte kein Wort mehr mit 
ihm ſprechen und iſt vor Schzeck ebenfalls dem Tode nahe. 


D. Frankenſtein, 31. Jan. [Ultramontanes. — Bürgerrettungs⸗ 
9 Die hieſigen Reichsfeinde arbeiten jetzt, weil wieder vor einer 
ahl Landtagsneuwahl) ftehend, mit den üblichen Mitteln. Wie vor den 
letzten Wahlen zum Abgeordnetenhauſe und Reichstage durch die Lüge: 
„Man wolle den Katholiken die Kirche nehmen“ und „Wenn es 


— 


über geſunde, anmuthende Stimmmittel und verſtanden es, von ein⸗lſo weiter geht, wird noch ein Religionskrieg entſtehen“ — in 


unge- 
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beiden Kreiſen mit gutem Erfolge bearbeitet worden ift, fo greift gegenwärtig 
der Reichsgegner wieder zu ähnlichen Mitteln unnd zwar zum Wablruf: 
„Haltet aus, in 10 
Kommen beiſere Zeiten.“ Dieſes 


Zweck zu gewinnen. Dieſer Mafe ſteht die reichsfreundliche 
wieder geſchloſſen gegenüber. — Das bieſige Bürger⸗Rettungs⸗Inſtitut hat 
ſoeben den Agel 30 pro 1874 veröffentlicht. Aus demſelben geht hervor, 
daß in dieſer Zeit 391 Darlehen zu 5 bis 49 Thlr. an die Mitglieder verab⸗ 
folgt worden find, die Einnahme 7864, die Ausgabe dagegen 7863 Thlr. 
betragen hat. Das Vermögen des Inſtituts erreichte die Höhe von 3246 
Thlr. und iſt daſſelbe im abgelaufenen Jahre um 84 Thlr. gewachſen. 


—r. Namslau, 31. Januar. [Unterſuchung und Hausſuchung 
gegen Mitglieder des katholiſchen Erziehun e Die 
erichtliche Unterſuchung gegen die Mitglieder des kathol. Erziehungs⸗Vereins 
iſt in vollem Gange und es hat am 25. d. M. in ſpäter Nachmittagsſtunde 
durch den Unterſuchungsrichter Hrn. Kreisrichter Beier und einem Protokoll⸗ 
führer bei dem Schriftführer des diesſeitigen Bezirks⸗Vereins Cantor Bü n- 
ninghauſen hierſelbſt eine umfaſſende Hausſuchung ſtattgefunden, die volle 
1% Stunden währte und bei welcher fajt ſämmtliche katholiſche Zeitſchriften 
des Erziebungs⸗Vereins, ſowie die von xc. Bönninghauſen geführten Vereins⸗ 
bücher und Protocolle mit gerichtlichem Beſchlag belegt worden ſind. Für 
Morgen, als Montag, iſt der Pfarrer und Lokal⸗Schulreviſor Tietz aus 
Eckersdorf zur gerichtlichen Verantwortung über eine von ihm in den Be⸗ 
zirks⸗Vereins⸗Sitzungen zu Eckersdorf und Namslau gehaltene und in einem 
bereits bei den Unterſuchungsacten befindlichen Vereinsſitzungsprotocolle 
aft wörtlich wieder gegebene Rede vorgeladen, in welcher die in Nr. 29 d. 
tg. ſchon mitgetheilte Stelle: „die von der Regierung den katholiſchen Leh- 
rern gewährten Gehallszulagen feien nurkals ein Köder zu betrachten, um fie 
dem kathollſchen Glauben abwendig zu machen ꝛc.“, — enthalten ift. Die- 
ſes Sißzungsprotocoll, welches, wie ebenfalls bereits mitgetheilt worden lijt, 
von vielen Mitgliedern des katholiſchen Erziehungs Vereins unterſchriftlich 
anerkannt wurde, befand ſich, wie hiermit nachträglich bemerkt wird, 
in den Händen des Lehrers Piontek in Schwir;, hieſigen Kreiſes, eines 
Mitgliedes des kathol. Erziebungs⸗Vereins, der es trotz wiederholter Auffor⸗ 
derungen zu den Vereingacten darum nicht mehr zurückgeben wollte, weil er 
ſich als ein ſtaatsfreundlicher Katholik mit ſolchen Aeußerungen nicht einver⸗ 
10 erllären konnte und das Schriftſtück bei geeigneter Zeit dem Cultus⸗ 
Rinifter einzuſenden gedachte. Auf Veranlaſſung des Referenten ift dort am 
12. d. M. das mehr erwäbnte Protocoll durch den obengedachten Unter⸗ 
ſuchungsrichter vom x. Piontek in deſſen Wehnung eingefordert und von 
demſelben ohne Weiteres bereitwilligſt herausgegeben worden. Dieſer Lehrer, 
der bei ſeinem Schul⸗Reviſor und Schul⸗Inſpector nicht in beſonderer Gunſt 
zu ſtehen ſcheint, denn von den, vielen ſeiner Collegen wiederholt zu Theil 
gewordenen außerordentlichen Zulagen und Unterſtützungen ift er fo ann 
unberührt geblieben, hat übrigens erfahren müſſen, welch rührende Sorgfalt 
Seitens geiſtlicher Regierungs⸗Schulräthe den Lehrern gegenüber beobachtet 
wird; denn eine ihm vor längerer Zeit in Ausſicht geſtellte Lehrerſtelle an 
einem Seminar iſt ihm einfach darum nicht gegeben worden, weil ſeine 
rau — die, beiläufig geſagt, die Tochter eines ehemaligen kathol. Ober: 
ehrers iſt und mehr als ausreichende Bildung beſitzt, — dom Lande ſei 
und ſich daher in einer Stadt nicht glücklich füblen würde. Der 
Lehrer Piontek iſt zweifelhaft, ob er dieſe gewiß ſeltene Rückſichtnahme auf 
Rechnung ſeiner letzten reichsfreundlichen Reichstagswahl, aus der er kein 
go gemacht, ſetzen ſoll. Derſelbe ift übrigens neuerdings durch Herrn Dr. 
eißacker aus Breslau zur Erklärung darüber aufgefordert worden, ob er 
eine Lehrerſtelle an einem Seminar annehmen wolle, wozu er ſich wohl um 
o lieber entſchließen wird, als die Vorgänge der letzteren Zeit, ein längeres 
erbleiben in ſeiner gegenwärtigen Stellung in ſo lange nicht wünſchens⸗ 
Bun en laſſen, als es noch geiſtliche Schul⸗Inſpectoren und Nevi- 
ren giebt. 


O Beuthen O.⸗S., 31. Januar. 
Stadtverordneten⸗Verſammlung am 27. dss. wurde die Neuwahl des Vor: 
ſtandes vollzogen und das disherige Büreau, beſtehend aus den Herren 
Dr. elner, Vorſteher, Generaldirector Erbs, deſſen Stellvertreter, 

immermeiſter Schweitzer, Protokollführer und deſſen Stellvertreter Lazareth⸗ 
ſpector Bojat durch Acclamation wiedergewählt. Nach dem vorher von Herrn 
r. Mannheimer vorgetragenen Bericht über die Thätigkeit der Verſammlung 
im Jahre 1874 haben 13 ordentliche Sitzungen ſtattgefunden und ſind die Vor⸗ 
lagen bis api wenige, vorzugsweiſe den ſtädtiſchen Etat betreffende erledigt 
worden. ine dringliche Mittheilung des Magiſtrats betraf den am 17. 
ebruar c. zum erſten Mal in Gleiwitz zuſammentretenden Oberſchleſiſchen 
tädtetag, an welchem Seitens des Magiſtrats die Herren Bürgermeiſter 
Küper und Beigeordneter Cannabich theilnehmen werden. Die Ver: 
n deputirte aus ihrer Mitte die Herren Dr. Mannheimer und 
eneraldirector Erbs, während Herr Zimmermeiſter Schweitzer als Stell⸗ 
vertreter deſignirt wurde. — Dem bieſigen Bürgerverein, der bekanntlich bei 
dem Magiſtrat um Errichtung eines ſtädtiſchen Leihamtes petitionirt hatte, 
iſt ein Antwortſchreiben des Magiſtrats zugegangen, nach Inhalt deſſen 
Magiſtrat zwar die Nützlichkeit eines ſtädliſchen Leihamtes in Verbindun 
mit einer ſtädtiſchen Sparkaſſe anerkannt hat, doch wird hervorgehoben, da 
dieje Frage wegen mangelnder Localitäten vertagt werden müſſe und da 
bei einem Neu⸗ oder Umbau des Rathhauſes auf die nöthigen Räumlich⸗ 
keiten würde Bedacht genommen werden. — Das Königliche Landrathsamt 
macht bekannt, daß der immer nech nicht ergriffene Räuber, Ziegelmeiſter 
Vincent Elias in tiefliegenden entzündeten Augen ein beſonderes Merkmal 
beſitzt. Es geſchieht dies aus Anlaß des vor kurzer Zeit in Oppeln verübten 
Diebſtahls, deſſen Thäter mit demſelben Merkmal gekennzeichnet fein fol. — 
Am 22. und 23. dſs. Mts. feierte der Beſitzer der Herrſchaft Schomber 
Herr Gemander mit feiner Gemahlin unter allſeitiger Tbeilnehme das Felt 
der ſilbernen Hochzeit. An der Feier nahmen unter anderen auch die Herren 
Grafen Hans Ulrich, Emanuel, und Leopold Schaffgotſch den herzlichſten und 
perſönlichſten Antheil. — Der geſtohlene Knobloch'ſche Geldkaſten ift nach 
einer Nachricht in einem Graben bei Kamienietz aufgefunden worden. Die 
Diebe haben denſelben mit Gewalt demolirt und durch die entſtandenen 
Oeffnungen des Geld herausgenommen. 

Groß ⸗Strehlitz, 24. Januar. [Ueber den Vorſitz im 
Kreistage bei Verhinderung des Landraths und der 
Kreisdeputirten] ift in unſerem Kreiſe ein Conflict ausgebrochen, 
der wohl die allgemeinſte Aufmerkſamkeit verdient. Es handelt ſich 
hier um die Competenz der Regierung oder des Kreistages in beſtimm⸗ 
ten, bisher in der Geſetzgebung nicht vorgeſehenen Fällen, bei deren 
Wichtigkeit es dringend nothwendig erſcheint, daß der Geſetzgeber ſelbſt 
die Rolle des Markſcheiders übernimmt und die Grenzen der Com⸗ 
petenz der Regierung feſtſtellt. Das iſt es, was die nachfolgende 
Petition, die in dieſen Tagen an das Abgeordnetenhaus abgegangen 
iſt, verlangt; ſie lautet wie folgt: 

Hi „Hohes Haus der Abgeordneten! 

Die ergebenſt unterzeichneten Mitglieder des Gr.⸗Streblitzer Kreistages 
erbitten über eine durch die Einführung der neuen Kreis⸗Ordnung entſtan⸗ 
dene Pıimeipienfrage, welche für die en des genannten Kreiſes 
En 1 praktiſcher Wichtigkeit geworden iſt, die Entſcheidung des hohen 

auſe 

m Auguft dieſes Jahres hatten beide Kreis-Deputirte ihre Aemter niez 
dergelegt und bald darauf wurde, noch ehe eine Neuwahl möglich geworden, 
auch der Landrath durch die plötzliche Verſetzung in den Kreis Buk dem 
Kreiſe Groß⸗Strebliz entzogen. Dieſer Kreis hatte alfo weder einen Land⸗ 
rath, noch Kreis⸗Deputirte. 

Ende Auguſt committirte die Königliche Regierung den Herrn Regier.: 
Aſſeſſor Rudolph zur Wahrnehmung der Geſchäfte des Königlichen Land⸗ 
raihs Amtes und dieſer convocirte eine Kreisverſammlung auf den 6. Dctbr. c. 

Eilf Kreistags⸗Abgeordnete deponirten vor Eröffnung der Tages⸗Ordnung 
nachſtehenden Proteſt? „Das Miniſterial Blatt für innere Verwaltung vom 
29. Mai 1874 Seite 126 enthält eine Verfügung des Herrn Miniſters des 
Bunt über die Nothwendigkeit der Uebernahme des Vorſitzes einer Kreis⸗ 

erſammlung durch den Landrath oder einen Kreis⸗Deputirten, in welcher 
folgende Stellen vorkommen: 

„„Nach § 118 und 125 der Kreig⸗Ordnung hat der Landrath den Vorfig 
auf dem Kreistage zu führen, — in Behinderungsfällen aber der dem Dienſte 
oder Lebensalter nach älteſte Kreis⸗Deputirte den Vorſitz zu übernehmen.” ” 

Wer in dem Falle, wo auf einem Kreistage ausnahmsweiſe weder der 
Landrath noch einer der beiden Kreis⸗Deputirten anweſend fein ſollte, den 
Vorſig zu führen hat — darüber enthält das Geſetz keine Beſtimmung. Es 
wird daher aus den Beſtimmungen des $ 118 zu folgern fein, daß die Ab⸗ 
haltung eines Kreistages ganz zu unterbleiben hat, wenn auf demſelben we⸗ 
der der Landrath, noch einer der beiden Kreis⸗Deputirten anweſend iſt.“ 

„In Erwägung, daß dieſes Urtheil des Herrn Miniſters des Innern voll⸗ 


> 


Jahren haben wir die Oberhand und dann wahren ſich ent 
54. Treiben, anſcheinend ganz harmlos, endliche — dringend notbwendige Ne 
verfehlt nicht, die im böchſten Aberglauben lebende größere Mafe der Stadt- | unmöglich 
und Landbevölkerung, für den von den bieſigen Parteiführern beſtimmten der Fehr eiligen 
Partei auch jetzt ohne irgend welche Intereſſen zu verletzen, noch bis zur Wahl 


[Zur Tageschronik.] In ver) nderung des Landraths eine ganz vorübergehende ift..». 
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eten gegen die Abhaltung dieſes Kreis⸗ 
e eſchlußfaſſung. Die Unterzeichneten Der: 
endlich gegen den eventuellen Vorwurf, durch dieſen Proteſt die 
elung der bieſigen Kreis⸗Verhältniſſe 
wu haben und müſſen vielmehr den alleinigen Grund in 

erſetzung des Landraths Biſchoff erkennen; 11 dieſer, 
er neuen 


end ift: proteſtiren dle Untere 
ages, ſowie gegen jede eventuelle 


gemacht 


Kreis Deputirten wohl hätte fungiren können.“ 

Groß⸗Streblitz, den 6. October 1874. 

Se. Excellenz der Herr Miniſter des Innern ertheilte hierauf in einem 
Schreiben vom 2. November c. an den Königlichen Oberpräſidenten Herrn 
Freiherrn v. Nordenflycht zu Breslau nüclehende Beſcheid: 

„Auf den gef. Bericht vom 18. vorigen Monats, deſſen Beilagen wieder 
beigeſchloſſen ſind, erkläre ich mich mit Euer Hochwohlgeboren darin einver⸗ 
ſtanden, daß der von mehreren Mitgliedern der Kreis⸗Verſammlung des 
Groß⸗Streblitzer Kreiſes auf dem Kreistage vom 6. October c. erhobene Proz 
teſt, durch welchen dem zur interimiſtiſchen Verwaltung des dort erledigten 
Landraths⸗Amtes committirten Regierungs⸗Aſſeſſor Rudolph die Befugniß 
beſtritten wird, den Vorſitz auf dem Kreistage zu führen, für unberechtigt zu 
erklären iſt. — Die in dieſem Proteſt in Bezug genommene Beſtimmung, 
wonach bei Behinderung des Landraths einer der Kreis⸗Deputirten den 
Vorſitz auf dem Kreistage zu übernehmen hat, gilt nur für die Fälle, in 
denen die Behinderung des Landraths eine ganz vorübergehende iſt, und in 
denen der Kreis⸗Secretär oder einer der Kreis⸗Deputirten die Verwaltung 
des Landraths⸗Amtes leitet. 2 

Wenn aber für die Verwaltung eines Landraths⸗Amtes — ſei es wegen 
Erledigung deſſelben, ſei es, daß bei einet länger dauernden Behinderung 
des Landraths — von den Kreis⸗Deputirten keiner die Verwaltung des 
Amtes übernehmen will, ein beſonderer Commiſſarius von der Regierung 
beſtellt iſt, ſtebt dieſem auch nach der bisherigen und durch keine Beſtimmun 
der Kreis⸗Ordnung vom 13. December 1872 berührten Praxis die Befugni 
zu, den Vorſitz auf dem Kreistage y pee 

Die Unterzeichneten können die Anſicht des Herrn Miniſters nicht theilen, 
weil — abgeſehen von den bereits angeführten Motiven — auch die von 
der Regierung genehmigte Geſchäftsorbnung der Kreis⸗Verſammlung über 
den Vorſitz eines commiſſariſchen Stellvertreters kein Wort erwähnt; weil 
der die Kreis Ordnung leitende Hauptgedanke ſagt, „daß die Kreiſe — nicht 
wie früher — verwaltet werden, ſondern ſich ſelbſt verwalten ſollen“, 
und weil in den Motiven von 1869 Bad 118 die Staatsregierung die von 
der Volksvertretung beantragte freie Wahl des Vorſitzenden principiell nicht 
zurückwies, ſondern ausdrücklich anerkannte, daß der Landrath reſp. Vor⸗ 
ſitzende der Kreis⸗Verſammlung als ausſchließlicher Staatsbeamte nicht han- 
deln dürfe, ſondern als Organ der Kreiscorporation eine unabhängige 
Stellung der Staatsregierung 1 einnehme. 

Da ein Commiſſarius der Regierung diefe unabhängige Stellung ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht beſitzt, ſondern ausſchleßlcher Staatsbeamte iſt: ſo muß 
folgerecht auch der Regierung die Befugniß, einem ihrer Beamten den Vorſitz 
einer Kreisverſammlung zu übergeben, beſtritten werden. 

Aus den Kammer⸗Verhandlungen über § 75 gebt zwar hervor, daß. diez 
er § nur über die Stellvertretung eines beſetzten Landraths⸗Amts disponirt 
und der Miniſter ſich vorbehalten habe, eine ihm geeignet ſcheinende Ver⸗ 
tretung des Landraths⸗Amts bis zur Wiederbeſetzung des Poſtens anzuord⸗ 
nen; ob aber dieſe Vertretung ſich nur auf die Fortführung der ben praan 
Geſchäfte, oder auch auf den Vorſitz der über die wichtigſten Kreis⸗Intereſſen 
beſchl ießenden Kreis⸗Verſammlungen erſtrecken folle, ift nicht geſagt. Sollte 
dieſes letztere aber zutreffen, ſo würde die durch die Kreis⸗Ordnung beab⸗ 
ſichtigte communale Selbſtſtändigkeit oft halbe Jahre lang (dran die Wieder: 
beſetzung eines erledigten Landraths⸗Amts bedarf in der Regel dieſes Zeit⸗ 
raums) illuſoriſch gemacht werden können. 

Wenn endlich der Herr Miniſter in feiner Entſcheidung vom 2. Novbr. c. 
anführt „die in dieſem Proteſt genommene Beſtimmung, wonach bei Behin⸗ 
derungsfällen des Landraths einer der Kreis⸗Deputirten den Vorſitz auf dem 
Kreistage zu übernehmen hat, gilt nur für die Fälle, in denen die Be⸗ 
Wenn aber für 
die Verwaltung eines Landralh⸗Amts — fei es wegen Erledigung 
deſſelben, ſei es, daß bei einer längeren Behinderung des Landraths von 
den Kreis⸗Deputirten keiner die Verwaltung des Amtes übernehmen 
will ꝛc.“ — ſo erblicken die Unterzeichneten darin einen unlösbaren Wider⸗ 
ſpruch; weil einmal die Kreis⸗Deputirten nur für den Fall einer kurzen Be⸗ 
hinderung des mer deſſen Stelle vertreten follen — das andere Mal 
aber ſogar für den Fall der Erledigung des aa tae Poſtens die even⸗ 
tuelle Vertretung von ihrem Willen allein abhängig gemacht wird. — 
Wenn ſchließlich der Miniſter faat, daß dem Commiſſarius von der Regie: 
rung auch nach der bisherigen Praxis die Befugniß zuſteht, den Vorſitz in 
dem Kreistage zu führen: ſo iſt doch damit die Rechtmäßigkeit dieſes Ver⸗ 
fahrens um ſo weniger bewieſen, als in den meiſten Kreiſen nur ſelten die 
Neigung obwaltet, ſchwierige Principienfragen einer ſerupulöſen Discuſſion 
zu 5 und wegen derſelben in einen Conflict mit der Regierung 
zu treten. 

In wie weit überdem die wenigſtens theoretiſch unzweifelhaft anerkannte 
unabhängige Stellung des Landraths als Organ der Kreiscorporation von 
der Praxis der Königlichen Regierung ſanctionirt wird, beweiſt wohl die plötz⸗ 
liche, auf einen bloßen Verdacht gegründete und ohne vorangegangene Unter⸗ 


p| fuhung ausgeführte Verſetzung des Landraths Biſchoff auf das Schlagendſte. 


Da die Kreis⸗Ordnung nicht den Zweck haben kann, längere Principien⸗ 
kämpfe anzuregen, ſondern unzweifelhaft beabſichtigt, an Stelle der — per⸗ 
ſönlichen Schwankungen unterworfenen Bureaukratie — die Autorität des 
einfachen jedermann aus dem Volke klar verſtändlichen Geſetzes zur Geltung 
zu bringen: ſo ſind die Unterzeichneten der Ueberzeugung, daß derartige 
wichtige Fragen nicht durch die Anſicht des poarcs Miniſters, fon- 
dern durch das Geſetz gelöſt werden müſſen; vaß aljo auch für die Fälle — 
wenn weder der Landrath, noch ein Kreis⸗Deputirter vorhanden oder nur 
der Landrathspoſten exledigt iſt, das Geſetz die Uebernahme des Vorſitzes 
zu beſtimmen habe. Da die Kreis⸗Ordnung hierüber eine definitive Beſtim⸗ 
mung nicht getroffen: fo bitten die Nn das hohe Haus der 
Abgeordneten, „die Ausfüllung dieſer Lücke in der Geſetzgebung 
bewirken zu wollen.“ (Folgen die Unterſchriften.)“ 


= Zaborze, 30. Januar. [Bosheit] Geſtern Abend gegen 9% Uhr 
wurde in die Küche des im Zechenhauſe des Dechend⸗Schachtes wohnenden 
Königlichen Steigers Gebhardt, welche ſich im erſten Stockwerk dieſes Ge⸗ 
bäudes befindet, von unten herauf durchs Fenſter eine circa 25 Cm. lange 
und 7 Cm. ſtarke Dynamitpatrone mit brennendem Zünder verſehen hinein⸗ 
geworfen. G., welcher auf einem Sopha in dem anſtoßenden Zimmer ein⸗ 
2 5 erwachte, als der Zünder bis auf 4 Cm. abgebrannt war und 
atte, indem er als Sachkundiger die Gefahr ſofort erkannte, nichts Eiligeres 
zu thun, als zur Seitenthür des Zimmers das Weite zu ſuchen. Kaum hatte 
G. die Seitenthür geöffnet, als er durch einen Luftdruck, begleitet von einer 
fürchterlichen Detonation auf den Hausflur und zu Boden geſchmettert 
wurde. Glücklicher Weiſe iſt G. nicht verletzt worden. Dagegen iſt das Ge⸗ 
bäude ſtark beſchädigt, Thüren und Fenſter find vollſtändig demolirt und von 
der Zimmerausſtattüng nicht ein einziges ganzes Stück aufzufinden. Der 
Fußboden iſt nach dem unteren Stockwerk durchgeſchlagen. an erwartet, 
5 die Königliche Berginſpection dem Beamten den nicht geringen Schaden 
erſetzt, da dieſer Act nur als eine Folge des pflichtreuen Dienſtes des G. an⸗ 
geſehen werden kann. Die Polizei iſt den Thätern auf der Spur. 


© Kattowitz, 30. Januar. [Todtſchlag. — Schule. — Vorſchuß⸗ 
verein. — Gewerbeverein. — Feuer.] In der uns naheliegenden 
Normahütte hieß ein Zinkmeiſter einen Arbeiter doch ſchonender mit dem 
Werkzeug umgehen. Letzterer wollte ſich nichts ſagen laſſen, erhob einen 
Aach d dem ſich flüchtenden Zinkmeiſter in einen Gang der Zinkhütte 
nach und hieb dieſen derartig mit dem Ziegelſtein auf den Kopf, daß derſelbe 
augenblicklich tobt niederfiel. Der Arbeiter entlief aus der Hütte, wurde 
aber in dem Wirthshauſe eines benachbarten Dorfes feitgenommen, um zur 
5 Strafe 15 zu werden. — Die vom 1. April ab ftäbtilche 
öhere Töchterſchule ift, wie wir in der Ausſchreibung einer Elementarlehrer⸗ 
ſtelle für deren Vorſchule lejen, eonfeſſionslos. Da das biefige Gym: 
naſium ebenfalls fimultanen Charakter hat, fo haben wir dann 2 derartige 
Anſtalten am hieſigen Orte; ein Beweis iſt das dafür, wie human und fried⸗ 
lich in confeſſioneller Hinſicht die hieſige Bür erſchaft und deren leitenden 
Behörden ſind. Am Gymnaſium wird zu Dltern die Prima eröffnet und 
iſt dieſerhalb bereits die erſte Oberlehreritelle ausgeſchrieben. — Auch für 
die epangel. Stadtſchule wird für Termin Oſtern eine Lehrkraft geſucht. — 
Für hieſigen Vorſchuß⸗Verein find die Herren: Kaufmann R. Scherff, Vor⸗ 
ſitzender, Rendant mg" Rendant, und Lehrer Göricke, Controleur, gericht: 
lih als Vorſtand qu. B. eingetragen worden. — In der letzten Gewerbe⸗ 
Vereins⸗Sitzung, die von 108 Perſonen, darunter 36 Damen, beſucht war, 
hielt Herr Dr. Schlochow aus Rosdzin einen Vortrag über Kinderſterblichkeit 
und Kinderernährung. Dem en ten wurden 19 Fragen entnommen. — 
arthahütte Feuer aus, deſſen man aber 


ammen. 


Ih das Wetter meiſt feucht, ſpäter ziemli 
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A Breslau, 1. Februar. [Von der Börfe) Im geftrigen Privat- 
verkehr herrſchte ziemlich feſte Stimmung und waren namentlich Lombarden 
namhaft höher. Heute eröffnete die Börſe gleichfalls recht feſt, doch ſchwächte 
ſich die Stimmung im Verlaufe des Geſchäfts ab und ſchloß die Börſe zu 
den niedrigſten Tagescourſen. Creditactien 397—396 bez., Lombarden 237 
bez. u. Br., Franzoſen 528 — 527 bez. Schleſ. Bankverein 106—105, 50 bez. 
u. Br., Breslauer Discontobank 83 Br. Bahnen feſt. Oberſchleſiſche 144, 
50 bez. Laurabütte 121, 35— 121 bez. y 

Breslau, 1. Februar. [Amtlicher Bropucten-Börfen- Bericht] 
Kleejaat, rothe ruhig, ordinäre 39—42 Mark, mittle 44—46 Mark, feine 
48—50 Mark, hochfeine 51—53,50 Mark pr. 50 Kilogr. Kleeſaat, weiße 
unverändert, ordinäre 42—48 Mart, mittle 51—57 Mark, feine 62—65 Mark, 
pore 68—72 Mark pr. 50 Kilogr. 

ogoen (pr. 1000 Kilogr.) unverändert, get. — Ctr., pr. 
Mark Br., Februar⸗März —, März⸗April — —, April⸗Mai 14 
Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. 

Weizen (pr. 1000 au 
April⸗Mai 179 Mark Br., Mai⸗Juni —, Juli⸗Auguſt —. ; 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr, pr. Februar 165 Mark Br. A 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. 2500 Ctr., pr. Februar 162 Mark bezahlt, 
pr. April⸗Mai 166 Mark bezahlt, Mai-Juni —, Juni⸗Juli —. í 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. Februar 255 Mark Br. 1 

Nüböl (pr. 100 Kilogr.) unverändert, gef. — Ctr., loco 55 Mark Br., 
75 er 53 Marl Br., Serrar Mar 53 Mark Br., März April — — 
1 8 54 Mark Br., Mai-Juni 55 Mark Br., September⸗Octobern 

ark Br. 

Spiritus (pr 100 Liter à 100%) feſter, gel. — Liter, loco 53,50 Mark 
Br., 52,50 Mark Gd., pr. Februar 54,50 Mark Gd., Februar⸗März 54,50 
Mark Gd. März⸗April — —, April⸗Mai 56 Mark bezahlt und Br., Mais 
Juni —, Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt 58,50 Mark Br. 

Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 % 49,01 Mark Br., 48,10 Gd. 

Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


F. E. Breslau, 1. Februar. [Colonialwaaren⸗ Wochenbericht 
Der Kaffeehandel war in jinek gewichener Woche ſehr ruhig, Frage erſtreckte 
ſich in dieſem Handelsartikel nur für den nötbigſten Bedarf; deſſen ungeach⸗ 
tet find jedoch die Preisnotirungen aller Kaffeearten unverändert vorwöchent⸗ 
ia — 75 vermag der flaue Geſchäftsgang keinen Druck auf dieſelben aus⸗ 
zuüben. 

Das Zudergeihäft zeigte mehr Handelslebendigkeit und wurden wiederum 
vorzugsweiſe größere Poſten guter gemahlener Meliſſe gehandelt, welche volls 
ſtändig den Vorwochenpreis erreichten; aber auch geringere gemahlene Zucker 
waren mehrſeitig begehrt und ließen ſich in anſehnlichen Partien begeben, 
ie a ordinäre weiße Farine fanden zu feſter vorwöchentlicher Notiz willig 

ehmer. 

Brodzucker begegnen augenblicklich für den Locobedarf weniger Kaufsnei⸗ 
er werden dagegen mehr für die Provinz gefragt. 

n gelben und braunen Farinen, die in der Jetztzeit noch wenig zum 
Markte kommen, it mehr Frage als Angebot und 1 loco geſucht. 

Von andern Waarenarſikeln iſt zu erwähnen, daß Schweineſchmalz in 

der Vorwoche weſentlich billiger offerirt war als bisher, daher ſehr vorſichtig 
ehandelt wurde; wogegen für Reis ſich vielfache Kaufluſt kundgab und 
ſämmtliche Sorten ihren ſeitherigen Preisſtand um reichlich eine halbe Reichs⸗ 
mark erhöhten. 1 s 


*A* Poſen, 30. Januar. [Wollbericht.] Seit unſerem letzten Bericht 
bat fih im Geſchäft mehr Regſamkeit entwickelt. Viele auswärtige Käufer, 
die fih bis jetzt vom bieſigen Markt fern hielten, waren anweſend und zeigten 
rege Thätigkeit. Für gute Tuchwollen herrſchte ziemliche Nachfrage und wur⸗ 
den während der letzten vierzehn Tage gegen 800 Centner verkauft. Fabri⸗ 
kanten bevorzugten gut behandelte leichte Wollen, die auch im Verhältniß gute 
Preiſe brachten. Von Seiten der Lagerinhaber war Entgegenkommen wahr⸗ 
ere wodurch das Geſchäft ſich leicht geſtaltete. Bezahlt wurde für 

dominialwollen 60—62 Thaler, feine poſenſche 64—68, für mehrere Poſten 
bis 70 Thaler. Käufer waren bauptſächlich Lauſitzer und ſchleſiſche Fabri⸗ 
kanten, zum Theil auch auswärtige Händler. Wir können nur conſtantiren, 
daß die Lage des Geſchäfts eine feſte ift, indem die verkauften Partien gegen 
früber eine kleine Preisbeſſerung nachweiſen. Zufuhren ſind nur ſchwach und 
kann das jetzige Lager auf 4—5000 Gentner veranſchlagt werden. Aus Polen 
kamen mehrere Transporte heran, die von hieſigen Händlern ſchon früher ver⸗ 
kauft wurden und zu Lager gingen. 


Poſeu, 30. Januar. [Woch enbericht.] In der erſten Hälfte der Woche 
| N : ſtarker Schneefall, gegen Schluß 
ſtellte ſich Froſt ein. Die Saaten, welche vom Schnee gänzlich entblößt war 
ren, haben jetzt eine hinreichende Schneedecke und find mt vor ſtrengerem 
Froſt geſchützt. Im Allgemeinen wird der Stand der Winterſaaten als gut 
eſchildert. An den auswärtigen tonangebenden Getreidemärkten war die | 
endenz in dieſer Woche durchweg matt. England war für Weizen und 
Mehl niedriger. Frankreich ſchloß einen Francs niedriger. Süddeutſchland 
und em Pe wurde vom heimiſchen Gewächs ſtark 3 in Folge deſſen 


ebruar 151 
Marl Br, 


ek. — — Ctr., pr. Februar 180 Mark Br, 


mußten Preiſe nachgeben, da der Bedarf nur ſchwach iſt. Berlin und Stet⸗ 
tin war Anfangs der Woche feſt, ſpäter matt. Während der letzten 8 Tage 
halten wir eine ea) ſtarke Getreidezufuhr. Das Angebot aus zweiter Hand 
war bedeutend ſtärker als in der Vorwoche. Der dieswöchentliche Geſchäfts⸗ 
verkehr bewahrte eine ruhige Haltung. Exportfrage beſchränkte ſich nur auf 
die beſſeren Qualitäten, während abfallende Sorten zu dieſem Behufe wenig 
Berückſichtigung fanden. Cenſumenten bleiben im Kauf popit thätig, da 
dieſelben durch den flotten Mehlabſatz im ſtarken Betrieb ſind. Mit den 
Bahnen wurden vom 22. bis 29. Januar verladen: 233 Wſpl. Weipen, 305 
Wſpl. Roggen, 24 Wſpl. Gerſte, 32 Wſpl. Hafer, 9 Wſpl. Buchweizen und 

38 Wſpl. Oelſaaten. A 

Spiritus. Im dies wöchentlichen Verkehr documentirte ſich gleich im Anfan 

der Woche eine recht feſte Tendenz und zeigte ſich für ſämmtliche Termine bie 
Kaufluſt, zum größten Theil wurden Käufe in Speculation genommen. Für 
auswärtige Rechuung gingen für Sommertermine anſehnliche Kaufordres ein. 

m Allgemeinen waren im Verhältniß zu den eingegangenen Ordres wenig 
Abgeber vorhanden, wodurch Preiſe eine A Richtung verfolgteu. Die 
Brennereien in der Provinz ſind in ſtarkem Betrieb und hatten wir auch in 
dieſer Woche tale nliche Zufuhren, dieſelben fanden von Reporteuren als 
auch von Spritfabrikanten prompte Aufnahme. Abzug für Waare ſtockt 
abe un wodurch das nf immer größer wird. Augenblicklich beträgt das⸗ 
elbe mindeſtens 1% Mill. Ltr. Der laufende Termin wickelte ſich glatt ab 
und fand die Ankündigung ohne lange Circulation a gan an zahlte 
p: Yan. 53—53,6, Febr. 53,2—53,8, 54,6— 54,9, April-Mai55,4—55,8, 
5 75 55,7 5%1, Juni 56,8 —57, Juli 57,9—58, Auguſt 58 — 58,5, p. 10000 
iter . 


Königsberg, 31. Jan. [Wochen⸗Bericht von Crohn und Bifhoff.] 

m Anſchluß zur Vorwoche war in der jetzt verfloſſenen der Charakter der 
Witterung winterlich und der Jahreszeit angemeſſen. In Oft- und Nord⸗ 
Rußland ſank das Thermometer niedriger und es blieben die Hafen Beral 
und Baltiſchport durch Eis geſperrt. Ebenſo war in Deutſchland bis Mitte 
der Woche Froſtwetter bis 8 Grad, das jedoch gegen Ende derſelben ahnahm. 
Bei uns iſt feit geſtern Schneetreiben eingetreten und zeigte das Thermo⸗ 
meter heute bis 2 Grad Wärme. Das Barometer zeigt zwiſchen 27,6 und 
28,2, das Thermometer 3 Gr. Kälte bis 2 Gr. Wärme bei NW., S., 


Im Getreidegeſchäft fand die flane und luſtloſe Tendenz der Vorwoche 
ihren Fortgang. n 

In New⸗Nork wurde der Preis in Folge ſtarker Ankünfte gedrückt. 
Die engliſchen Märkte hatten Preis⸗Rückgang mit ſchleppendem Handel, ein 
gleiches iſt von Pelaje und Holland zu melden. 4 

In Deutſchland klagte man über geringen Abgang der Waare. Berlin 
meldete ſchwebenden Preis und zuletzt merklich niedriger. 8 

In unſerer Provinz geſtaltete ſich das Geſchäft merklich beſſer, indem 
Pre in reichlich ankamen und eine bequeme Auswahl boten, während 
Preiſe zu Gunſten der Käufer waren. 


Stettin, 30. Januar. [Marktbericht.] Im Waarenbandel fand 
außer einigen Umgängen in Schweineſchmalz und Reis ein größerer Verkehr 
nur in Peiroleum 2 der Verſand war in einzelnen Artikeln befriedigend ⸗ 
Die Schifffahrt ift ſeewärts wieder durch Eis geſchloſſen. 

Petroleum. Bei dem anhaltend guten Abzuge verkleinert ſich unſer 
Lager immer mehr und disponible Partien werden knapp, bei der fortwäh⸗ 
rend regen Bedarfsfrage machte die Hauſſe weitere Fortſchritte und gps 
beſonders Loco⸗Wagre und nahe Termine weſentlich höher. Loco 12,0 
12,75 —13—13,25—13 M. bez. u. gef., per Januar 12,25—13,15—13 * 
bez. u. Br., Januar-Februar 11,40 1211,80 11,75 M. bez., 12 Mk. Br. 

(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 


n 


einng. — Dinstay, den 2. Behenar 1875. 


i Verlooſung. Zweite Depeſche, 3 Uhr 48 Min. 
Wien, 1. Febr. . 8 1860er Looſe. 189 851 1391 1454 1509 4 proc preuß. Anl. 105, 75] —, —1Röln- Mindener . . 111, 50 110, 50 
1611 2150 2154 2221 2357 2768 2913 3091 3755 3770 4352 4444 4739 3% pre. Staatsſchuld 91, 20 91, 200 Galizien 106, 50 106, 50 


5295 5486 5904 6302 6388 6509 6795 7142 7179 7282 7286 7715 7993 Poſener Pfandbriefe 94, 50] 94, 50 Oſtdeutſche Bank. 76, 50 76, 25 
8196 8445 8514 8989 9216 9496 9647 9671 9861 10,010 10,170 10,190] Deſterr. Silberrente 69, 10 69, — Disconto⸗Comm. .. 158, — 155, — 
10,807 11,011 11,058 11,868 11,872 12,056 12,342 12,418 12,568 12,679 Oeſterr. Papierrente 64, 20] 63, 800 Darmſtädter Credit 15 25 139, 25 


12,785 13,013 13294 13,360 13.386 13,410 13,502 14,093 14,459 14,593 Türk. 5 1865 Anl. 41, 60] 41, 80 Dortmunder Union 5 30, 50 

14,801. 14,681 14,746 14,781 15,082 15,371 16,029 16,177 16,490. 16,690 Nr Anleihe 68, —| 67, 80 Kramſta 89, 50) 89, 50 
. Serin fi 17,464 17,904 18,526 18,529 18,563 18,782 19,921. Poln. Lig.⸗Pfandbr. 69, 70 69, 70|Qondon lang —, —| 20, 307 
5 den Belan a —ͤ— a Li 5 201 a > 1 kur ä 
f ; erſchl. Litt, A.. 143, 25 142, 50) Moritzhütte 40, — ]“ —. — 
l mia pien 5 î Telegraphiſche Depeſchen. Breslau⸗Freiburg. 93, 60 93, 50 it Linke 50, — 49, 90 
ten, une é i (Aus WoS Telegr.⸗Bureau.) N.⸗O.⸗U.⸗St. Actie 111, 20 110, 50 Oppelner Cement. A T i ka 
bra) Iblen Cr Mark Berlin, 1. Februar. Das Abgeordnetenhaus erledigte den Ge. N. O.⸗Uſer⸗St⸗ Pr. 112, — 112, — Ber. Br. Oelfabriken 55, 50 55, — 


Ab 
3 Er i ; ſetzentwurf, betreffend Abänderung der Verordnung über die Dienft: f Berlin⸗Görlitzer .. 69, — 


ſdvach n-Ödrlige 50| Sei. Genttalbant 59, 50) 59, 50 
M. tr 0 führung der Schulen in den vormals kurheſſiſchen Landesthellen] Bergiſch⸗Märkiſche 83, 75 83, 75 


ein debattelos. Der Miniſter des Innern legt darauf den Geſetzentwurf eee e e . „gombarden 233, —, 


E 
> 


gefordert. über die Dotation der Provinzialerbände vor, worin angegeben wird,] Contremine ſchwächte Anfangs die feſte Tendenz ab. Lombarden beſonders 
Bret Dellen preishaltend, 1874er 53,25 M. gef., 1873er 75 M. gef., welche Fonds aus dem Staatsfond und dem Staatshaushalt aus: ermattend, Bahnen ſchließlich nachgeben, Banken, Induſtriewerthe “lebhaft, 
i M. gef. geſchieden, und wie die einzelnen Renten verausgabt werden follen; f Anlagen beliebt, Geld flüſſig. Disconto 3 % Ung. 5 ige Oſtbahn⸗ 


I. Zucker⸗Wochenberichte.] A. H. Magdeburg, Eigenthum und Unterhaltung der Staats⸗Chauſſeen wird an bie Pro: | Staats, Obligationen 65, 50 à 66 im Poſten bezahlt. 
l . TEA, g, 31. Jan. Robzucker.] Ciget 9. U aa auſſeen wird an die Pro 55 g i P 
Xnest verfloſſener Woche gewann die flauere Stimmung für den Ariel vinzialverbände überwieſen. Die für die Unterhaltung der Staats: e REN 995 e ar ne 
4 T wenn e N W De Chauſſeen überwieſene Rente beträgt 15 Millionen Mark. Die jähe: | —. Silberrente —. Papierrente — Matt. ERDE E 
haltend Hrn A oßere aber: der Probucenten nach Wie bor zurück liche Geſammtdotation der Provinzen beträgt 12 Millionen Thlr. Es] Frankfurt a. M., 1. Febr., Nahmitt. 2 U. 49 M. [Schluß⸗Co urs. 
' * bleibt, trug eine Minderzahl. den augenbliclichen Verhältniſſen Red- 115 er erfte Berathun = Bor e we 5 Erhaltung und A rün- | Oeſterr. Credit 197, 75. Franzoſen 263. Lombarden 118, —. Bohn 
a: 000 faote ſich in einen ſucceſſiven Rückgang von ca. 0,50 M. Umſatz dung 0 Saena anien 10 Bildung von Wald Genoſſenſchaſten Weſtbahn 171, —. Elisabeth 168, 75. Galizier 213, —. Nordweſt 133 
a r. : r 8 WENITH 1010 U 75. Silberrente 69%. Papi 64%. 1860 112. 1864 e 
IR Die Robzuckerbeſtände der erſten Hand in den Provinzen Sachſen und Der Landwirthſchaftsminiſter empfiehlt die bereits vom Herrenhauſe 295, = Aeg 582 89%. Hufen 1872 104. Huf Nabe 91 ye 
d h : 0 c pee W . per a. beratbene Vorlage ſehr eindringlich, welche nach längerer Debatte an | Darmſtädter 141, —. Meininger 80,07. Frankfurter Bandverein 77%. do. 
e. 700,000 und feilt fiep daher in Berdaſchügung ver poratna Verkaufe eine beſondere vierzehngliebtige Commiſſon vertiefen wird. Nächte] Wechölerbant 84%. Hahn ice Gifectentant 111,50. Od. Bant 833%. Clef. 
rährend der Monate Februar und Mär; von S 800,000 Gtr. ein | Sitzung Mittwoch. Vereinsbank 91%. — Schluß ſchwach. : 
Mi ona n rz von Summa 800, tr. ein Wien, 1. Februar. ee Still. 


nerborratp von ca. 600,000 Gtr. heraus. j y Kiel, 1. Febr. Der „Nautilus“ traf von Paſſages kommend in h 30. | 30; 
20000 ate Zucker. Zu üirberänbent vorwöchentlichen Preiſen wurden] Santander ein, wo jetzt das deutſche Geſchwader („Nautilus“, „Alba⸗] Rente 70, 400 70, 15 Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Sy rode und ca. 5000 Gir. gem. Zucker gehandelt. troß“ und die Corvette „Auguſta“) vereinigt find. Von einer weite: National- Anlehen. .. 75, 65| 75, 60) Actien⸗Certiftcate 291, —|289, 50 
Halle 480 —4,40 Mt eſfectiv erch Tonne. Verſtärkung des Geihwaderd wird einfiweilen abgeſeben. Die 1860er Loe... ... 111, —|111, 60 lomb: Eiſenbahn . 131, 25129, — 
Mar alle a. d. S., 30. Januar. Rohzucker. Das dieswochentliche Ge⸗ ren Verſtärkung des Geſchwaders wird einſtweilen abgejeben. e 1864er Looſe 138, 701137. 50 Londoen I in 
' a konnte bei der anhaltenden matten Stimmung nur einen geringen | Corvette „Ariadne“ löſt die „Eliſabeth“ in Oſtaſien ab und geht zu: | Credit⸗Actien 216, 25 215, 250 Galizier 233, — 234, — 
r an @rteichen, wobei Preisconceſſio en bewilligt werden mußten. Seitens nächſt nach Swatow (China). Die „Eliſabeth“ wird Anfang April] Nordweſtbabn . 146, 25 146, 25 Unionsbant 98, 50 97, 80 
dee Markte befindlichen wenigen Käufer wird ein fernerer Druck auf die bier erwartet. Nordbahn, 192, 25 192, 50, Kaſfenſcheine 163, 87164, 12 
eue auszuüben geſucht. Umſatz 420,000 Kilo. Nach vorläufiger Schätzung Wien, 1. Febr. Die „Montagsrevue“ ſchreibt: Die dipl nals 124, 60124, 30“! Napoleonsdor RR ie 8, 9118, 91% 
wagen die Vorrathe erſter Hand, einſchließlich der Production der noch! enn ene een ene 44, — 48, 501 Boden⸗Credit 11 24m 
eitenben Fabriken, in den Provinzen Sachſen, Hannover und den angren: | tifhen Verhandlungen über den Ausbau der türkiſchen Bahnen und Paris, 1. Februar. [Anfangs ⸗Courſe.] Zprocent. Rente 62, 97. 
doll Herzogtbümern ca. 46 Millionen Kilo. Raffinirter peder. Brode den Anſchluß an Oeſterrelch⸗-Ungarn beginnen nunmehr. Die öſter⸗] Anleihe 1872 99, 87. do. 1871 —, — Italiener 66, 85. Staats⸗ 
ae e Buder litten unter dem Drucke der allgemeinen Ge- reichiſch⸗ungariſche Geſandtſchaft wurde angewieſen, die Verhandlungen | bahn 648, 75. Lombarden 395, —. Türken —, —. Feſt 
„ Bade un 17975 5 iail -r e zu Gunſten der Käufer. Umſatz mit aller Energie zu betreiben. London, 1. Februar. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92,11. Italiener 
7 , o gemahlene. 66%. Lombarden 11%. Amerikaner 104%. Türken 41. — Wetter: 


3 Stettin, 30, Januar. Zucker. Die Preiſe von Rohzuckern haben ſich Brüſſel, 31. Januar. Die „Independence“ meldet aus Paris: Nachtfroſt. 
opit 45 e fund e ſich 5 Gir. I. Producte zu 350 Die Auflöſung des Miniſteriums it wahrſcheinlich geworden. Buffet Berlin, 1. Februar. [Solub Beridt] Weizen feft, April⸗Mai 183, 
Braunſchweig, 30 ar Rop y n, Se fer ee und Wallon würden Chaubaud Latour und Cumont erſetzen, die] —. Mai-Juni 184, —. Juni Juli 185, 50. Roggen feſter, April⸗Mai 
rückhaltung, welche die meiſten Raffinabente bei ihren Einfäufen 2 in übrigen Miniſter verbleiben. (Wiederholt. ea E yor 197 ZN guni Jul 5 12 ng matt, April⸗Mai 
Ertbeilung ihrer Limita beobachteten, verlief das vieswöhentlige Geſchaft Paris, 31. Januar, Abends. Die „Agence Havas“ meldet dem] Arril⸗Mai ne eee ng ir 
ke reife Wape durchſchnittlich um 0,25 bis 0,50 M. nachgeben. entgegen, die Lage der Situation der Miniſter ſei unveränderlich, Mai 192 n Jun, Jul 10 EX ae ir 
offen, e e en Bub Orohallnder ber namentlich unbegründet fei, daß Mae Mahon Dufaure oder font wen] Paris, 1. Februar. [Broductenmarft.] (Anfaugsbericht) Mehl 
hr ſchwache Nachfrage fanden, gut polariſirende Nachproducte konnten da: zu ſich gerufen. Mac Mahon würde ert nach den definitiven Be⸗ ruhig, pr. Februar 58, =; pr. März⸗April 53, 25, pr. Mai⸗Auguſt 55, — 
gegen meiſtens noch letzte Preiſe bedingen. Es wurden im Ganzen circa] ſchlüſſen über die conflitutionellen Fragen feine Entſchließungen treffen. pr. Mai-Juni 54, Weizen ruhig, Februar 24, 75, pr. März April 25, —. 
5,000 Cir. berfauft. Nach den vorgenommenen ungefähren Schäzungen] Das Anerkennungeſchreiben für Alfons geht morgen nach Madrid ab. pz. Maid dug SS. 75, Maisguni Zi 50. Siritus behauptet, pr. Februar 
claufen fih die Rohzuckervorräthe der erſten Hand in den Provinzen Sachſen, Madrid, 31. Januar. Die königlichen Truppen griffen die Gar: |°" . Nat uguſt 55, —. — Wetter: — 
Jhnover und den angrenzenden Herzogtbümern per Ende Januar auf circa | liſten auf dem Rückzuge bei Albarracin (Provinz Cuenca) an, brachten 
Woch urn: Raffinirte Zucker. Das Geſchäft bewegte ſich in dieſer ihnen einen Verluſt von 25 Todten und 62 Gefangenen und pielen 
Men ch cher ante Gun der in engen Grenzen und die Peiſe tell, Verwundeten bel. (Wiederholt) | Orig. - Dep. der Bresl. Big) Deſterreichiſhe Süberrente 69%. Ameria 
lied amburg, 29. Januar. Es zeigte ſich noch keine Kaufluſt für den Ar⸗ London, 1. Febr. Ein Telegramm der „Times“ aus Philadelphia | kaner une „Italiener N Lombarden 290, —, Oeſterreichiſche Credit⸗ 
und kamen in Folge defen keine Abſchlüſſe aus erſter Hand zu Stande. vom 31. Januar beflätigt, daß Briſtow einen Vertrag mil Rothſchild, Actien 195, 50. Oeſterreichiſche Staatsbahn 656, — Oeſterreich. Norba 


n B. Dresden, 30. Januar. [Wochenbericht]. Wir hatten in den ber | Seligmann und anderen Londoner Banquiers über eine öprocentige weſtb. — —. Anglo⸗deutſche Bant — —. Gamb. Commerz u. Disc. —. 
jenen acht Tagen recht veränderliches Wetter. Zone und Regen, Winter: Anleihe abſchloß, wonach das Conſortium 25 Millionen ſofort feſt Rhein. Eiſenb.⸗St. Actien 117,25. Berg⸗Markiſche * Köln⸗Mind. 110 75. 
und Früblingstemperatur wechſelten mit einander ab und wenn wir übernimmt, und den Reſt bis Auguſt übernehmen darf. Briſtow Laurabütte 118, 62. Dortmunder Union —, —. Inländiſche Spanier —. 


auch hieraus nichts Vortheilhaftes folgern können, fo ſind d Bedenk Ä p — SUN: 
Über un a Vinſiaſſe einer folden Witterung — ee en wird 25 Millionen Gprocentige Obligationen zurückkaufen. 1860er Looſe — — Matt. Glasgow 74%. 


> Die Gejhäftslage im Auslande hat fich feit unjeren letzten Mittheilungen London, 1. Febr. Ein Telegramm der „Times“ aus Madrid Frankfurt a.] M., 1. Febr., Abends. — Uhr — Min. [Abendbörſe.] 
oder verändert; allenthalben it die Stimmung im Getreidehandel mehr] vom 29. Januar meldet, es feien lebhafte Verhandlungen im Gange Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 195, 25. Oeſterreichiſche 
zor weniger flau und auch die für ung directen maßgebenden Borſenplatze über Abſchluß eines Waffenſtillſtandes zwiſchen den Carliſten und [franz. Staatsbahn 263, —. Lombarden 116, —. Silberrente 69, 12. 1860er 


zei : f ` 
Teer ud de e ema influe won Weiten und Magen an rbb Verlin | fonfiten, der die Grundlage eines Hinftigen Friedens bilden und Loose 112, 25. Salter 212, 25. Glifabethban —. Ungarloofe — 
hi Zufuhren dort ſehr ſpärlich find, ſeben wir die Courſe einer neuen Ent: nöthigenfalls auch ohne Mitwirkung Don Carlos abgeſchloſſen werden —. Provinzialdiscont —, — Spanier —, — Darmſtädter — Pas 
lornae" verfallen und feint man fih auch bei den bereits ſtark herabge⸗ fol. Don Carlos wird die Stellung eines Infanten in Spanien | pierrente —. Banklactien —. Buſchtiehrader —. Nordweſt —,» —. 

en Preiſen der Fixluſt nicht enthalten zu können. eingeräumt. Effectenbank —. Creditactien —. Raaberlobſe —. Meiningerlooſe —. 


Wie wir ſchon letzt erwähnten, haben hier in Sachſen die Baiſſeideen 5 

r e anbrmie er den Nachricht Tafalla, 1. Februar. Der König und das Hauptquartier ver: Comptantcourſe —. Deutſch⸗öſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerb. — —. 

dicht dazu hängen g find, eine Ben mL 11 4 ſo Kan Ta ließen Tafalla Mittags. Die Operationen zum Entſatz Pampelonas | Rheiniihe —, — Matt. 

falan beben eine freudige Wahrnehmung, daß ich Abjäge nach wie vor] werden fortgeſetzt. Die Regierungstruppen nahmen neue feindliche Po- Paris, 1. Februar, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. 
bewirken laffen. fitionen ohne erheblichen Widerſtand. Dep. der Bresl. Ztg.) Zpct. Rente 62,90. Neueſte 5pet. Anleihe 1872 99 


einen größeren X, aen ane, 1 e ee 5 Sebaſtian, 31. Januar. Die Carliſten eröffneten geſtern das 65. do. 1871 —, —. Ital. 5pct. Rente 66, 80. do. Tabaks⸗Actien —, — 
zen, daß auch bier dafür die Preiſe in Kleinigkeiten zurückgingen. Jeden: Feuer an den Ufern bed Orig. Die Kanonenboote an der Fluß: Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 647, 50. Neue do. —, —. do. Nordweſt⸗ 


aus i Sachſen, fpeci i i i il z i i i i 
„ſpeciell Dresden, für Roggen noch immer ein vortheilhafteg | mündung antworteten. Der Kabel von Bilbao nach Santander iſt TER ; ⸗Actien 295, —. $ 

wat was fih auch dadurch verräth, daß größere Producenten, welche] vollendet. 5 75. ee nah 2 ee age 283 900 Be 

5 nur Berlin beſchickten, ihre Waare nach hier dirigiren. Weizen hat Malta, 31. Januar. Der Ausbruch der Rinderpeſt wird amt⸗ 120, Al oe dt nr L, Bre „ 


inen Werth bei ſtarkem Angebote jo ziemlich zu behaupten gewußt, wenn: ; 

landen Verkaufe dieſes Producles nicht gan die Leichtigkeit wie bei lich conſtatirt. s — — 8 London, 1. Februar, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 

vA r Aieri hna 1 8 ei n ” ere Mühlen trotz der Kia) Telegraphiſche Privat:Depefchen der Breslauer Zeitung. Conſols per März 92, 11. Ital. 5%. Rente 6676. Lombarden 11, 13. öpCt. 

wir, ſelbſt 3 hen Am Aa hen Pest Poſen, 1. Febr. In feiner heutigen Sitzung beſchloß der Auf: | Rufen de 1871 101%. dto. de 1872 100%. Silber 57%. Türkiſche Anleihe de 

neuer nicht zu befürchten baben. Gerſte in feiner heller Waare hat ſichtsrath der Oſtdeutſchen Bank, in der am 18. Februar ſtattfinden⸗ 1865 41,01. pCt. Türken de 1869 55%. pCt. Vereinigt. St. per 1882 

deſſen Ng8 mehr Liebhaber angezogen; es war den Preiſen dafür in Folge den Generalverſammlung den Actionären 6 Procent Dividende pro 104. Silberrente 6776. Papierrente 63%. Berlin —, —. Hamburg 
auch eine Aufbeſſerung möglich, während geringe und Futterwaaren 1874 vorzuſchlagen, ferner 63,000 Mark Reſervefond⸗Dotirung undis Monat —, —. Frankfurt a. M. —, —. Wien —, —. Paris —, — 


anhaltend ſehr im Argen liegen. Hafer iſt letzthin ein ſehr gefürchtete l 
Artitel geworden und find als logische a Fr 10 bel dene nahe oeh auen Ar BR Petersburg — Spanier —. Platzdiscont — Bankauszahlung 410,000 
Auswal regiſtriren. Von Erbſen und Bohnen bietet ſich eine reiche (Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) Pfd. Sterl. 

bl im Markte, dagegen ſind Wicken und Lupinen knapp zugeführt Berlin, 1. Febr. Der Bundesrath genehmigte geſtern die Geſez r En — ...... 


und zu S ! ; À 4 y — z 
, Die Ausübung Der Militär- Controle, Telegraphiſche Witterungsberichte vom 1. Februar. 


Hamburg, 1. Februar, Abends 8 Uhr 50 Minuten. [Abendbörſe.] 


efferirt. Wilder Raps (Gerri wit i en, penig das Geſetz über das Großjährigkeitsalter, ſetzte die Abſtimmung über - - 
tufi. Rleejaat ſchlant kan kilig gefragt Mais gut ver |), Givilehegefeg bis zur nächſten Stzung aus und ermächtigte ferner De | chung and g Algemene 
l Nürnberg, 30. Januar. [Hopfenbericht.] Die Haltung des Marktes den Reichskanzler zum Abſchluß des Auslieferungsvertrages mit der — Reaum. Mittel. Starte. Himmels⸗Anſicht. 
$ N Balandert ruhig, der Wochenumſag ift fo gering geblieben, daß er feine | Nordamerikaniſchen Union. Auswärtige Stationen: 
, ß t.. mahig Sineo 

. k e e e ifts⸗ . „ $ z 4 d 335, 8 - „mäßig. 
ofigeit und find deshalb Tämmtliche Curse als nominell au begegnen.. lctien 398, —. Staatsbahn 528,50. Sombatden 287, —— Bumänier —. 8 Peiersburg 318 — 17,2 r 


— — — — EN; 9 * $ TREE Riga — — 
un wennn 1. Februar, Bei gutem Marttoefude und färlerem Ber [due —, Rab. e T DiBcontocommanbit — ~ 1860r] e Mostan 42 — 7,8 
rden vorwöchentliche Preiſe gern bewilligt. Berlin, 1. Februar, 12 Uhr 5 Min. [Anfangs ⸗Courſe.] Credit: 8 Stockholm 337,4 — 0,6 
(Tele gr. Depeſche der Bresl. Zeitung.) | actien 395, 50. Staatsbahn 528, —. Lombarden 237, —. Rumänier 34, 5 341 6 712 

G PAE Din, 9 i ar 12 0 > Mn. (Aafan 976 + fe] 188595 8 De 3415 3,8 SSW. ſchwach.“ — 
| eneral⸗ ^ erlin, 1. Februar, 12 Uhr 25 Min. nfangs⸗Courſe.] Credit: ber 3347 Í i 
| 1OSerfölefföe Rane far pantal map natrie] Oos Gepe tin 00% 30. 18806 Bofe 112, 50 8 0 527, 50., Sombanden | J heated | — FEN ee | 
Alderfammlung am 18. Februar in Beuthen“ (f. Inſ.). I 236, 50. Italiener 67, 60. Amerikaner 98, 60. Rumänen 34, 20. Spro:] g Paris 348,1 10 — (S8. ſchwach. bedeckt. A 


NW. lebhaft. bedeckt. 
EST. ſ. ſchw. bedeckt. 


SW. ſchwach. |bevedt. 


EFI 


- cent. Türken 41, 50. Disconto Commandit 157, 75. Laurahütte 120, 50. y ! 
: Ausweiſe. Dortmunder Union 31, —. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 111, 50. Rheiniſche] Morg. R Preußiſche Stationen: 
Wien, I. Februar. Staatsbahnausweis. Die Wochen⸗Einnahmen vom 118, 25. Berg.⸗Märk. 84, —. Galizier 106, 75. Still. 6 Memel 342 — % — 3,4 S. ſtark. trübe. 
bis 28. Januar betragen 548,325 fl. Minus gegen die gleiche Woche Weizen (gelber]: April⸗Mai 183 —, Juni⸗Juli 186, —. Roggen: April- | 7 Königsberg 341, — 44— 02 S. ſtark. trübe. 
è Vorjahrs 412 fl. Mai 148, —, Juni⸗Juli —, —. Rüböl: April⸗Mai 55, 50, Septbr.⸗Oetbr.] 6 Danzig 3403 — 1,8 0,5. pa bedeckt. 
8. FF Terre 50, —. Spirits: April⸗Mai 58. 10, Juli⸗Auguſt 60, 20. 7 Cöslin 8425'— 1,4 09 SW. ſchwach. bedeckt. 
Wien, 1. Februar. [Monats⸗ Ausweis der öſterreichiſchen Berlin, 1. Februar. [Schluß⸗Courſe.] Schwach. 6 Stettin 3401 0.3 20 [SW. ſchwach. bedeckt. 
Nationalbank.) *) Erſte Depeſche, 2 Uhr 10 Minuten. 6 Puttbus 338 8 — 0,6 02 W. mäßig. bedeckt. 
Ptenum laut 292,778,260 „Abn. 984,090 Fl. Cours vom , 0. Cours vom 1. 30. 6 Berlin 340,8 0,1 1,2.[SW. ſchwach. bedeckt. 
Letallſchag . seneseeer 142,082,611 Fl., Bun. 2,713,722 Fl.] Oeſt. Erevit-Actien 394, 50 393, 500 Brest. Makl.V.⸗B. 87, — 87, — 6 pole 340,1 — 18 1,3 SW. ſchwach. trübe. 
Metall zahlbare Wechſel .... 4,132,148 Fl., Abn. 406,156, Fl. pet Staatsbahn 527, 50, 527, 50{Qaurahütte t 119, 75 119, 50] 6 Ratibor | — — 3,8 0,1 NND. ſchwach, heiter. | 
Naatönoten, welche der Bank gehören „ 814,181 Fl., Abn. 851,341 Fl.] Lombarden 233, 50 236, —Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 50, 50] 52, 80 6 Breslau 9305 — 2.9/— 05 NW. ſchwach. beiter. K 
Nel eote perese. 139,206,871 Fl., Abn. 11,989,051 Fl.] Schleſ. Bankverein 105; 50| 105, — Wien kurz 182, 85| 182, 75| 6 Torgau 339.2 — 94 — 04 5 ſchwach. bedeckt. vi 
Anbarben - -s . „ 33,783,200 Fl., Abn. 1,694,300 Fl.] Bresl. Discontobank 82, 25 82, — [Wien 2 Monat... 181, 60 181, 50 6 Münter 340% 1,4 12 SW ſchwach. krübe, Í 
prenne und börſenmäßig angekaufte Schlef. Vereinsbank 91, 60 90, 90 Warſchau 8 Tage. 282, 40| 282, —| 6 Köln 3402) 18] 05 S,. ſchwach bewölkt. 
Pfandbrieſ. 3,870,888 Fl., Abn. 530,260 Fl.] Bresl. Wechslerbank 75, 70 75, —Oeſterr. Noten. . 182, 90] 182, 80 6 Trier 337,3 — 17 — 2,6 IND: ſchwach. beiter, Nebel. 
o⸗Einlannne asiri ineas 1,310,264. do. Pr.⸗Wechslerb. 69, — 69, — Ruß. Noten 283, 501 283, 50 en 540.2 2.5 SW. mäßig. trübe. 
Ab: und Zunahme nach Stand am 31. December 1874. i do. Maklerbant .. 76, 60] 76, 60 . | 7 Wiesbapen!3380'— 021 — NO. ſchwach. bewoͤlkt. 
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Ti 
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Wer bei Geldſendungen nach Belgien und darüber hinaus. 
Auf Belgien und darüber hinaus, nach 


erthſendungen nach 


machung. 


England und Frankreich, ſoweit deren Jahalt aus Gold und Silber lin 
Barren over gemänzt), Platina, Banknoten oder Papiergeld, Schmuckſachen, 


Ebdelſteinen ꝛc. beſteht, muß der volle Wert 


ſtände angegeben werden. 


h der zu berjendenden Gegen: 
N 2012 


Bei unrichtiger Werthaugabe wird für den zu wenig angegebenen 


Werthbetrag das doppelte Porto für 


die ganze Beförderungsſtrecke berechnet, 


abgeſehen von der etwaigen Verfolgung nach den in Belgien beſtehenden 


Strafgeſetzen. 
Kaiſerliches G 


eneral⸗Poſtamt. 


Bezirks Benein der Oder- und Sandvorfiadt. 


Verſammlung Dinstag, den 2. Febr., Abends 7% Uhr bei Casperke. 


Bezirks⸗Verein der Oder⸗Vorſtadt. 


Heute, Dinstag Abends 8 Uhr: 


Tagesordnung: Die Lebensmittelfrage; Referate. 


Verſammlung im Matthiaspark. 
[2022] 


Südweſtlicher Bezirksverein 
7 Í Mittwoch, 3. d. Mt 


Geſellig 


in Pietſch's Local, Gartenſtraße. 


der Schweidnitzer Vorſtadt. 
8 Uhr: 


8., Abends 


er Abend 


[1280] 


Zyceam für Damen. 


Heute pädagogiſche Vorleſung. 
[2027] 


Amalie Thilo. 


Dem biefigen Publikum find die wahrhaft elegant eingerichteten und um 


fangreichen Reſtaurations⸗Localitäten 


von A. Kalke's Hotel und Neftau’ 


rant, Nicolaiſtraße Nr. 77, Eingang von der Herrenſtraße, beſtens empfohlen, 


luxuriös eingerichtete Fremdenzimmer 
zur Verfügung. 


ſtehen den geehrten Herren Reiſenden 


Gute Billards, ausgezeichnete Kühe, vorzügliche Weine, 


Biere und Liqueurs ſind vorhanden. [2039] daß dieſelbe für Hände oder Wäſche ſchädlich fei. 
EUETESPETIRE GELTEN GIER IST S A SAA EN E e La LEA A Lana LA LSD SES S EA AA VOA A, EOE E E E E SS A A aiL ONA a — 
Als Verlobte empfehlen ſich: Statt beſonderer Meldung. Nat m e AM 5 ’ HEERES ETHERNET 
P Ma er | genie aadh eee e DLREL- FR cker. i Paul Scholizsis 
mil Figulla ängeren Leiden unſer guter Bruder, Dinstag, den 2 ebruar. Vierte i 
Breslau. 1280 Loslau. Schwager und Onkel 5 Gaſtſpiel des Königlichen Kammer⸗ Etablissement. s Am Freiburger Ba 


Die in Dber - Glogau vollzogene 
Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Tuy mit Herrn Oscar Luſtig aus 

atibor beehren ſich Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Blottnitz bei Groß⸗Strehlitz. [456] 


i M. Koſterlitz, ] 
Auguſte Koſterlitz, geb. Steinfeld. 
` Hermann Weber, 
Elife Weber, geb. Fontane, 
Vermählte. Da] 
Schweidnitz, den 26. Januar 1875. 


Heute Morgen 4 Uhr wurde meine 

herzinnigeliebte Frau Thekla von 

einem kräftigen Mädchen glücklich ent⸗ 

bunden. Dies allen Freunden und 

Bekannten ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
1450 


dung. 
Joachimsthal b. Kemven, 
den l. Februar 1875. 
Ulbrich, Gutsbeſitzer. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heut Abend erfolgte glückliche 

Entbindung ſeiner lieben Frau Julie 

geborene Weber von einem kräftigen 

Knaben beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen 
1.1291] 


0 Zahn. 
Jauer, den 31. Januar 1875. 

Statt jeder beſonderen Meldung. 

Heute früb 5 Uhr wurde meine 

liebe Frau Mathilde, geb. Flas har, 

von einem munteren Knaben glücklich 
entbunden⸗ [1278 

Stadt Königsbütte, den 31. Januar. 
Apotheker G. Böhm. 


739 


i AS ERSTEN 

Heute früb 5% Uhr 
nach Gottes Rathſchluß in Folge 
Gehirnausſchwitzung unſer innig 
geliebter Sohn Paul im Alter 
von 2 Jahren 10 Monaten in 


NEN a 


wurde 


das beſſere Jenſeits zu ſeinen 
vorangegangenen 3 Geſchwiſtern 
aus dieſem Lehen abberufen. 

Schmerzerfüllt zeigen dies 
allen Verwandten und Freun⸗ 


an x 2054] 
Nudolf Köhler, 

Mathilde Köhler, geb. Schwabe. 

Breslau, am 1. Feb 


ED 


ruar 1875. 


Am 27. Januar verſchied nach län⸗ 
gerem Leiden unſer alter Herr, der 
Hreisgerichtsrath und Hauptmann g. D. 
Volkmer zu Freiburg i. Schl. [1306] 
Sein Andenken wird bei uns ſtets 
in Ehren bleiben. 

Breslau, den 1. Februar 1875. 

Der C. C. der Sileſia. 
i. A.: Werneyer > > x. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 30. d. M. eutſchlief ſanft nach 

langen ſchweren Leiden unſer innigſt 

eliebtes Pflege⸗Töchterchen, Schweſter, 
Nichte und Couſine 

Helene Scholz, 

im Alter von 8% Jahre. Um fille 

Theilnahme bittet im Namen aller 

Hinterbliebenen 1284] 

Carl Galle. 

Beerdigung Mittwoch Nachmittag 

3 Ubr. Trauerhaus: Mehlgaſſe Nr. 5. 

Die Beerdigung meiner lieben Frau 

Agnes geb. Piſchel findet Mittwoch, 

den Stet Vormittags 10 Uhr auf dem 


Maria-Magralenensslichhof zu Lehm» 
gruben jtatt. [1293] 
C. Franke, 


Steinmetzmeiſter. 


J 
E 
8 
IR 
N [446] 
a _ Müller, Diatonus. 
an Sophie Bellier de 7 in 
önigsberg. Hr. Regierungs⸗Ratb 
Scheffler in Berlin mit Fräul. Eliſe 


Otto Herrmann 
im 48. Lebensjahre. 
Breslau, den 1. Februar 1875. 
Im Namen der trauernden 
Hinterbliebenen | 
Moritz Herrmann, | 
(in Firma J. G. Herrmann,) 
Juwelier. [1300] 
Beerdigung: Donnerstag Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, großer Kirchhof, Friedrich⸗ 
Wilheimsitrabe. 
e e 
Am 30. Januar, Abends 7 Uhr, 
verſchied nach ſiebentägigem Kranken⸗ 
lager an Lungenentzündung 9427000 


ſchafterin 
Jun 
im 63. Lebensjahre. 

Die Verſtorbene war 47 Jahre hin⸗ 
durch mir und den Meinen ſtets eine 
ſelten treue Dienerin und Freundin 
und wird ihr Andenken bei uns un: 
vergeßlich bleiben. 

Onerkwitz, den 1. Februar 1875. 

Die verwittwete Superintendent 
Auguſte Rochlitz, geb. Feiſt. 


frau Henriette Tiepolt 


Heute Nacht um 12% Uhr verſchied, 
mit den hl. Sterbe⸗Sacramenten ver⸗ 
ſehen nach Stägigem ſchweren Leiden 
am Lungenſchlage der Königl. Kreis⸗ 
Gerichtsrath und Abtheilungs⸗Dirigent 


err Carl Fritſch. 


Dies beehren ſich hiermit anzuzeigen 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
auban, Löwenberg, Breslau, 
Frankenſtein, Caſſel, [447] 

en 31. Januar 1875. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ 
ſchluß entſchlief heute um 8 Uhr Abends 
mein innig geliebtes theures Weib 

lara geborene Seydel im Alter 
von 36 Jahren 8 Monaten bald nach 


erfolgter Entbindung von einem ge⸗ 
ſunden Töchterchen. 46 
Das Begräbniß findet Mittwoch, 
Dei 3. Februar Nachmittags 2 Uhr 
att. 
Um ſtille Theilnahme bitten die 
ſchwer heimgeſuchten Hinterbliebenen. 
Creuzburg, den 30. Januar 1875. 
cüller, Diakonus. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Rittmeiſter a. D. 
Hr. Frhr. v. Ziegler⸗Klipphauſen mit 
Frau Cliſabeth verw. Freifrau von 
rangel, geb. v. Paleske, in Maſſel⸗ 
witz. Hr. Legationsrath v. Bülow in 
Berlin mit gs Erneſtine v. Brock⸗ 
a in Igeboe. 


me 


Pract. Arzt Hr. Dr. 
Roͤmpler in Görbersporf mit 


Krebs in Frankfurt a. O. 
Geburten: Ein Sohn: dem Ritt⸗ 
meifter und Esc⸗Chef im 1. Brandenb. 
Dragoner⸗Regt. Nr. 2 Hrn. v. Kraag: 
Koſchlau in Schwedt a. O.; dem Hrn. 
Paſtor Krummheuer in Belkow; dem 
Hrn. Kreisger.⸗Rath Francke in Wanz⸗ 
leben; dem Hrn. Lr. med. Grell in 
Pane Ba — Eine Tochter: dem Hrn. 
aſtor Büchſel in Erxleben; dem Hrn. 
Conſiſtorialrath Braunſchweig in Ma⸗ 
rienwerder; dem Hrn. Paftor Sucrow 
in Schorbus. $ 
Todesfälle: Bürgermeifter a. D. 
Hr. Refenow in Greifenberg i. Pom- 
mern. Verw. Frau Hauptm. Schütt 
in Gbin. Marine⸗Intendantur⸗Aſſeſſor 
r. Treuchel in Wilhelmshaven. Hr. 
Bürgermeiſter Heinrich in Deutſch⸗ 
Crone. Geh. Regierungsrath a. D. 
Hr. Kerſt in Berlin. 


Ein armes, ohne alle Hilfe daſtehen⸗ 
des Mädchen will ihr Kind Eam, 
3 Monate alt, geſund und kräftig) in 

flege, wo möglich kinderloſen, aber 
anjtändigen Leuten als eigenes geben. 
Darauf Reflect. werden erſucht, ſich 
poſtlag. K. M. 40 Grottkau zu wenden. 


Berlin W., den 29. Januar 1875. 1°, 


Zum Besten hiesiger Wohlthät'gkeits-Anstalten 
! findet Mittwoch, den 3. Februar, 
in der alten Börse, Blücherplatz, auf Subscription ein 


Gostume-Ball 


mit abwechselndem Programme statt. — Neben einer mög- 

lichst zahlreichen Betheiligung in Masken, Costümen oder 

Dominos, wird auch ein Erscheinen im Gesellschafts-Anzuge 
ergebenst anheimgestellt. 


Eintrittspreis für die Person 10 Mark, 
Subseriptionslisten liegen auf in der Provinzial-Ressource, der Zwinger- 
und Ressourcen-Geselischaft, der Erholungs-Geselischaft und in der hie- 
sigen Königlichen Commandantur. — Die Billets sind bei der Subscription 
gleichzeitig in Empfang zu nehmen. Die Subscriptions-Listen werden 
Mittwoch Nachmittag geschlossen. An der Casse findet ein Bilietverkauf 
micht statt. 999] 


Der Vorſtand des Vaterländiſchen Fcauen-Vereins. 


Wilhelmine von Tümpling, geb. von Steltzer. 


Sprechhalle für hieſige und auswärtige Hausfrauen. 

Zur Wäſchefrage. 120471 
Das Waſchen der Hauswäſche nach der patent. Waſchmethode von Fr. 
Palme in Trautenau in Böhmen. Dieſe Methode iſt unſtreitig eine der ein⸗ 
fachſten und bewährteſten, wie viel auch wohl in Frauenkreiſen dagegen ges 
jagt werden mag. Denn jede Neuerung findet meiſtens Widerſtand und ift 
ſchwer durchzudringen, weil man von der alten Gewohnheit nicht gerne ab⸗ 
geht. Es kommt einzig und allein auf die ſorgfältige Behandlung an, um 
nicht allein weiße, leinene, baumwollene und bunte Wäſche in möglichſt kurzer 
Zeit und mit weniger Arbeitskraft klar und ſauber herzuſtellen. Hauptſäch⸗ 
lich ift bei dieſer Methode hervorzuheben, daß auch die zarteſten bunten Far⸗ 
ben der Wäſche nicht im Geringſten darunter leiden, daher dieſelbe jeder 
Haushaltung auf das Wärmſte anzuempfehlen iit. Wir haben dieſelbe pros 
birt und laſſen ſeit geraumer Zeit unſere Hauswäſche nach derſelben reinigen 
und haben bis jetzt die günſtigſten Reſultate damit erzielt. Da dieſe Methode 
nur auf einem chemiſchen Prozeß beruht, ſo braucht Niemand zu 58 Gyi- 


ſangers Herrn Theodor Wachtel: Heute Dinstag, den 2. Februar: 


„Die weiße Frau im Schloſſe 
Avenel.“ Oper in 3 Akten nach 
Scribe Muſik don Boildien. (George 
Brown, Herr Theodor Wachtel.) 
Mittwoch, den 3. Februar. Bei er⸗ 
mäßigten Preiſen: Zum 17. Male: 
„Die ſieben Naben“. Ein deut⸗ 
ſches Märchen mit Geſang und Tanz 
in 3 Alten und 14 Bildern von 
Bi Karpeles. Muſik von Carl 


Thalia- Theater. 


Dinstag, den 2. Februar. „Die Anna 
Liſe.“ Hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 
Akten von H. Herſch. 

Donnerstag, den 4. Februar. „Der 
Störenfried.“ Luſtſpiel in 4 Akten 
von R. Beuedir. [2041] 


tobe- Theater. 


Concert 


Herren Metz, Neumann, Aſcher, 
Schreyer und Hoffmann. 
Anfang 7% Uhr. [2051] 
Entree Herren 50, Damen 25 Pf. 
Kinder 10 Pf. 

Zur Aufführung kommt u. A.: 
Verſchiedene Hüte, 
Naritäten⸗Sammler Zademak, 

Humoriſtiſche Zettel, 
Vier polniſche Juden, Quodlibet. 


Gebr. Roesler's 
Etablissement. 


Dinstag, den 2. Februar: 


Concert 


vom Königlichen Kapellmeiſter Herrn 


Dinstag. „Wamſell Angot. Prill aus Berlin, mit feinen Kindern: 
Mittwoch. „Nabagas.“ [2026] [Paul (14 Jahr), Soliſt auf 1 ua 
rc ee 9 $ a ERI 

Verein für Geschichte u. Alterthum und Piſton, Piano und Violine, Anna 


11 Jahr), Pianiſtin, Carl (10 Jahr), 
Pianiſt und Violiniſt. 
Anfang 76 Uhr. 


Schlesiens. 
Mittwoch, den 3. Februar, 
Abends 7 Uhr: [2004] 
Herr Archivassistent Dr. Ermisch: 
Aus Schlesiens königsloser Zeit 
(1440—1450). 


Orchesterverein. 


Dinstag, den 2. Februar 1875, 
Abends 7 Uhr, 
im 11942] 
Springer'schen Concertsaal 
VIII. Abonnement-Concert 


unter Mitwirkung von Frau 


Anna 
Regan-Schimon. 


[2033] 


FJaſtnacht 
in Roſenthal 


Mittwoch, den 3. und Donnerstag 
den 4. Februar, wozu ergebenſt ein⸗ 
ladet eiffert. 

Brat⸗ und Leberwurſt, auch an⸗ 


beſtens empfohlen. [1274] 
Omnibus am Wäldchen u. Kohlen⸗ 
ſtraße⸗Ecke von 2 Ubr ab. 


1. (Z. I. M.) 6. Sinfonie (D-moll). Raff. 
2. Arie a. d. „Gans v. Cairo“. Mozart. 
3. Furientanz u. Reigen sel. Geister. 
Gluck. 
4. Canzone „Pur dicesti“, Lotti. 
5. Andante a. Sinf. C-dur in drei 
Sätzen. Mozart. 
Der Schiffer. An die 
Nachtigall, Schubert, 
larienwürmchen. 
Schumann. 
7. Ouverture „Meeresstille u. glück- 
liche Fahrt‘‘. Mendelssohn. 


Zu dem Sonnabend, am 6. Fe 
bruar, Abends 8% Uhr, im Saale 
des Caſino, Neue Gaffe, ſtattfinden⸗ 
den 53jährigen Stiftungs⸗Commers 
ladet ſeine „Alten Herren“ freund⸗ 

i [2052] 


6. diele. 3 


ich ein 2 
Der akademiſche Gefangverein 


— 


Ne „Leopoldina.“ 
Numerirte Billets à 4 u. 3 Mark > ; 
sowie Stehplätze à 2 Mark sind in J. A.: F phil, 
der Kgl. Hof Musikalien, Buch- u.] Frühſchoppen: II Uhr im Schweid⸗ 


Kunsthandlung von Julius Hainauer 
und an der Abendkasse zu haben, 


ZJelt⸗Garten. 


Heute: 


Großes Concert 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 

Auftreten der Chanſonnet⸗Sangerin 
Mises Lillie Alliston. 
Im Tunnel: Concert 

der Leipz. Quartett⸗ u. Coupletſänger 

Herren Heinig, Eyle, Stahlheuer, 
Gipner, Selow und Hanke. 

Anfang 7% Uhr. 


[2036 
Entree à Perſon 30 Pf. 


Breslauer Aetien⸗ 
N o moeciu m . RE 
nen ferner volgitig tr ale 4 Stanz 
Gro € Concert 210 105 52,50 26,25 13,50 6,75 3,50 


von der Kapelle des Herrn F. Langer. verkauft u. verſendet gegen Einſendung 
Während der Pauſen: des Betrages oder Poſtnachnahme 


Vorſtellung von Wandelbildern. J Juliusbureer Breslau 
3 $ + * 


2050] Anfang 7 Uhr. 
Entree: a Person 1 Sgr. Lotterie⸗Comptoir, Roßmarkt 9, 1. Et. 


Kinder 4 Sgr. 


nitzer Keller, Auszug von der Kneipe 
(Kuperſchmiedeſtraße 26, 1. Et.): 
8 Ubr Abends. 


D. Beck's 


Restaurant 
Neue Gaſſe 8. 


Gute Küche, vorzügliches 
Trebnitzer Lagerbier von Müller. 


151. Preuß. Lotterie 
Gedruckte Antheil⸗Looſe 2. Klaſſe 
„ K 1 J e 


N rr Fr "ERA 


¿o Vaterländischer Frauen-Verein. ~ | 


der &ripiger Couplet- Sänger i 


Entree à Perſon 3 Sgr., Kinder die 
Hälfte. 


dere gute Speiſen und Getränke halte] 


a Glockenthurmbau in Sohrau OS. haben wir v. 11. bis 1 — Een 
erhalten 7 

. in baarem Gelde: aus Ob.⸗Borin von dem Rittergutsbeſitzet und 
Pr.⸗Lieut. Herrn v. Madeiski 25 Thlr., aus Brodet von dem Rittergutsbeſ⸗ 
Herrn J. Meyen 5 Thlr., aus Sczoſow von der Häuslersfrau Marianne Buha 


F AT 


1 Thlr., aus Branitz don dem Häusler Johann Suchanek 20 Sgr., von dem 


Förſter Wedlich 15 Sgr., von der Einliegerin Julie Grünmann 5 Sgr., aus 
Suſſetz von dem Gärtner Johann Myrczek 1 Thlr., von dem Auszügler 
Matthias Myrczek 15 Sgr.; 0 

b. von dem Frauen⸗Comite für verkaufte Looſe: 34 Thlr.; 

e. in Verlooſungsgegenſtänden: von Frau Rittergutsbeſitzer Pinder a- 
Golaſſowitz, von Frau Kreisgerichts⸗Rath Schulze in Pleß. 1 

Wir ſagen unſern herzlichſten Dank und Segenswunſch für dieſe 
ſchätzbaren Liebesgaben und bitten angelegentlich um weitere Zuwena 
dungen, damit wir noch in dieſem Jahre den unternommenen Bau in 
Angriff nehmen können £ 

Sohrau OS., den 31. Januar 1875. ; 

Der evang. Gemeinde⸗Kirchenrath. 

Heinrich. E. Bar. von Durant. A. von Lekow. Nitſchke. Wenge 


Natibor, 1. Februar. Mit der Deviſe „Hebung und Förderung kauf⸗ 


männiſcher Bildung“ conſtituirte ſich Ende vorigen Monats unter der Aegide 


des Othello Hamburger oben genannter Verein. Mittwoch, den 3. d. 
Mts. findet die erſte ordentliche Verſammlung ſtatt, in welcher Buchhalter 
Herr Czwerſensky von hier einen Vortrag über „das 
then Vereine“ halten wird. Referent tritt demſelben, ſobald etwas „mehr 


Licht“ hineingekommen fein wird — bei, um ſpäter Näheres 120237 be⸗ 


richten zu können. 2 


Aufträge „auf Antbeilloſe in geſetzlicher Form“ zur zweiten Klaſ⸗ 
ſenziehung der „Preußiſchen Landes⸗Lotterie“ werden bei ſchleuniger Be⸗ 
ſtellung jetzt noch ausgeführt. Ziehung am 9., 10. und 11. Februar. — 

0, 3 à 6000, 4 à 1800 


Hauptgewinne: Rmk. 20,000, 12,00% u. ſ. w. 

Preis ⸗Tarif: 1649] 
pro 2. Klaſſe i JA % 4 % 5 Has 104 
Volle Looſe ( Tölt. 80, 20, 10, 5, 2%, 1%, 20 Sgr. 
f. 4. Kl. giltig. 5 2% A 


i n, 80, 40, 20. 10, 5 7 
Schlesinger's Staats⸗Effecten⸗Handl., 


rr 


94. 


ra TELES NDE eA Y 


1 
Ni 


x f 


Königlich 8 
Circus Oscar Carré, 


Dinstag, den 2. Februar, Abends 7 Uhr: 


Große Extra⸗Vorſtellung mit neuen Piecen. 
3 Zum Schluß zum zweiten Male: 
Great steeple chase, oder: Die engliſche Hirſchjagd 
mit einem Vorſpiel: Die letzten Verlobungen bei dem Schmied zu 
Gretna⸗Green. Großes mimiſch⸗equeſtriſches Gemälde in 4 Abthei⸗ 
lungen. Neu einſtudirt und arrangirt vom Director Daenr Carré, 
5 ausgeführt vom geſammten Herren⸗ und Damen⸗Perſonal 3 
mit Benutzung von 40 Pferden. S 
i Programm: 1) Verlobung eines bürgerlichen Paares. 2) Ambos- W 
Solo, executirt von den Schmiedegeſellen. 3) Heimliche Verlobung des 
Stallmeiſters von Lord Ribas mit der Tochter deſſelben, Miß Eliſabeth. 
9 Aufbruch zum Hochzeitsfeſte. 5) Ankunft der Jäger und Amazonen. 
6) Komiſche Polka, getanzt vom Balletmeiſter Ninda jun. mit 4 Damen. 
7) Redowa, getanzt von den Geſchwiſtern A. und M. Rinde. 8) Auf⸗ 
bruch zur Jagd. 9) Rendezvous und Begrüßung. 10) Beginn der 
Jagd und Aufſuchen des Hochwildes, wobei verſchiedene Hecken und 
andere Gegenſtände genommen werden. 11) Die Hetzjagd und Verfol⸗ 
gung dreier lebender Hirſche über die bis zum Gipfel hinaufſteigen⸗ 
den Cascaden. 12) Erlegung des Wildes und großes Halali mit Schluß⸗ 
Tahleaux bei bengaliſcher Beleuchtung. [2039] $ 
A Morgen: Vorſtellung, Abends 7 Uhr. 
Oscar Carré, Director. 


n 


zu Breslau. 


Am 6. April beginnt ein neues Schuljahr und wird dasselbe 
in meinem Hause, Paradiesstrasse 38, eröffnet. 
g Um häufig av mich ergangenen Wünschen zu entsprechen, 
werde ich von Ostern ab ein Penszenat mit der Lehraustalt $ 
verbinden. 

Die Reifezeugnisse der Abiturienten gewähren die Berech- Hi 
tigung zum einjährigen Militärdienste. [1299] \ 


. 


EHE: 


Verein zur Beförderung der Handwerke 
unter den Iſtaeliten. 


Geueral⸗Verſammlung 
Sonnabend, den 6. d. M., Abends 6 Uhr, 
im Sitzungsſaale des Gemeindehauſes (Graupenſtraße Nr. 11a.). 


Tagesordnung: a. Berichterſtattung. 


+ b. Rechnungslegung. 
h c. Neuwahl des Vorſtandes. 
Die Mitglieder des Vereins werden zu recht zahlreichem Beſuche der 
General⸗Verſammlung bierdurch eingeladen. 20071 
Der Vorſtand. J. A.: M. Spiegel, Secretär. 


Nenlaender & Deutsc). 
e fertiger Damenkleider u. Mäntel, 
& weidnitzerſtraße Nr. 43, erſte Etage. [2020] 


$i 9 


Larven, Cotillon⸗Orden, 
Knallbonbons 


mit ſcherzhaften Einlagen, 


Bouquets, Attrapen 


und alle anderen in Galanterie⸗Waaren ıc. 
beſtehenden [2021] 


Cotillon⸗Gegenſtände, omie 
Illuminations⸗Laternen mo 
Salon⸗Feuerwerk 


empfiehlt in größter Auswahl und zu billigſten Preiſen 
Gustav Buchwald, vorm. Urban & Co., 


Ning 58, nahe der Oderſtraße, Ning 58. 
r Wiederverkäufer 1 Geſellſchaften gewähre Entfprechenden Rabatt. 


Weſen der kaufmänni⸗ 


> 
"eu 


„ 


boblen und Kokes von den Stationen Waldenburg N. M. Dittersbach Curse für Schön- und kaufmännisches. ; : i 
\ a nad Stationen der Reit Ber ufer ente 55 neuer Schnellschreiben, untesiichts - Ff!!! 7 — = 
nſchaftlicher Tarif in Kraft. 2048] . ER RS 
f: ruck⸗Exemplare deſſelben find auf den Verband⸗Stationen zu haben. das gesammte kaufmänn. Rechnen 2 ertheilt [1123] |% E = f b ik 
Berlin und Breslau den 29. Januar 187 H. 2346 Buchführun g. a 5 Curse pod a B s Schweitzer g Hut Abr 3 


ji gefleitigen Stationen nach Stationen der Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen T. Walter. andlung erfolgt nach den neueſten 


ö j Dberfhtefifhe Eiſenbahn. 


aortkmarke 


. ũ e TITTTR erer 


Unterricht 
in doppelter Buchführung, 
5 3 uch [üben 8, 
Correſpondenz, Wechſellehre. 
Für Buchführung und Correſpondenz 
heſondere Uebungscurſe. 
Die Bücher werden in Reichs⸗ 


mark guet fremde Baluten | H 
und Wechſel nach Maßgabe 


Vereine 


Beachtung, "E 


Der Verkauf der von mir von den zwei Emgländerm über: K 


nommenen Leinengewebe 
im Hauſe des Herrn 
Neddermann, Ning Nr. 57, 
Naſchmarktſeite im Laden, 


des neuen Courszettels umge |E 5 
rechnet. beſchränkt fih nur noch auf ſehr kurze Zeit, und erſuche noch alle die⸗ 
jenigen Herrſchaften, denen es daran liegt, fih mit einem reellen 


roſpecte . uisi : 
arlsſtraße 28, 
J. Hiliel, . Arti 


rtikel zu verſehen, und die Hälfte des wahren Werthes zu erſparen, 
mich mit ihren werthen Beſuchen zu beehren. [1905] 


Der Verwalter. 


Verlag von 
Eduard Trewendt in Breslau. 


Geschichte 
des Preussischen Staats 


von [2096] 
Dr. Felix Eberty, 
Professor in Breslau. 


1870 0. d. M. ift zum Schleſiſch⸗Märkiſchen Verbandtarif vom 1. October 
P ‚ein 12. Nachtrag mit directen Sägen für Holz von Sosnowice nach 
erlin in Kraft getreten. [2053] 
reslau, den 27. Januar 1875. 


— Königliche Direction. 
Sberſchleſiſche Eiſen bahn. 


x Zur Verpachtung des auf dem Bahnhofe Breslau — in der Ecke zwiſchen 
70 anien: und Brllderſtraße gelegenen Lagerplatzes zur Größe von circa 
d Ar ift Termin auf den 6. Februar er., Vormittags 11 Uhr im Bureau 
er Unterzeichneten anberaumt. Schriftliche Offerten find portofrei verſiegelt 
Br mit der Aufſchrift: „Submiſſion für die Verpachtung eines auf Bahnhof 
reslau belegenen Lagerplatzes“ bis zum vorbezeichneten Termine bei der 
unterzeichneten einzureichen, in welchem deren Eröffnung in Gegenwart der 
etwa erſchienenen Offerenten erfolgt. [2019] 


Königliche Betriebs⸗Inſpection J. an 


Vom 1. Februar 1875 tritt für den Transport Niederſchleſiſcher Stein Den 4. Februar beginnen neue 


In sieben Bänden, 


Octav. Preis: 43 Mark 50 Pf. 


Dauerhaft in 6 Hlbfrzbdn. 
gebunden Preis: 51 Mark. 


A. Werners 


eröffnet neben seinem [1290] 
Reuschestrasse Nr, 1 
bestehenden Hutgeschäft heute ein zweites Lager 


5. (H. ) 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗ ee von 12-2 Unr erbeten. in einfacher u. dopp. italienischer | 
Märliſchen Cifendahn, F. Berger, s. Buchführung, 


mit Corresp., kaufmänn. R 


Directorium der Vreslau⸗Schweidniz⸗ Wenfion. a zinsenContoCorentset I Schweidnitzerstrasse Nr. 5 
Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaſt. aasang Margan, velhe bas emi- | Klosterstr. 1a, am Ohlauer Thor. J ausgestattet mit den geschmackvollsten Nouveautés in 
Direction der bilbung nad Breslau tommen wollen, Spetialarzt Dr. med. Meyer | Filz-, ne reag etc., sowie 


X $ e 7 finden freundl. Penſion mit Flügels or ona eid k 
Haie Oder uler⸗Eiſenbahn⸗Geſelſchat. e Teda Bonae Baht aka Bunte | 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Ich habe mich in Liegnitz alg Bejt und gründlich, ohne den Beruf und 


Die in dem gemeinſchaftlichen Tarif für Oberſchleſiſche Steinkohlen von niedergelaſſen. die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 


iſenbahn vom 1. Auguſt 1874 enthaltenen Frachtſätze für Sendungen nach Forſchungen der Medizin. [2415] 
klin, finden vom 1. Februar cr. ab auch auf Transporte Anwendung, :::. ::.. 2 212WrlZaT . 2 
e via Rotbenburg⸗Reppen⸗Frankfurt a. Q. nach Berlin befördert werden. | EBEN $ EEC TT 
ruckexemplare des bezüglichen Tarif⸗Nachtrages find bei den Kohlen | % r 
(H 2345) i 
; * 


© 
Verſandſtationen zu haben. Di a 


e e anyat Ditetion. [2049] 1 
Oberschlesische Nachdem ich meinen Wohnſitz von 

Bank für Handel und Industrie Hermsdorf, Regierungs⸗Bezirk Breslan, 

nach hier verlegt hahe, bitte ich, alle an Hii 

mich gerichteten Correſpondenzen und Poſt⸗⸗ 


in Beuthen OS. 
Sendungen bis auf Weiteres an mein 


Eine große Herrſchaft 


an der öſterreichiſch⸗ ſchleſiſchen Grenze in Galizien gelegen, 
3200 Joch à 1600 UOKlafter groß, zumeiſt Waldboden, mit 
einem reizenden Schloß und Park in prachtvoller, geſunder 
Gegend, ſchoͤnem Amtsgebäude, 11 Arbeiter- und Schank⸗ 
häuſern, iſt ſammt den zur beſſeren Holzverwerthung daſelbſt 
erbauten Eiſenwerken, bedeutend unter dem Werthe aus freier 
Hand zu verkaufen. [1145] 

Der Ort ſelbſt iſt ein Marktflecken mit Poſtamt, Arzt 
und Apotheke von der nächſten Bahnſtation 4 Meilen ent⸗ 
fernt. 


Die Actionäre dieſer Bank werden hierdurch zu der 


ordentlichen General⸗Verſammlung 


Donnerstag, d 7 A Sr 
. $ 5 . tans 1 è a ar er Si 8 [ Jy a a Bolten N Shlfe H. A. Nr. 84 
gebäube in 1 „ eingeladen. i P oste restante Krakau adreſſirt werden. 
uf der Tages⸗Ordnung ſtehen 11 Gegenſtände: hieſiges en 1 & u * € au £ 


Unterhändler ausgeſchloſſen. 


Y Vorlegung des Jabresberichts pro 1874. 
orlegung der Bilanz pro 1874. 3 
3) Beſchlußfaſſung über die Vertheilung des Gewinnes. 
Ertheilung der Decharge für den Vorſtand und den Verwaltungsrath. | 
ba iejenigen Actionäre, welche der General⸗Verſammlung beiwohnen wollen, 
ben ihre Actien bis zum 11. Februar c. 
an der Kaffe unſerer Bank in Beuthen DS., A 
bei der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft in Berlin, 
9e bei Herren Gebr. Guttentag in Breslau N 
binta Empfangnahme von Legitimationskarten nach § 32 des Statuts zu 
egen. 


adreſſiren zu wollen. [452] 


Zwickau (Sachſen), 
den 1. Februar 1875. 


C. 


n D PIT 


Für Land- und Ackerwi 
[Für Land un erwirthe. 
8 1. Engl. Futterrüben⸗Samen. 
N Dieſe Rüben, die ſchönſten und ertragreichſten von allen jetzt bekannten 
Jutterrüben, werden 1—3 Fuß im alod groß und 5, ja 10—15 Pfd. 
ſchwer, ohne Bearbeitung. Die erſte Ausſaat geſchieht Anfangs März oder 
z im April. Die zweite Ausſaat im Juni, Juli, auch noch Anfangs Auguft 


Mit den Actien ſind zwei mit der Namensunterſchrift des Actionärs ver⸗ und dann auf ſolchem Acker, wo man ſchon eine Vorfrucht abgeerntet hat, 
ſebenen Nummern⸗Verzeichniſſe einzureichen, von denen das eine als Depoſi⸗ Geſchüfts⸗ Eröffnung y 3. B Grünfutter, Frühkartoffeln, Raps, Lein und Roggen. In 14 Wochen 
Shein zurückgegeben wird. von F. Enerucei aus Italien ſind die Rüben vollständig ausgewachſen, und werden die zuletzt gebauten 
Beuthen OS., den 30. Januar 1875. Theile ei 4 5 blitum Breslau J U y d mit, daß für den Winterbedarf aufbewahrt, da dieſelben bis im hohen Frühjahr ihre 
Der Auſſichtsrath ih Theile in G. da en Pu n 2 5 und der Umgegen $18) Nahr⸗ und Dauerhaftigteit behalten. Das Pfund Samen von der größten 
der Oberſchleſiſchen Bank für Handel und Induſtrie. ich jetz mein Geſchäft permanent eröffnet babe, Mi 918] Sorte kostet 2 Thlr., Mittelſorte 1 Thlr. Unter X Pfund wird nicht abge⸗ 
Fedor Graf zu Solms-Roesa. Königsſtraße Nr. 1 (früherer Marſtall), geben. Ausſaat pro Morgen Y, Pfund. 2005 
— beſtehend in einer großen Auswahl Florentiner Marmor: und Alabaſter⸗ 2 Bokhara ſcher Nieſen⸗Honi Klee : 
Wekauntmachun Kunſtgegenſtänden jeder Art, und werde ſtets bemübt fein, für reelle und x 2 $ + 


srompte Bedienung zu forgen; auch tibernehme ich ſämmtliche in meinem] Dieſer Klee ift fo recht berufen, Futterarmuth mit einem Male abzu⸗ 
& m, inigun ite i elfen, denn er wächſt und gebeibt auf jedem leichten Boden. Er wird, ſo⸗ 
Fache vorkommenden Reparaturen und Reinigung und bitte um guütiges balo nenes Weiter ec, are t un giebt im een Jabr 3 2- 4 S nit 

TR üb E und im zweiten 5— nitt. Man kann denſelben unter Gerſte und Hafer 
1. Königsſtraße 1, (früherer Marſtall ſäen. Mit letzterem zuſammen geſchnitten, giebt er ein herrliches Futter für 
Pferde, auch iſt der Klee ſeines prs Futterreichthums wegen ganz beſon⸗ 
ders für Milchkühe und Schafvieh zu empfehlen. Vollſaat per Morgen 
12 Pfd., mit Gemenge 6 Pfd. Das Pfund Samen echte Originalſaat koſtet 
1 Thlr. Unter 1 Pfund wird nicht abgegeben. is 
3. Schottiſcher Nieſen⸗Turnips⸗Nunkelrüben⸗Samen. 
à Dieſe Rüben werden im tiefgeaderten Boden 18 bis 22 Pfd. ſchwer. 
Das Pfund koſtet 15 Sgr. ; 

Culturanweiſung füge ich jedem Auftrage gratis bei. 


Ernst Lange in Alt⸗Schöneberg bei Berlin. 


J Frankirte Aufträge werden mit umgehender Poft expedirt, wo der Betrag 
nicht beigefügt, wird ſolcher durch Poſtvorſchuß entnommen. 


+ 
fm Zwecke der Genehmigung des mit der ug. Regierung abzu⸗ 
du ießenden Vertrages über das Verhältniß des Kunzendorf⸗Hausdorf⸗Stein⸗ 
Niendorfer Chauſſee⸗Actien⸗Vereins zum Staat findet eine 


General⸗Verſammlung . 


der Herren Actionäre 453] 
auf h. den 23. Februar er., Vormittags 10 Uhr, 
Tatt im Gaſthof zum deutſchen Hauſe hierſelbſt 


Aclnter Hinweis auf die S$ 19 bis 21 des Statuts werden die Herren i 


Whäre des Vereins zu dieſer Verſammlung hierdurch ergebenſt eingeladen.! 
Neurode, den 30. Januar 1875. 


Kunzendorf⸗Hausdorf⸗Steinkunzendorfer 
Chauſſee⸗Actien⸗ Verein. 
Preisreduction. 


CONDENSIRTE MILC 


ANGLO-SWISS- CONDENSED MILCK Co., 


URRE 
As 


eee 
Die Auſtage des „Berliner Tageblatt“ it jeit Beginn É 
dieſes Jahres wiederum bedeutend geſtiegen, fo daß daſſelbe nun⸗ 
mehr in einer täglichen Auflage von 11871 


2,250 Exemplaren 


erſcheint, wovon circa 10,000 Exemplare außerhalb Berlins abon- A 
nirt ſind. , ; 
: Mit vollem Recht darf daher das „Berliner Tageblatt“ zur 1 
Verbreitung von Annoncen in erfter Neihe empfohlen K 
werden. Die Expedition des „Berliner Tageblatt.“ 
21 ͤ EZETECHESE, Aer a . — 


r 


2 


ir, 
` 
* 


Alter Weinhaus -Keler 
Schierse's Weinhandlung, Kupferſchmiedeſtraße, Ecke 
ockgaſſe, empfiehlt alle Sorten echter Weine, Küche echt bürgerlicher 
und Güte zu bekannt ſoliden Preiſen. \ [1783] 


ichtig für Walzwerke u. Obermeifter. 


Eine Dampfhammer⸗Schmiede mit Siemens 'ſchem Gas⸗ 


u zum Schrottpuddeln und Schweißen, 2 Hämmern und Schmiedefeuern 


ſteht zur Verpachtung. 


Reſlectanten belieben fidh zu wenden an die Friedrichshülke Pleiske be- 
ndern. a [1963] 


Gefertigtes Forſkamt verkauft ſowobl rundes Bauholz, als auch rohe 
A ee gefalzte oder mit Ruth und Feder verſehene Bretter zu 
igen Preiſen. 
Preise loco Bahnſtation Starkenbach oder Hohenelbe werden 5 
y 9 


p 
9 


00 


langen franco mitgetheilt. 


p Erlaucht gräflich v. Harrach'ſches Forſtamt 
N der Domaine Starkenbach in Branné (Böhmen). 


3 . REITS 
je) n 
2 = 
2 5 A 7 Q 
er - © E ETI 
CHAM (Schweiz). ZO N' E 8 3 g =< — 0 [1369] Glas⸗Salons und Fenfter 
E 84 5 O San | ; | | ; 
| Ein 555 1 — 2 = 2 a Ro = in anerkannt beſter Conſtruction und ſolideſter Arbeit von 
Bos neige von Baron von Liebig zum Gebrauch in Haushaltungen, S 2 gS pe 3 = “u E: h 8 $ f 1 
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Eine Partie kiefernes beſäumtes und unbeſäumtes [448] 


200,000 Mark Mündelgelder 2 "Ri Schnitematerial 


2 
= tige ich auf Güter in Schleſien al pari bei 5 pCt. laufenden diverſer Längen und Stärken ſtehen auf meiner Dampf⸗Sägemühle 
dae taa e T Serge zu 1 55 en neye Trzebinia in Galizien billig zum Verkauf. t 
infendung der Taxe und der Steuermutterrolle unter Adreſſe v. P. EF H 
poſtlagernd Warmbrunn i. Schl. [2032] 0 . 


PROSPECTUS. 


Subscription auf 15,000,000 Gulden Oesterr. Währung in Silber 
(30,000,000 Mark Deutsche Reichswährung). 


Königl. Ungarische 
roc. Staats-Obligationen 


emittirt für die Ungarische Ostbahn kraft des Gesetzartikels I vom Jahre 1874. 


5 Zinsen und Kapital zahlbar ohne jeden Abzug in Berlin und Frankfurt a. M. in Deutscher Reichs- Währung. 


| Regoeiirt durch: 


k die K. K. priv. Oesterr. Credit-Anstalt für Handel und Gewerbe, die Bankhäuser S. M. von Rothschild, Moritz Wodianer und Simon G. Sina in Wien, 
dle Ungarische Allgemeine Credit-Bank in Budapest, die Direction der Disconio-Gesellschaft und das Bankhaus S. Bleichröder in Berlin, das Bankhaus 
9 m A. v. Rothschild & Söhne in Frankfurt a. M., die Bank für Handel und Industrie in Darmstadt, das Bankhaus Sal. Oppenheim jun. & Cie. in cita, 


N EI aaa 


0 Kraft des Gesetz-Artikels I (sanetionirt am 7. Februar 1874, — kundgemacht in beiden Häusern des Reichstages am 9. Februar 1874) hat der Ungarische Staat als 
Garant einer Anleihe der Ungarischen Ostbahn im Betrage von 30 „000,000 Gulden Oesterr. Währung in Silber (60,000, 000 Mark Deutsche Reichs- -Währung) speciell für diese 
Anleihe, für Zinsen sowohl wie Capital, die selbstschuldnerische verpflichtung übernommen. Demgemäss werden, unbeschadet der Haftung der Ungarischen Ostbahn, Zinsen und 

Capital der Anleihe ohne jeden Abzug von der Königlich Ungarischen Staatsregierung an Stelle der Ungarischen Ostbahn eingelöst. Ausserdem ist die Königlich Ungarische 

R Staatsregierung verpflichtet, diese Einlösung in Berlin und Frankfurt a. M. in Deutscher Reichs: Währung, nach dem Verhältniss von 2 Mark Deutsche Reichs-Währ. für I Gulden Oesterr. 

Währung in Silber, zu bewirken. 


Die Partial-Obligationen dieser Anleihe zu 300 Gulden Oesterr. Währung in Silber (600 Mark Deutsche Reichs-Währung) sind auf den Inhaber ausgestellt. Die Anleihe 
wird mit 5 pCt. für's Jahr verzinst und innerhalb der Concessionsfrist von 90 Jahren im Wege der Verloosuug zum Nennwerth zurückgezahlt. Die Zahlung “der Zinsen in halb- 
jährlichen Terminen am 2. Januar und 1. Juli jeden Jahres, sowie die Einlösung der zur Tilgung verloosten Obligationen erfolgt nach Wahl des Inhabers 


Er 


} in Budapest bei der Kgl. Ungar. Staats-Central-Cassa, | z in Deutscher Reichs- 
5 in Hadapent bei der Ungar. Allgemeinen Credit-Bank, | 15 pa ne us S Disconto-Gesellschaft, währ. nach dem Ver- 
x in Wien bei der K. K. priv. Oesterr. Credit-Anstalt für in Oesterr. Währung in in Frankfurt a. M. bei M. A. von Rothschild & Söhne, [. hältniss von 2 Mark 
1 i Handel und Gewerbe, Silber. in Frankfurt a. MH. bei der Filiale der Bank für (Deutsche Reichs. Währ. 
| in Wien bei S. M. von Rothschild, \ Handel-und Industrie für 1 Gulden Oesterr. 
f in Wien bei Moritz Wodianer, | ? Währung in Silber. 

f 


Von des Anleihe wird ein Theilbetrag von 15,000,000 Gulden Oesterr, Währung in Silber (30,000,000 Mark Deutsche Reichs-Währung) 
in Budapest bei der Ungarischen Allgemeinen Creditbank, 

i in Wien bei S. M. von. Rothschild, 

65 in Wien bei der K. F. priv. Oesterr. Credit-Anstalt für Handel und Gewerbe, 

. in Berlin bei der Direction der Disconto-Gesellschaft, 

| in Berlin bei S. Bleichröder, 

7 in Frankſurt a. M. bei M. A. von Rothschild & Söhne, 

i in Frankfurt a. M. bei der Filiale der Bank für Handel und W 

Ber in Cöln bei Sal. Oppenheim jr. & Cie., 

. in Amsterdam bei D. L. Goldschmidt, 

; in Brüssel und Antwerpen bei 8. Lambert | 

N unter nachstehenden Bedingungen zur Öffentlichen Subscription aufgelegt: 

> 1) Die Subscription findet gleichzeitig bei den vorgenannten Stellen 


am Mittwoch, den 3., und Donnerstag, den 4. Februar 182 5, 


während der üblichen Geschäftsstunden, auf Grund des diesem Prospectus beigefügten Anmeldungs-Formulars, statt. Einer jeden Anmeldungsstelle ist die Be- 
f fugniss vorbehalten, die Subscription auch schon vor Ablauf jenes Zeitraums zu schliessen und nach ihrem Ermessen die Höhe des Betrages der Zutheilung zu 
f ' bestimmen, 
‚ 2) Der Subscriptionspreis ist auf 65 pCt., zahlbar in Deutscher Reichs-Währung, festgesetzt, 
Ausser dem Preise hat der Subscribent die Stückzinsen zu 5 pCt. p. a. für den laufenden Zinscoupon vom 1. Januar 1875 bis zum Tage der Abnahme 
5 der Stücke in Deutscher Reichs-Währung zu vergüten. \ 
$ 3. Bei der Subscription muss eine Caution von 10 Procent des Nominalbetrages hinterlegt werden. Dieselbe ist entweder in Baar, oder in solchen nach dem 
Tagescourse zu veranschlagenden Effecten zu hinterlegen, welche die Subscriptionsstelle als zulässig erachten wird. 
4. Die Zutheilung wird sobald wie möglich nach Schluss der Subscription erfolgen. Im Falle die Zutheilung weniger als die Anmeldung beträgt, wird die über- 
schiessende Caution unverzüglich zurückgegeben. 
5) Die Abnahme der zugetheilten Stücke kann vom 18. Februar 1875 ab gegen Zahlung des Preises (2) geschehen. Der Subseribent ist jedoch verpflichtet: 
Ein Fünftel der Stücke spätestens bis 15. März 1875, 
Zwei Fünftel „ „ e „ 15. April 1875, 12016 
Zwei Fünftel „ $ k „ 14. Mai 1875 
abzunehmen. Nach vollständiger Abnahme wird die auf die zugetheilten Stücke hinterlegte Cantion verrechnet, resp. zurückgegeben. Für zugetheilte Betrüge 
unter 12,000 Mark Deutsche Reichs-Währung ist keine successive Abnahme gestattet, und sind solche bis zum 1. März 1875 ungetrennt zu reguliren. 


Wien, Budapest, Berlin, Frankfurt a. M. etc., Ende Januar 1875. 
80, 000 Thlr. Caſſeng. Bekauntmachun Felix Lober & Co., Cotillon⸗ 


ſind ar Güter und pief Häufer bis Von heute ab verkaufe ich mein feit Jahren a 2 AA: ir tgi 


Zur Hicke der geridttiden, Zare belanntes [1987] Breslau, Sadowaſtraße, Orden und Geſchenke, 
S 5a gari ain a. reines Roggen Kern⸗Brot 1. Sorte zwiſchen Kleinburger⸗ und Höfchenſtraße, Ball fächer, 
— — —_ 4 Pfd. AU Sgr., 4½ P s Pfd. 5 Sgr. (50 Neihspf. y offeriren 7 Garantie des Gehalts aus der Fabrik der Herren Schippan, Wall ſchmuck 
Gute Gute Breslauer 2. N 5 pfd. 5 Sgr. 44 Pfd. 44 Sgr. 4 Pfd. 4 Sgr., Galle & Co. in Freiberg in Sachſen oder vom bieſigen, Rage zu Fabrik⸗ t 1275 
anges Tafelbrot mit Kümmel und Salz zu 2 Sgr. und 5 Sgr. preiſen billigſt: (H. 2207) . [1523] eh [1275] 
Stadt: Hypotheken Indem ich meine Brotſorten dem geehrten Publikum beſtens pfehre Superphosphate aus Spodium, Knochenaſche, Meſillones⸗ uano, Hugo, ränkel 
erlaube ich mir noch anzuzeigen, daß ich, wie beim Conſum⸗Verein, auf jedes Baker⸗Guano, ferner Ammoniak, Kali⸗Ammoniak und Blutguano⸗ LEE 
werden gekauft und auch lombardirt] Brot eine Nabattmarle vertheile (12 Marken ein Freibrot). Superphosphate Ring 49, 
r 115 chf ie e eee 3 Abnehmern von 1 Thlr. werde ich entſprechenden Rabat bewilligen. in den gangbaren mene ſowie auch Naſchmarktſeite. 


Franz Peucker, Sonneuſtaßt 7. 4 e ee e Möbel 


Cl ec . 7... . ger. rein 1 br, au 

m ern u. Au 8 ge . 
beten 1 55 ai außer d. Haufe. 2000 Gtr, Runkelrü ben, pr. Gir. 10 Sgr., ae ee nach Vereinbarung. 1 aalen N bei D. 
Herrenſtr. 15, 3 Tr. rechts. [1301] offerirt Freigut Apothekerei bei Oels. [449] ufträge erbitten möglichſt zeitig. Silberſtein, Reuſche⸗Str. 2 1287] 


x 


À 


Bekanntmachung. [124] 
unfer Firmen ⸗Regiſter ift bei 
Nr. 235 das durch den Eintritt des 
Kaufmanns 
Hugo von Ruffer 
bier in das Handelsgeſchäft des Ge⸗ 
beimen Commerzienraths Guſtav 
Heinrich von Nuffer erfolgte Erlö⸗ 
chen der (Einzel) Firma: i 
Mafhinenbau - Anftalt 
G. H. Nuffer 
dier und in unſer Geſellſchafts-Regiſter 
t. 1201 die von dem Geheimen Com- 
merzienrath Guſtav Heinrich von 
uffer und dem Kaufmann Hugo 
von Nuffer, beide zu Breslau, am 
Januar 1875 bier unter der Firma 
N -Anſtalt 


; . H. v. Nuffer 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 28 Januar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [125] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 

Nr. 3568 das Erlöſchen der Firma 

' J. Bodländer 

bier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 27. Januar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [126] 

In unfer Procuren⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 803 das Erlöſchen der dem Benno 
Bodländer von der verehelichten 
Frau Johanna Bodländer, gebore⸗ 
nen Böhm hier für die Nr. 3568 des 
irmen⸗Regiſters eingetragene Firma 

J. Bodländer 


hier ertheilten Procura heute einge: | ( 


tragen worden. 8 
Breslau, den 27. Januar 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 

ee eee 1314] 

Die in unſerm Fu men⸗Negiſter sub 

. 11 eingetragene Firma 8 
„S. Epſtein zu Groß⸗Streblitz 
iſt erloſchen und zufolge Verfügung 
vom 18. Januar 1875 heute gelöſcht 
worden. 

N den 22. Jan. 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


— — — 


Coneurs⸗Eröffnung. 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Beuthen OS., 
J. Abtheilung, 
den 22. Januar 1875, 
Vormittags 11 Uhr, 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns L. J. Bellak zu Fannygrube 
iſt der kaufmänniſche Concurs eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 18. Januar 1875 
feſtgeſetzt worden. [269] 

Ben einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Carl Pleß⸗ 
ner von hier beſtellt. : 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 5. Februar 1875, Vor- 

mittags 10% Uhr, in unſerem Ge⸗ 

richtslocal, Terminszimmer Nr. 27, 

vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗ 

richter Nagel 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
en und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
Raa dieſes Verwalters oder die 
eſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters abzugeben. : 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu 8 ps 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
. der Gegenſtände ; 

is zum 10. Februar 1875 
einſchließli 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ies etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
iefern. 

Pfandinhaber und andere mit den⸗ 

ge Gläubiger des 


poen 

Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. ES 

Sugleih werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 

gten Vorrechte 

is zum Sa Bemir 1875 
einſchließli 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
Person, des definitiven Verwaltungs⸗ 

Pe 2 

auf den 8. März 1875, Vor: 

mittags 10% Uhr, a unierem Ge- 

richtslocal, Terminszimmer Nr. 27, 

vor dem genannten Commiſſar 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Alten an- 
zeigen. 
enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte orgenroth, Ehrlich, 
Tarlau, Juſtizrath Schmiedicke zu 


Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Concurs⸗Eröffnung. 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Beuthen DS., 
I. Abtheilung, 
den 22. Januar 1875, 
Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Theodor Schilling zu Katto⸗ 
witz iſt der kaufmänniſche Concurs er⸗ 
öffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
ee 
auf den 14. Januar 1875 
feſtgeſetzt worden. 

um einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Guſtav 
Scher ner zu Kattowitz beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 1. Februar 1875, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, in unſerem Ge⸗ 

richtslocal, Terminszimmer Nr. 27, 

vor dem Commiſſar Herrn Gerichts⸗ 

Aſſeſſor Volkmann 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
gen und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
haltung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von. dem Gemein: 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
Etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
m. der Gegenſtände 

bis zum 10. Februar 1875 

einſchließli 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
van vineg u machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu: 
iefern. 
Pfandinhaber und andere mit den 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben pon den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 

bis zum 16. Februar 1875 

> einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals 

auf den 19. Februar 1875, Vor⸗ 

mittags 10 Uhr, in unſerem Ge⸗ 

richtslocal, Terminszimmer Nr. 27, 

vor dem genannten Commiſſar 
zu erſcheinen. 268 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

15 — Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bepollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Juſtizrath Walter, Rechts⸗ 
Anwalt Morgenroth, Lebenbeim, 
Ehrlich zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Auguſt Wiedemann ge⸗ 
hörige Bauergut mit der dazu gebö⸗ 
rigen Ziegelei Nr. 20 zu Borganie 
fol im Wege der nothwendigen Sub: 
haſtation 

am 16. April 1875, Nachmittage 

3% Uhr, vor dem unterzeichneten 

Subhaſtations⸗Richter in dem Ge⸗ 

richtskreiſcham zu Borganie 
verkauft worden. 

Zu dem Grundſtück gehören 21 Hec: 
tar 01 Ar 50 Qdr.⸗Meter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nad 
einem Reinertrage von 2251ö% Thlr., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 128 Thlr. ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der neueſte Hypotbefenichein, die be 
ſonders geſtellten Kaufsbedingungen 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
können in unſerem Bureau le. wäh 
rend der Amtsſtunden eingeſehen 
werden 

Alle Diejenigen, welche Eigenthums⸗ 
oder anderweıte, zur Wirkſamkeil gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Prä- 
cluſion ſpäteſtens im N 
Termine anzumelden. 1315 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird s 

am 17. April 1875, Vormittags 

12 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Ge⸗ 

bäude, Parteienzimmer Nr. 3, 
von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter verkündet werden. 

Neumarkt, den 21. Januar 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subha e 
ebel. 


Gartenzäune, 


Thore, Grabgitterze. von Schmiede · 
eiſen empfiehlt in 3 
Zeichnung das Special⸗ 10 von 
[1243 M. G. Schott, 
atthiasſtraße 26 d u. 28a, 


R 


z + 


Belanntmachung. 
Zum Bau des Schleſiſchen Provin⸗ 
zial⸗Muſeums ſoll die Lieferung von 
: 1500 Cubikmeter Kalk 
im Wege der Submiſſion vergeben 
werden. 2025] 
Hierzu iſt ein Termin auf 
den 10. 5 e., Vormittag 
r 


r 

angeſetzt. Unternehmer, welche die 
Lieferung übernehmen wollen, haben 
ihre Offerten bis zu dieſem Zeitpunkte 
verſiegelt unter der Adreſſe der unter⸗ 
zeichneten Commiſſion im Bureau 
der Landes⸗Deputation (Ständehaus) 
einzureichen. 

Die Submiſſions⸗ und Vertrags⸗ 
bedingungen können ebendaſelbſt täg⸗ 
lich von 9 bis 3 Uhr eingeſehen wer⸗ 
den. Auf Verlangen werden Ab⸗ 
ſchriften der Bedingungen ertheilt. 

Breslau, den 27. Januar 1875. 
Die Muſeums⸗Bau⸗Commiſſion. 


Holz⸗Verkauf 


in der ale peo Oberförſterei 
embio 


Mittwoch, den 10. Februar er. 
Vormittags von 9 Uhr ab ſollen 
im Stern'ſchen Gaſthauſe zu Chronſtau 
aus den Schutz⸗Bezirken Ereuzthal, 
Sczedrzik und Tempelhof: 

5 Birken⸗Nutzſtämme, 
599 Kiefern⸗Stämme und Säge 
Blöcke, 

30 Fichten⸗Stämme, 

276 Rm.-Mir. Birken: und Er: 

len⸗Scheit und Aſt, 

12 Rm.⸗Mtr. Aspen Scheit, 
2112 Rm.⸗Mir. Kiefern ⸗Scheit 


und Aſt, 
325 Rm.⸗Mtr. Fichten ⸗ Scheit 


und Aſt, 
71 Rm. Mir. Kiefern⸗Knüp⸗ 
pelreiſer, 
öffentlich meiſtbietend uud gegen for 
fortige Baarzablung verſteigert werden. 
Das Nutzholz lagert im Schlage des 
Jagen 54, Belaufs Creuzthal. 
Forſth. Dembio, am 31. Januar 1875. 
Königliche Oberförſterei. 


Stammholz⸗Auction. 


In der Scholtiſei zu e 


circa 


bieſigen Kreiſes werden 317 
Freitag, den 5. Februar c., Vor⸗ 
mittag 11 Uhr, 


circa 840 Stück kieferne und fichtene 
Bau⸗ und Schneidehölzer aus dem 
ſtädtiſchen Forſt⸗Reviere Hinterheide, 
Jagen 243, meiſtbietend verkauft 
werden. 
Bunzlau, den 29 Januar 1875. 
Der Magiftrat. 


Nupe und Brennholz 


Verkauf. 
Mittwoch, den 17. Februar e., 
Vorm. 9 Uhr, 
werden im früheren Stern ' ſchen Hotel 

bierjelbit [318] 
a. 300 Stück Eichen, 
b. 200 Meter Eichen⸗Reiſig, 
c. 100 Meter Eichen Klafterholz, 
öffentlich verkauft. 
Das Holz lagert in der Waldpar⸗ 
2 5 Page am rechten Oderufer bei 
ttag. 5 
Oblau, den 30. Januar 1875. 
Die ſtädtiſche Forſt Verwaltung. 


Eichen⸗Spiegelrinde. 

Circa 1000 Gentner follen im Wege 
der Submiſſion aus den Schlägen der 
ſtädtiſchen Forſten verkauft werden. 

Offerten find bis Minwoch, den 10. 
Februar d. J. an die Forſt⸗Depu⸗ 
tion zu Jauer zu ſenden oder in dem 
an dieſem Tage Nachmittags zwiſchen 
5—6 Uhr im Seſſionszimmer des 
Magiſtrats ſtatifindenden Termine zur 
Eröffnung der eingereichten Gebote ab⸗ 
zugeben. 274 

Die Verkaufsbedingungen liegen zur 
Einſicht in der Magiſtrats⸗Regiſtratur 
von heute ab aus und ſollen auf Ver: 
langen gegen Erſtattung der Copialien 
mitgetheilt werden. $ 

auer, den 21. Januar 1875. 
Die ſtädtiſche Forft:Deputation. 
Sametzki. 


Chauſſeehebeſtellen⸗ 
Verpachtung. 


Die an der Namslau⸗Schwirzer rei: 
Chauſſee belegenen Hebeſtellen Nams⸗ 
lau und Eckersdorf, und zwar beide 
mit einer einmeiligen Hebebefugniß, 
iowie die an der Namslau⸗Kempener 
Chauſſee bei Buchelsdorf belegene 
Hebeſtelle mit 1%, meiliger Hebebefug⸗ 
niß, ſollen einzeln vom 1. April c. ab 
auf drei hintereinander folgende Jahre 
im Wege der öffentlichen Licitation an 
cautionsfäbige Unternehmer an den 
Meiſtbietenden auderweit verpachtet 
werden. Hierzu iſt ein Termin 
auf Freitag, den 19. Februar e., 

Vormittags 10 Uhr, 
im Landraths⸗Amte hierſelbſt anbe⸗ 
raumt, zu welchem Pachiluſtige mu 
dem Bemerken eingeladen werden, daß 
die Verpachtungsbedingungen im Land⸗ 
raths⸗Amte bierſelbſt vor dem Ver⸗ 
pachtungs⸗Termine ſowohl, als auch 
im Termine ſelbſt eingeſehen werden 
koͤnnen. 2013 
Namslau, den 26. Januar 1875. 
Der Königliche Landrath 
und Vorſitzende 
der Kreischauſſee⸗Bau-⸗Commiſſton. 
Salice Conteſſa. 


0 


Lehrer⸗ 
Vacanzen. 


An der bieſigen Bürgerſchule find 
zu Oſtern d. J. zu beſetzen: 

1. Die zweite ordentliche Lebrer⸗ 
ſtelle mit 2400 Mark, fac. doc. 
in Geſchichte, Geographie, Latein 
für obere Klaſſen und 

2. Die Stelle eines akademiſch 

ebildeten Zeichenlehrers mit 

650 Mark. — Bewerber mit 
Qualification für den Geſangunter⸗ 
richt, der beſonders honorirt 
wird, erhalten den Vorzug. 

Meldungen und Zeugniſſe ſind 

bis 15. Februar an uns einzu⸗ 
reichen. 3 [1745] 
Löwenberg i. Schleſ., 


den 23 Januar 1875. 


Der Magiſtrat. 


Marzahn. 


Wekanntmachung. [7015] 

Bei unſerer Verwaltung ſind die 
Stellen 

zweier Polizei ⸗Sergeanten und 

zweier Nachtwächter 
ſofort zu beſetzen. 0 

Die Polizei⸗Sergeanten erhalten ein 
jährliches Gehalt von je 900 Mark, 
freie Wohnung oder 90 Mark Woh⸗ 
nungs⸗Entſchädigung und etatsmäßige 
Dienſtkleidung. 

Das Gebalt der Nachtwächter ber 
läuft ſich auf 24 Mark monatlich. 

Qualıficirte, cvilverſorgungsberech⸗ 
tigte, der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtige Bewerber wollen 
ihre Meldungen unter Beifügung ihrer 
Atteſte und eines ſelbſtwerfaßten Leben: 
laufes ſofort bei uns einreichen, ſich 
auch periönlich vorſtellen. Der defini⸗ 
tiven Anſtellung muß eine Probezeit 
von mindeſtens 6 Wochen AE enr 

Oppeln, den 24. Januar 1875. 

Der Magiſtrat. 
Gotz. 


Bekanntmachung. 
adden: 


An der hieſigen ſtädtiſchen 
ſchule ſollen zwei neue Lehrer zu 
Oſtern d. N, angeſtellt werden. Quali: 
ficirte Reflectanten wollen uns ihre 
Bewerbungsgeſuche unter Beifügung 
ihrer Zeugniſſe ſchleunigſt einreichen. 
Das Gehalt derſelben beträgt 900 bis 
1800 Mark, wobei die Dienſtzeit, 
welche dieſelben als ordentliche Lehrer 
bereits in anderen Gemeinden zurüd: 
gelegt haben, mit in Anrechnung kommt. 
Grünberg, den 19. Januar 1875. 
Der Magiſtrat. (451) 


Sorau NL., den 31. 
Die Stelle der 


berwärterin 


an der hieſigen ſtändiſchen Irren⸗Heil⸗ 
und Pflege⸗Anſtalt, mit welcher ein 
jährliches baares Gehalt von 600 Mark 
und freie Station verbunden iſt, ſoll 
am l. April d. J. anderweit beſetzt 
werden. 

Bewerberinnen haben ihre Geſuche 
unter Beifügung von Moralitätszeug⸗ 
niſſen und eines ſelbſtverfaßien Lebens⸗ 
laufs bis zum 12. Februar c., an 
den Unterzeichneten zu richten und ſich 
zugleich ju verpflichten, auf Verlangen 
vom 1. März c. an ſchon den Dienſt, 
behufs Unterweiſung in demſelben, 
gegen Gewährung freier Station, an⸗ 
zutreten. Perſönliche Vorſtellung iſt 
erwünſcht. 

Der Director 
der Irren ⸗Heil⸗ und Pflegeanſtalt 
Königliche Sanitäts⸗Rath 
Dr. Karuth. 
Gerichtliche Auetionen. 

Am 9. Februar c., Vo mittags 
9 Uor, follen im Stadt⸗Gerichts 
Gebäude und [2034] 

am 11. Februar c., Vormittags 
9 Uhr, im Appellations-Gerichts- 
Gebäude, Berten, Kleidungeſtücke, 
Möbel und Hausgeräthe verſteigert 
werden. 

Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Heirathsgeſuch. 


Ermutbigt durch den ſchönſten Er: 
folg eines intimen Freundes und be⸗ 
kehrt von den Vorurtheilen gegen die⸗ 
ſen Weg, wagt es ein junger Mann, 
Ausgangs 20er, wie man ſagt von 
gefälligem Aeußeren, aus achtbarer 
Familie und Beier eines eleganten 
Reſtauranis in Dresden, fih eine Les 
bensgefährtin zu ſuchen. Junge 
Damen im Alter von 20 bis 25 
Jahren, von untadelhaftem Rufe, 
guter wirthſchaftlicher Erziehung 
und mit einigem Vermögen find 
gebeten, behufs Annäherung ibre 
wertben Adreſſen unter Chiffre G. 4011 
an die Annoncen⸗Expedition von Ru⸗ 
dolf Moſſe in Dresden gelangen 
zu laſſen Photographie erwünſcht. 
Großie Discretion ſowie Beantwortung 
reſp. Rückſendung der Photographie 
innerhalb 8 Tagen zugeſichert. 


Frauen ⸗Arbeits⸗Verein, 
3 36, 1. Et., zur Krone. 
ager fertiger Wäſche: ſehr gut 
ſitzende Oberhemden in Shirting und 
Leinen mit handgeſt. Einſätzen, auch 
für Knaben, Damenbemden von ber: 
ſchied. Schnitt. Unterröde mit u. ohne 
Schleppen, Schürzen, Jacken, Betiktau⸗ 
Im, handgeſtr. Socken u. Strümpfe. 
aͤſche für gg ee Jahr- und 
Tragekleidchen. Auch wird jede Nåh- 
arbeit angen., ſchnell u. ſauber ausgef, 


Januar 1875. 
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Dritte Beilage zu Nr. 33 der Breslauer Zeitung. — Diustag, den 2. Februar 1875. 


En junge Dame wünſcht jüngeren 
Kindern Nachhilfe in Schularbei⸗ 
ten und Flügelunterricht zu ertheilen. 
Offerten unter Chiffre W. 7 im Brief- 
kauen der Bregi. Zig. erbeten. [1298] 


Die ſegensreiche Kraft 
der Natur befindet ſich nur in deu 
feinſten und innerſten Stoffen der 
Pflanzen und Thiere. Daher ſind 
die als vorzüglich ausgezeichne⸗ 
ten Malzfabrikate des Königl. 
Hoflieferanten N Sof in 
Berlin, Neue Wilbelmſtraße 1, 
welche nur aus den nahrhafte⸗ 
ſten und zarteſten Stoffen be⸗ 
ſtehen die einzigen, welche ſegens⸗ 
reich in allen Krankheiten als 
Heilnahrungsmittel wirken, wie 
folgende Schreiben, deren viele 
Tauſende vorliegen, beſtätigen: 
„Ihr vorzügliches Malzextract⸗ 
Geſundheitsbier hat meiner Frau 
gegen ibren langwierigen Huſten 
die beſten Dienſte geleiſtet und 
der gänzlich geſchwunden gewe⸗ 
ſene Appetit ſtellt ſich wieder 
ein. Bitte ꝛc.“ (f. Beſtellung). 
Fiekert, Rentier in Berlin, am 
14. September 1874, Koppen⸗ 
ſtraße 341. „Ich kann Ihre 
heilſame Malz⸗Geſundheits⸗ 
Chocolade und Ihre vortreffli⸗ 
chen Bruſt⸗Malzbonbons nicht 
mehr entbehren.“ Carl Fuka, 
Fürſtl. Schwarzenbergiſcher Ver⸗ 
walter in Loboſitz. 2003] 

Verkaufsſtelle bei: Ed. Groß, 
a. Neumarkt 42, S. G. Schwartz, 
Oblauerſtraße 21, Erich & Carl 
Schneider, Schweidnitzerſtr. 15. 
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gur Vergrößerung 
eines Fabril eſchäftes 


wird ein Capital von circa 
15,000 Nm. geſucht. Daſſelbe 
würde bei guten Zinſen ent⸗ 
weder ſicher geſtellt oder könnte 
ſich der Darleiher als ſtiller 
Socius betheiligen. 2035 

Gefl. Freo. Offerten sub R 
122 werden an die Annoncen⸗ 
Expedition von Ryba & Co., 
Breslau, Schweidnitzerſtraße 
Nr. 13, erbeten. 


Ein Haus 


in Rawicz, maſſiv, zweiſtöckig, am 
Markte in beſter Gegend gelegen, ſoll 
mit 12,000 Thlr. verkauft werden. 
Daſſelbe iſt eins der anſehnlichſten 
Häuſer der Stadt, uud iſt darin ſeit 
ca. 30 Jahren ein Leinen⸗ und Ma⸗ 
nufacturwaaren⸗Geſchäft mit beſtem 
Erfolg betrieben worden. Neflectan: 
ten wollen ihre Adreſſen unter X. 277 
an die Annoncen⸗Expedition von Bern⸗ 
hard Arndt, Berlin W., Krauſen⸗ 
ſtraße 70, einſenden. ~ [4 


Meine neben dem Königl. Kreis: 
Gericht gelegene Beſitzung, beſtebend 
in einem neuen villaähnlichen Wohn: 
hauſe, Nebenhauſe, Stallung nebſt 
aroßem Hofraum, maſſiver Scheune, 
Säegarten, worin fih eine großartige 
Weinanlage befindet, Blumen⸗ und 
Obſtgarten, bin ich Willens Familien: 
verhältniſſe wegen unter vortheilhaften 
Bedingungen zu verkaufen. ; 

Der bortheilhaften Lage wegen eignet 
ſich dieſe Beſitzung zu jedem indu⸗ 
ſtriellen Unternehmen. 425 

Ernſtliche Käufer wollen ſich gefäl- 
ligſt an mich wenden. = 

eobſchütz, den 28. Januar 1875. 
verw. Maurermeiſter Pietſch. 


Brauerei. 


Von zwei jungen tüchtigen Brau- 
meiſtern wird eine Brauerei bis zu 
mittlerer Größe bald oder ſpäter zu 
pachten, event. eine ſolche käuflich 
zu übernehmen geſucht. Offerten 
sub J. C. 3052 befördert Rudolf 
Moſſe, Berlin 8. W. [2044] 


n Bad Königsdorf⸗Jaſtrzemb ift 
ein zur Aufnahme von Badegäſten 
vollſtandig eingerichtetes gutes Haus 
zu verkaufen. [2018] 
a maae im Bureau Ohlauerſtraße 
U 


| Fabrik⸗Verlauf. 


Eine laugjohrig mit Erfolg betrie⸗ 
bene Fabrik (Conſum⸗Artikel) ift wegen 
größeren Unternehmungen ſofort zu 
verkaufen. Erforderliches Capital 5 
bis 6000 Thlr. — Kenntniſſe nicht ers 
forderlich. Offerten werden unter H. 
2328 an die Annoncen⸗Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler in Breslau 
erbeten. [2010] 


Pacht⸗Geſuch!!! 
Eine feinere frequente Gaſtwirth⸗ 
ſchaft, Reſtauration, Bier⸗Ausſchank c. 
mit Inventar wird von einem cau⸗ 
tionsfähigen Pächter bald zu pachten 
eſucht, womöglich in einer größeren 
Provinzial⸗Stadt. 429 
Offerten mit Angabe der Bedin⸗ 
gungen werden unter Chiffre O. P. 
poſtlagernd Oppeln OS. erbeten. 


Ein nachweislich mit Erfolg 
betriebenes Eiſen od. Specerei⸗ 
Waaren⸗Geſchäft, mögl. mit 
Deſtillation oder Ausſchank, in einer 
der größeren Städte Schleſiens, an der 


Babn, wird bald oder zum 1. 
April c. zu pachten geſucht. 


Rein Gänſefett 


zu verkaufen Ohlauerſtr. 79. [1295] 


PI . -G 
Täglich 9. cßheſe. = um 


billigſten Fabrikpreiſe in vonta 7 


Qualität 
A. Kluge 


5 Matthiasſtr. Nr. 260. 


Tannin⸗Pommade, 


rt 
ſicheres Mittel, das Ausfallen und 
Ergrauen der Haare zu verhindern 
und das Wachsthum derſelben zu be⸗ 
fördern. [2030] 


R. Hausfelders 


Parfümerie u. Toiletteſeifenfabrik 
. und Handlung, 
Schweidnitzerſtraße 28, 

vis-a-vis dem Stadttheater. 


Salon-Petroleum 


[2000] à Liter 2 Sgr. 2 . 5 
Bestesraffinirtes Rüböl, à Pfd. 3% Sgr. 
Bestes Maschinenöl, à Pfd. 6 Sgr. 
Talgkern-Seife, 8 Pfund für 1 Thir, 
Oranienburger Seife, à Pfd. 4½ Sgr. 
Gelbe harte Seife, à Prd. 3 Sgr. 
Grüne Seife, 12%, Pfd. für 25 Sgr. 
Soda, à Prd. 1 Sgr., 25 Pfd. f. 23 Sgr. 
Glycerin-Abfallselfe, à Pid, 6 Sgr. 
Feine Cocusseife, à Pfd. 6 Sgr, 
Prima-Schweinefett, à fd. 8 Sgr. 
Feinste Weizenstärke, à Prd. 3 Sgr. 
Stärkeglanz, Waschpulver, Reisstärke. 
1000 schwed. Zündhölzchen 1% Sgr. 
1000 Schwefelzündhölzchen 9 P. 


A. 6 onschior, Weidenstr. 


Nr. 22. 
FEE ˙ ARE 
Praktiſches 

Hechzeitsgeſchenk. 
Petroleum-Kochöſen 
mit u. ohne Patent > 


alle unter Garantie 
in 15 Größen, 


ſowie [1951] 


Hleiſchhackmaſchinen 


empfiehlt 


P. Langosch, # 
he Frei 8 
Eingang Schloßohle, 
2. Laden von der Ede. 


Stühle 


in Mahagoni, Nußbaum und Eiche, 
in verſchiedenen Facons und guter 
Qualität ſteben ſehr billig zum Ver⸗ 

kauf Schmiedebrücke 67. [1294] 


Wen, Dingler'ſche 
Handpreſſe, in ganz gutem Zu: 
ſtande, iſt für den feſten Preis von Be 
150 Ste. zu verkaufen. 

Farbetiſch mit Mechanik, 2 Rahmen, 
10 Rabmchen werden W $ n 


Königshütte. 
Franz Ploch, Buchdruckerei 


Pendel. 3 

100,000 Stück # 
Klinker⸗Ziegeln I., 
300,000 Stück 
Klinker⸗Ziegeln II., 


vorzüglicher Qualität, find preis⸗ 
mäzig ab Bahnhof Löwen abane 
geben. 203 

y Rapers poſtlagernd Löwen 


600,000 Ziegel ar 


G. Babig, alte Taſchenſtraße Nr. 1, 


% Gum junges Mädchen, 15525 mit 

Strohhutnähen und Putzarbeit 
vollſtändig 2 1 iſt, ſucht ſofort 
2 Stellung. Offerten unter M. M. 
Nr. 59 an die Annoncen- Erp. von 
A. Meerz in Oels i. Schl. [445] 


. * * 
Eine Wirthin 
— nicht Dame — in mittleren 
Jahren und ohne Anhang, 
wird von einem älteren Herrn, 
in einer Stadt Oberschlesiens 
wohnhaft, zum 1. April — 
lieber noch zum 15. Februar 
oder 1. März — gesucht. 

Dieselbe muss selbst kochen, 
die Wäsche besorgen, sauber 
und wirthlich sein: überhaupt 
den Hausstand tadellos leiten. 
Zu ihrer Hilfe ist ein Diener 
und ein Hausmädchen vor- 
handen. Gehalt bis zu 300 
Mark jährlich. [1884] 

Nur Bewerberinnen mit vor- 
züglichen Zeugnissen über 
Ehrlichkeit und Brauchbar- 
keit werden berücksichtigt. 
Offerten nimmt die Annoncen- 
Expedition von Rudolf Mosse. 
Breslau, sub W. 997 entgegen. 


ahr 
efe⸗ 
Buch⸗ 
ort Stellung 
i 10 beſcheidenen Anſprüchen. Erforder⸗ 
lichen Falls kann Caution geſtellt wer⸗ 


Ei junger Kaufmann, 1975 
alt, militärfrei, mit beiten 
renzen, mit u, ha of und 


rung vertraut, ſucht fo 


den. Gefl. Adreſſen beliebe man zu 
richten sub G. P. 523 an die An: 
noncen⸗Expedition Innnlitenbauf 
in Berlin. [2014] 


Eine verheiratheter Kaufmann, ſeit 


$ 


2 
E 

& 
z 
3 


einer bedeutenden Maſchinenfabrik und 
Gießerei im Rheinland, und in dieſer 
Branche bereits ſeit 11 Jahren thätig, 
wünſcht ſich zu verändern und ſucht 
ein gleiche oder ähnliche Singe in 
a Branche. 043] 
„Franco⸗Offerten befördert sub 
K. 35 4 die Annoncen⸗Expedition von 
mour Mofe, Köln, Marzellen⸗ 
ſtraße 10. 
Eein mit der doppelten Buch⸗ 
führung vertrauter Buchhalter, 
welcher gleichzeitig die Functionen 
eines Materialien: Verwalters 
mit zu verſehen hat, wird gleich 
À 85 engagiren geſucht. Offerten 
unter Beifügung von Zeugniſſen 
und näheren Anſprüchen ſind ein⸗ 
ziuſenden an i [441] 
Oberſchleſiſche Actien- 
GSHeſellſchaft für Fabrication 
$; von Lignoſe. 
Kruppamühle bei Keltſch OS. 
Eig Vuchhalter, welcher ſich auch zur 
Reiſe eignet, ſucht, gleichviel in 
welcher Branche per 1. März cr. 


Stellung. Gefl. Off nimmt die Exped. 
der Bresl. Ztg. unter K. 5 entgegen. 


VIERTE 


m inländische Fonds. 


Amtl. Cours. | Nichtamtl. C. | Amtl Cours. Nichtamtl. ©, 
Prss. cons. Anl, 466 109,99 B. — Freiburger 4 92 B. — 
do. Anleihe .. | 4% = dei; 26 98.7589 br | — 
do. Anleihe 4 99, 50 B. — do. Lit. . — 
St-öchaldsch.. | 3 91,25 bz | = Oberschl.LLit.E.|3% | 84,75 b. m 
do, Präm,-Anl. 40 135 G. = do. Lit. Ou. D. | 4 93' G. — 
3 Stdt.-Obl. 4 — do. 1873.5 — er 
do. |4 100,75 bz — do. Lit. F.. |4} — zen 
Be. Pfäbr. altl. 3 30 85, 75 B. — do. Lit. G. . | 4% 99,75 bz — 
do. do. 4 96, 15 B. — do. Lit. H 14 100,75 B — 
40. Lit. A 37 — = do. 1869 .....|5 103,50 B — 
do. do. ...|4 94,25 bz — do. Ns. Zwb. 31 — = 
do. do. .. |44 |100,30à40 bzB.| — do NeisseBrieg | 4 — | — 
do. Lit. B 3 — — Cosel-Oderbrg. 4 — DA 
o. do. 4 — 194,258. — do. eh. St.-Act. 5 103,75 G. | — 
do. Lit. O 4 I. 96,75 G. II.— R.-Oder-Ufer... 5 103, 50 G. — 
do. do. 4% 100,35 B. — 7 
do. (Rustical) 4 I. 94,75 B. — Ausländische Elsenbahn-Aotien. 
4. [TI 9425 65. Cerl-Lud-B....16 | — ii 
do. do. ... |44 | 100,25 bz — Lombarden ... |4 237 G. pu 237 bB. 
Pos. Ord.-Pfdbr. 4 95,5340 bz | — Oest. Franz- Stb. 4 527 6. p. u. 528427 bz 
Pos. Prov.-Obl. 5 — — Rumänen-St.-A.|4 13450875 bzG. — 
Rentenb. Schl. 4 96,4530 oz | — do. St.-Prior. 8 — = 
do. Posener | 4 — — Warsch.-Wien 4 = — 
rg 1 4 92 G. — — 
ed 4% Se Ausländische Elsenbahn-Prlorlitäts-Obligationen, 
Sou. cz * BL 5.110 105 5 91 8 2 1 Oderbg. 5 17, „75 bz — 
p o. Stammact, | — = 
— = — | Krakau-0.8.0b.|4 | — — 
‚Ausländionhe Fonds, do. Prior.-Obl. 4. — — 
Amerik. 11885 — — Mähr.-Schl..... — = 
| do. 1885 5 ur 102,40 G Oentral-Prior. . | 5 — - 
Französ. Rente 5 — — ar 
Italien. „ 5 — 67,90 B Bank-Aotien. 
Oest. Pap.-Reut. 4½ — 63,90 B Bresl. Börsen- | 
do. Silb.-Rent. 4% 69 B. — Maklerbank | 4 — 90 B. 
do. Loose i860 5 — 112,60 B do, Casgenver. 4 — — 
do. do. 1864 — — 295 B de. Discontob. 4 8 B. — 
Poln. Liqu.- Pfd. 4 | 69,70 B — do. Handels- u. 
do. Pfandbr. 4 — 82,90 B Entrep.-G. 4 — En 
do, do. 5 = 80, G. do. Maklerbk. 4 — 76 bad. 
Anuss. Bod.-Crd. 5 — 91,20 G do. Makl.-V.-B. 4 — — 
Worsch.-Wien 5 — — do. Prv.-W.-B. 4 AR — 
Turk. Anl. 18655 — 41,90 B do. Wechsl.-B. 4 ] 75 B. ei 
p ——| Oberschl. Bank | - | — =. 
g Inländische Eisenbahn-Stammactien and Stamm- Obrsch. Crd.- TS. — — — 
Prioritätsaotien. Ostd. Bank 4 — 76 G. 
k Br.-Schw.-Frb. 4 94 B. Lie do. Prod.-Bk.|4 — 14 G. 
do. neue 5 — Pos. Pr.-Wehelb 4 — — 
Oberschl. ACD 3% 144, 50 bz — Prov.- Maklerb. | — | — 80 B. 
do. B. 3% 134,75 bz — Schls. Bankver. 4 10535,50 bzB. | — 
do. D.n.Em.| — — do. Bodenerd. 4 92 f. — 
R.-O.-U.- Eise nb 4 111, 50890 bz — do. Centralbk. 4 — — 
do. St.-Prior. 5 112 508112 bz | — do. Vereinsbk. 4 — 92 B. 
B.-Warsch. do. 5 37,10 B. Oesterr. Credit|4 396,50 B. pu397à396 bz 
Verantwortlicher Mevacteur: Dr. Stein 


mehreren Jahren Bureau = Chef] A 


Eine erſte Directrice, 


welche in Modell⸗Geſchäften von feinem 
Putz ſeit m. J. als ſolche fungirt hat, 
ſucht womöglich in Breslau ein En⸗ 
gagement. Gefl. Offerten unter B. 6 
in den Briefk. der Bresl. Ztg. 955 8. 
d. Mts. erbeten. [12 97) 


Ein routinirter Buchhalter, 
geübt in Correſpondenz ER 
Kaſſenführun p ſucht per 1. 


April e. Stellung. un erbeten 
unter B. C. 46 im Briefkaſten der 
Schleſiſchen Zeitung. [2029] 


Für ein flottes Stab⸗ 
eiſen⸗ und Eifenwaaren-Ge- 
ſchäft mit ausgebreiteter Kund⸗ 
ſchaft in einer großen Provin⸗ 
zialſtadt wird per 1. April c. ein 


gewandter Buchhal⸗ 
ter verlangt, waer ver 


doppelten Buchführung, Corre⸗ 
ſpondenz und polniſchen Sprache 


vollſtändig mächtig ſein muß, 
und der den Chef auf Reiſen 
ſowohl als auch im Geſchäft zeit⸗ 
weiſe ſelbſtſtändig zu vertreten 


befähigt iſt. [1821] 
Nur mit der Branche voll⸗ 
ſtändig vertraute Bewerber wer⸗ 
den n men sub 
Ei an Rudolf Moſſe, 
Breslau, einzuſenden. 


Fur ein Tuch⸗ Engros-Oefchält, wird 
ein tüchtiger [433] 


Reifender 


für Norddeutſchland ꝛc. zum baldigen 
ntritt geſucht. 1 unter der 


Chiffre A. Z. 95 befördert die Exped. 
der resl. Ztg. = 
Ein Weißwaaren⸗, Band: Engros: 


und Details Geſchäft wünſcht einen 
gewandten [323] 


Verkäufer 


(Iſraelit), der langjährige Wirkſamkeit 
in dieſen Branchen durch gute Zeug⸗ 
niſſe nachweiſen kann, bei gutem Sa⸗ 
lair zu Oſtern Ir 96 7 i 7 
— . Gleiwitz M 150 er⸗ 
beten. 


Fur mein 1 88 und Eiſen⸗ 
waaren⸗Geſchäft und Liqueur⸗ 
Fabrik ſuche ich für den 1. 116 er. 
einen gewandten 621 


E xpedienten, 


der auch der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig ſein muß. Bewerber werden er⸗ 
ſucht, Abſchriften ihrer vollſtäͤndigen 
Zeugniſſe mit einzuſenden. 

B. Schleier in Creutzburg O. ⸗S. 


Ein junger Mann ſucht als Corre⸗ 
ſpondent oder Buchhalter in 
rößeren Geſchäft per 1. April 
tellung. Gefl. Offerten mwer- 
. 3.5 G. H. Nr. 93 an die Exped. 
der Breslauer Ztg. erbeten. [426] 


onem 


in junger Mann, der die Lehr 
Ein Commis, E a in Schmitt und Need A i 


(Spezeriſt) findet per erſten Abril 
dauernde Stellung. Gefl. Offerten 
werden unter C. C. 125 poſtlagernd 
Steinau a. O. erbeten. [450] 


Für mein Colonialwaaren⸗Engros⸗ 
Geſchaft ſuche ich ver 1. April, c. 


einen Commis, 


welcher einige Jahre als ſolcher thätig, 
eine gute Handſchrift beſitzt und der 
polniſchen Sprache mächtig ift. 
Bewerber wollen Abſchriften ihrer 
Zeugniſſe einreichen. 457 
Kattowitz OS. L. Borinski. 


in Comis, gewandter Verkäufer, 
mit ſchöner Handſchrift und guten 
Zeugniſſen, findet in etnem Manu- 
factur⸗Waaren⸗Engros⸗Geſchäft in 


Breslau ſofort oder per 1. April E 
Stellung. Offerten 8. B. 100 poſt⸗ 
lagernd Breslau. [1288] 


Für mein Colonſalwaaren z Detail: 
Geſchäft ſuche ich pr. J. April 
d. J. einen durchaus DEE, Be 
empfohlenen Commis. [1156] 
Die Stellung iſt gut ſalarirt und 
bei befriedigenden Leiſtungen dauernd. 
Bewerbungen erbitte ich mir nur 
ſchriftlich unter Angabe der bisherigen 
Wirkſamkeit und Beifügung der Zeug⸗ 
niſſe in Abſchrift. 
August Karnasch. 


In meinem Speeerei⸗ 
geſchäft iſt am 1. April e. 


die Stelle eines 
erſten Commis 
bei hohem Salair zu 


beſetzen. Nur tüd 


tige gewandte Expedienten, 
die der polniſchen Sprache 
mächtig ſind, wollen ſich 
melden. Perſönliche Vor⸗ 
ſtellung nothwendig. 


in Gleiwitz. 


| Carl Plaskuda, 


Für mein Geſchäft ſuche per 
ſofort einen tüchtigen, ſoliden 


Commis, 


Speceriſt, polniſch ſprechend, 
bei gutem Salair. 
Beuthen OS. [440] 


Robert Weiss. 


Ein praktiſcher Deſtillateur, 
als ſolcher noch in Stellung, wünſcht 
in einer größeren Stadt Schleſiens, 
möglichſt in 5 als Deſtillateur 
pr. 1. April c. Engagement. Gute 
Zeugniſſe ſtehen zur Seite. 

Poſtlagernd Bromberg unter aus 
J. W. 89234. [750] 


inländische E 


isenbahn-Prloritäts-Obligationen. 


120 Fre. Stücke 


do. % Gulden 


Geſchäft in einer Provinzialſtadt been⸗ 
det hat, ſucht unter beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen anderweitiges Unterkommen 
durch J. Kozlowski, Ratibor. 


Duc das land wirthſchaftliche 
Central⸗ 1 

reau der Gewerbe: Buchhand⸗ 
lung von Reinhold Kühn & En⸗ 
Kate 13, in Berlin W. Sign er⸗ 


traße 14, werden eſucht: n: 
pectoren, Hof: u. Feld- 5 
ſowie Rechnungs führer, Gehalt 100 
bis 250 Thlr.; div. Gärtner m. Geh. 
und Tant. 4 Förſter für's Jn- und 
Ausland; 5 Wirthſchafterinnen, Ge⸗ 
halt 100 Thlr.; div. Eleven für gr. 
Güter. — Honorar nur für 1 
Leiſtungen. [44 3] 


Ein tüchtiger Müblenwerkführer. 
verheirathet und gegewärtig noch 

in Stellung, welcher mit dem Mühlen 
baue und dem Maſchinenweſen voll 
ſtändig vertraut iſt, ſucht anderweit 
Placement. 1303] 
Gefällige Offerten unter M. Nr. 8 
an die Expedition der Breslauer Ztg. 


Ein 


tüch tiger Zuſchneider, 


welcher sger Zeit im feinen Kunden: 
geſchäft thätig iſt, und die beſten Em- 
pfehlungen aufweiſen kann, ſucht von 
jetzt an anderweitig Placement. Offer⸗ 
ten ſind unter H. 3680 bm. an 
Haaſenſtein & Vogler in 5 
erbeten. [2023] 


Ein junger Mann, der 5 Jahre 
beim Militair geſtanden hat, in 
ſchriftlichen Arbeiten gewandt ift, ſucht 
bald eine paſſende Stellung. Adr. 
unter A. B. 50 poſtlagernd Oppeln; 
werden erbeten. [1279] 


Ein tüchtiger unverheiratheter 


Gärtner, 
der die franzöſiſche Dbſhaumnucht 
gründlich verſteht findet ſofort Stel⸗ 
lung auf dem Dom. Krzekotowice, 
N Pempowo ee 
ofen 


Ein underbeiratheter 437 


Gärtner, 


der Bedienung zu machen ER und 
gute Beugmile, befist, findet fofort 

nterlommen beim Dom. Prietzen, 
bei Bernſtadt; perſönliche Vorſtellung 
Bedingung. 


Ich ſuche per erſten März für meine 
Hotel⸗Wirthſchaft einen fab 
arbeitenden [427] 


Koch 
der auch im Cenditorſach bewandert 
iſt und ae a meine ee 
wahrnimmt ehalt nach Ueberein⸗ 
kommen. Meldungen unter Nr. 94 
an die Exped. der Breslauer Ztg. 


Ein arbeitſ. Koch, 


beider Landesſpr. mächtig, mit ſehr 
gut. Zeugn. berf, gute Fürſpr., ſucht 
per bald oder 1. April c. Stellung. 
YBoftlagerno A. B. Dolzig. [1270] 


Breslauer Börse vom 1. Februar 1875. 


Industrle- 


und diverse Aotlen. 


Der ER bei dem 
Dominio Nieder⸗Mittel⸗Peilau 
iſt beſetzt, dies den zahlreichen 
Bewerbern zur Nachricht. 


Ein oder zwei 
Knaben 


können in Lehre treten bei 
Franz Ploch, Buchdruckereibeſitzer 


[1883] in Königspütte. 


Ein Lehrling, 


Sohn anſtändiger Eltern, mit 97 
Schulbildung findet zum 1. April Muf: 
nahme in der Droguenhandlung von 

Goldmann & Sattig 
[455] ni Brieg. 


ür ein größeres jrößeres Colonialmaaren: 


Geſchäft in der Provinz wird ein jun⸗ 
ger Mann 434 


als Lehrling 


geſucht. Offerten unter Nr. 96 an 
die Exped. der Breslauer Zeitung. 


Einen Lehrling 


ſuche ich unter günſtigen Bedingungen 
für mein Band- und Weißwaaren⸗ 
Geſchäft. [1256] 


H. Lustig, 
Neuſcheſtr. 56/57. 


Ich ſuche zum baldigſten Antritt 
einen, mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehenen jungen Mann aater 
günſtigen Bedingungen [171 


als Eehrling. 
Gleiwitz. 
M. Färber. 
Buch⸗, Kunſt⸗, Muſikalien⸗ 
nebſt Papier⸗ und Schreibmaterialien⸗ 
Handlung. 


1 Lehrling für 


ae h 


kann ſich Cer Bevingungen günftig. 
Chiffre L. B. 17 poftlagernd Breslau. 


Vermiethungen u. M u. Mielhsgeſuche. 


u bermistben der 1. der 1. Stod. Zur 
ſtraße Nr. 2. [1282] 


Wegen p fac N iſt 
vom 1. April ab eine 2. Etage, 
aus 8 Zimmern, Mädchenſtube, Küche 
und Beigelaß beſtehend, für 500 Thlr. 
im Ganzen oder getheilt zu ver⸗ 
eben durch E. Peisker, Tauenzien⸗ 
traße 80. [1283] 


Eine 
angenehme Wohnung 


(ganze 1. Etage), beſtehend aus 95 
Piecen, 2 Dachſtuben, Bodenraum 
und 3 großen trockenen Kellern, mit 
Gartenbenutzung und Sommerhaus, 
iſt für 500 Thlr. jährlich vom 1. Mai 
ab zu beziehen. [1302] 
äheres bei Herrn Baumeiſter 
Hofmann, Kurze Gaſſe 14b, 


ift 195 0 dritte Etage zu bers 

miethen und ſofort zu beziehen. Ferner 

eine Wohnung zweite Etage per an 

1875 zu bermiethen. [1304] 
Näberes Parterre rechts. 


Neue⸗Taſchenſtraße 1b 


1 per Oſtern die größere Hälfte der 
Etage zu vermiethen. 72 — 
(H. 2320) Gebr. Siebe 


Friedrich- Wilhelmsſtr. 3a 
und Fiſchergaſſe 26 


ſind in der 3. Etage, rechts, 6 Zim⸗ 
mer nebſt Beigelap — Waſſerleitung 
— per Oſtern 75 zu vermiethen. 

Näh. b beim Haus hälter daſelbſt. 11281] - 


Zwei große Geſchäftslocale 
mit eleganten Schaufenſtern ſind 
am Zwingerplatz 1, 

eins desgl. Sintermartt, 1 
zu vermiethen. [20 
Näheres Bazar, Ring 32. 


Ohlauerſtraße 80 


iſt die 2. Etage, beſtehend aus 
1 Salon, 6 Zimmern, 2 Cabi⸗ 
nets, großer Küche mit Waſſer⸗ 
leitung, zu vermiethen. 
Näheres 3. Etage. [1277] 
EEC ͤ WEEZE EBERE 1 
aradiesſtraße 40, Ecke Brüderſtr., 
find eine herrſchaftliche Weizen 
in 1. Etage und zwei in Etage 
zum 1. April zu vermiethen. 11289 
Näheres bei der Haushälterin. 


Neudorſſtraße 6 ſind zu 1 1. April 
eine herrſchaftliche Wohnung im 
Parterre und eine in der 2. re ] 
zu vermiethen. 12844 
mg 23 find zum 1. April 
zwei herrſchaftliche Wohnungen in 
. Etage zu vermiethen [1285] 


Geſucht 


wird per 1. April c. eine Garçons 
A e e in ab Gegend (2 Zim⸗ 
mer mit eigel aß 

Offerten mit a Angaben 
beliebe man bei M. Pniower, Oh ayer 
ftraße 8 abzugeben. 11239] 


Ein großes Comptoir, 


BAHR Nemife und Keller, ift 
8 24 zu vermiethen. Nah. 
Ring 37 im Kleider⸗Bazar. 11899) 


Ein Gewölbe 


iſt ſt Blücherplatz 18 zu vermiethen. 


Neudorf. Straße Nr. 9 
iſt der erſte Stock nebſt Pferdeſtall 
wegen Verſetzung bald zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt bei E. Articus. 


Ein Eckladen für ein Specerei⸗ 
Geſchäft, Ecke Königsſtraße und Do⸗ 
rotheengaſſe (mit Keller), ſo wie ein 
zweiter Laden bald zu vermiethen. 
Näheres Carleſtraße 8. 1200 21 


Preise der Cerealien. 


FR 1 | Amtl. Cours. Nichtamtl. C. Feststellungen 
£ Möbel. 4 {n ERTL der städtischen Marktdepatatlon 

do. do. Prior. 6 | — 81 B. pro 100 Kilogramm.) 

do. Wiener pse 5 Waare feine mittle ordinär 
do. Börsenact. 4 — — r, à M. Pf. M. Pf. M. Pf 
do. Malzactien |4 — — Weizen weisser 20 — 112 | — 117 | — 
do. Spritactien 4 — T s do. gelber 18 | 40117 | 60 f15 | 
do. Wagenb. G. 4 17 49 G. Bonsai nen 16 | 50415 | 80 14 80 
do. Bat ank. 4 na sks F 16 | 80115 80 14 40 
Donnersmhütte 4 wy 41 G Hafer, „ 17 | 80116 80416 — 
Laurahütte. 4 |121,25821 bz; pu 221,35&21bz | Erbsen, ............... 21 | 50]20 | 50f18 | 50 
Moritzhütte ... 4 — — BEER TEE 
0.-5. Eisb.-Bed. | 4 = = Notirungen der von der Handelskammar 
Oppeln Cement 4 — — ernannten Commisslon 

A tere z — 870 4 zur Feststellung der Marktpreise von 
e RT 70 d. Raps und Rübsen. 

do. do, II. 4 As 71 G. Pro 100 Kiligramm netto. 

do. Kohlenwk. 4 — -~ H. Ff. . EE MEPE 
do. Lebenvers. — | — — FCC 25 — 424. 21 50 
do. Leinenind. 4 — 90 B. Winter-Rübsen 24 | — 22 — 119 | 50 
do. Tuchfabrik 4 — — Sommer-Rübsen 24 | — 122 | — 19 50 
an 10 ; — 5 = 5 9 7 . 23 — 21 | 50119 | 50 

o. do Pr — £ 5 c GN TAE HT T 27 | — ) f2: 
Sil. (V.ch.Fabr.) 1*— 55 B. ar ST 
eng A 2 ae Kleesaat, rothe, ordinair 39—42, mittel 44—46 


Fremde Valuten. 
Ducaten — * 
Oost. W. 100 Fl. 183,25 bzB. 
öst. Silberguld. — 
fremd. Banknot. 
einlösb. Leipzi 
Russ. Bankbilf 

100 8.-R. 


283,40 bad. 


Weohsel-Course vom 1. Februar. 
k8. 174,45 bz 


Amsterd. 1004. E 


fein 48- 50, 


hoehfein 51—53,50 pr. 50 Kilo, 


Kleesaat, weisse, ordinair 42—48, mittel 51—57, 


11111114 


fein 62—65, 


hochfein 68—72, pr. 50 Rilo. 


Heu 5,50 — 80 pro 50 Kilo. 
Roggenstroh 34—35 Mark 
pr. Scheck. à 600 Klgr. 


Kündigungs- Preise 


für den 2 Februar. 


Roggen 151 Mrk., Weizen 180, Gerste 165, 


do. 3 18. 173,50 G. — 
Belg. PL100Fres, 4 — 
do. 100 Fres. 4 aM. — — 
London 1L.Strl. 3 kB. = baG — 
do. do. 3 3M. 20,305 Ò zG. — Zi k fi t. 
Paris 100 Fros, 4 pi 81,50 ba | — re 
f Warschl008-R |- — ar. 282,30 G. — 
Wien An w. à . y 182, 70 bz | — 
do. 2M. 181, 50 8. — 


Druck von Graß, Marth u. Comp. (W. Friedrich in Breslau. 


Hafer 162, Raps 255, Rüböl 53, Spiritus 54,50. 


Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus. 
Pro 100 Liter à 100 & Tralles 
loco 53,50 B., 52,50 6. 
dito pro 100 Quart bei 80 & Tralles 49,01 B. 
pro 100 Quart bei 80 & Tralles 48,10 G. 


Ë 


